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Aus dem Vorwort zur ersten Auflage. 

Der Fremde findet gegenwärtig hier kein Hilfsmittel, das 
ihm in knapper Form das Wissenswerteste über die Stadt 
Braunschweig und deren Umgebung bietet. Diesem Mangel 
will der vorliegende Führer abhelfen. Derselbe schließt sich 
einer stattlichen Reihe von Vorläufern an; denn die Namen 
Schmidt und Steinacker bezeichnen die Endpunkte einer reich- 
haltigen Literatur, die allerdings vorwiegend nur noch histo- 
risches Interesse hat. Auch auf diesem Gebiete veralten frühere 
Verdienste schnell; schon die flüchtige Durchsicht eines der 
betreffenden Werke bestätigt recht augenscheinlich Börnes 
Wort, daß nichts dauernd ist als der Wechsel. Ein Buch, das 
nur der Gegenwart dienen will, verliert mit jedem Tage mehr 
von seinem ursprünglichen Werte. Diese Tatsache ermutigt 
nicht besonders zu der schwierigen und undankbaren Aufgabe, 
dem Reisenden in großen Zügen ein Bild zu geben, das die 
hier empfangenen Eindrücke beleben und erhalten soll. Wenn 
ich trotzdem die Arbeit unternahm, so geschah es in der Ab- 
sicht und mit dem aufrichtigen Wunsche, der Öffentlichkeit zu 
nützen. Überall werden von Privatpersonen und Vereinen An- 
* strengungen gemacht, durch illustrierte Führer, Karten, Ver- 
\ kehrsmittel usw. die Aufmerksamkeit der Reisenden zu erregen. 
In dieser Beziehung kann hier auch noch manches geschehen, 
wenn Braunschweig in dem Wettkampfe nicht immer weiter 
zurückgedrängt werden will. Die Rolle eines Aschenbrödels 
braucht es wahrlich nicht zu spielen; denn es bietet mehr als 
) manche andere Stadt, die sich ohne Grund eines regeren Ver- 
{ kehrs erfreut. Der Fremde findet hier den Charakter der Klein- 
stadt mit großstädtischem Leben, mittelalterliches Gepräge mit 
\ dem Zuge der Neuzeit, die Annehmlichkeit einer Residenz mit 
den Vorteilen einer Handels- und Industriestadt in schönster 
Weise vereinigt. Diese Vereinigung von Gegensätzen verleiht 
Braunschweig eine eigenartige und ganz unvergeßliche Phy- 
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siognomie. Dazu kommt das historische Interesse : die Stadt 
entwickelte sich als eine der ältesten unter einem mächtigen 
Fürstengeschlecht, in der traurigen Zeit des Mittelalters schwang 
sie sich zu gewaltiger Selbständigkeit auf und trat auch in 
neuerer Zeit oft bedeutungsvoll hervor. Tüchtige Forscher 
haben die Geschichte, überhaupt alle Verhältnisse des öffent- 
lichen Lebens in vortrefflichen Werken dargelegt, die aber 
nicht für den Reisenden berechnet und teilweise im Buch- 
handel längst vergriffen sind. 

Als Quellen habe ich benutzt: Dürre, Geschichte der Stad 
Braunschweig im Mittelalter (Zwißler, Wolfenbüttel 1875); Vater- 
ländische Geschichten und Denkwürdigkeiten der Vorzeit der 
Lande Braunschweig und Hannover von Görges-Spehr. I. Teil. 
(Braunschweig, Fr. Wagner 1881); Beschreibung der Stadt Braun- 
schweig von Philipp Christian Ribbentrop. 2 Bände. (Braun- 
schweig 1791); Die Stadt Braunschweig. Ein historisch-topo- 
graphisches Handbuch für Einheimische und Fremde von 
Dr. H. Schröder und Dr. W. Aßmann (Braunschweig, Friedr. 
Vieweg & Sohn 1841); Braunschweig und Umgebung. Historisch- 
topographisches Handbuch von Knoll (Braunschweig, Göritz 
1877). Letzteres Werk ist wegen des amtlichen Materials, wie 
der äußerst sorgfältigen Bearbeitung besonders wertvoll. Natür- 
lich habe ich auch die betreffende Spezial-Literatur gründlich 
studiert, allerdings mit wenig Nutzen; denn die Verhältnisse 
haben sich hier in neuester Zeit vollständig geändert. Als 
kleines Beispiel dafür mögen nur die Schlußbemerkungen aus 
zwei Führern hier Platz finden. Schmidt (Braunschweig, 
Lucius 1821) sagt, daß in heißen Monaten die Polizei den 
Nachrichter ausschicke, um herrenlose Hunde tot zu schlagen. 
Sie wäre aber so human und ließe die Einwohner in öffent- 
lichen Blättern warnen. Da diese dem Fremden nicht immer 
zu Gesichte kämen, so hielte er die Bekanntmachung dieser 
autorisierten öffentlichen Totschläge nicht für überflüssig. Eine 
andere Beschreibung aus dem Jahre 1839 endigt mit dem Satze: 
„Das Tabakrauchen ist in der Stadt nicht erlaubt". Der neueste, 
ebenfalls vergriffene Führer von Professor Dr. Steinacker ist 
bei seinen unleugbaren großen Vorzügen insofern unpraktisch, 
als er für Einheimische und Fremde berechnet ist, also zwei 
unvereinbare Gegensätze zusammenfassen will. Das vorliegende 
Büchlein ist in erster Linie für den Fremden bestimmt; des- 
halb habe ich von einer systematischen Behandlung des Stoffes 
abgesehen, auch auf Vollständigkeit der verschiedenen Gebäude, 
z. B. des Schulwesens, der mittelalterlichen Architektur usw. 
von vornherein verzichtet, sondern nur die wirklichen Sehens- 
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Würdigkeiten an einen Rundgang um und durch die Stadt an- 
geknüpft. Dabei befleißigte ich mich möglichster Kürze, ohne 
indes bis zu einer trockenen Aufzählung, ähnlich einer Inventur- 
Aufnahme, herabzugehen. Möglichst viel Stoff zur Auswahl in 
übersichtlicher Darstellung zu bieten: das war mein Zweck. 

Hat der Fremde nur die Zeit zwischen zwei Eisenbahn- 
zügen zur Verfügung, so befolgt er am zweckmäßigsten den 
auf Seite 21 gegebenen Rat; weilt er mindestens einen Tag 
hier, so kann er morgens einen Spaziergang durch die Anlagen 
machen, mittags den Dom, das Museum oder eine andere 
wissenschaftliche Sammlung besuchen, nachmittags — in dieser 
Tageszeit erscheinen wegen der Beleuchtung viele Straßen der 
Innenstadt besonders schön — auf den Hagenmarkt, Altstadt- 
markt usw. gehen, abends sich endlich im Theater, Konzert 
oder einem Restaurant von den Anstrengungen erholen. Damit 
aber auch derjenige, der ohne jede Vorschrift durch die Stadt 
schlendern will, das nötige Material stets findet, habe ich dem 
sachlichen auch ein alphabetisches Inhaltsverzeichnis zugefügt. 
Wer länger hier weilt, möge einen der beschriebenen Ausflüge 
unternehmen, und er wird bald finden, daß die weitere Um- 
gebung die vielfach verbreitete ungünstige Meinung Lügen straft. 

Braunschweig, im August 1896. 



Vorwort zur dritten Auflage. 

Die neue Auflage wurde, wie schon ein flüchtiger Ver- 
gleich mit den beiden ersten zeigt, wesentlich erweitert und 
verbessert. Augenblicklich ist zwischen den verschiedensten 
deutschen Städten ein friedlicher Wettbewerb zur Belebung des 
Verkehrs entbrannt. Hier tritt der „Verein zur Hebung Braun- 
schweigs und seines Fremdenverkehrs" tatkräftig für die alte 
Löwenstadt ein, der Führer stellt sich in seine Dienste, indem 
er dem Fremden den hiesigen Aufenthalt so nutzbringend zu 
machen sucht, daß er möglichst lange bleibt, gerne wieder- 
kehrt und bei seinen Bekannten für unsere Stadt wirbt. Dies 
wird weder durch eine trockene, langweilige Aufzählung der 
Sehenswürdigkeiten nach Art der Einladungen mancher Ver- 
kehrs- und Reisegesellschaften, noch durch ein dickes Buch, 
das man ungelesen in die Bibliothek stellt, erreicht, sondern 
durch eine Form, welche die Mitte zwischen beiden einnimmt. 

@ 5 



Digitized by Google 



Erfreulich wäre es, wenn das Hilfsmittel wie bisher auch von 
Lehrern benutzt würde; denn mit der genaueren Kenntnis der 
Heimat wächst die Liebe zu ihr. Außerdem ist nach einem 
Dichterworte die Schönheit eine unversiegbare Quelle der Freude. 
Wer jene also in ihren verschiedensten Formen, in unseren 
Denkmälern, den mittelalterlichen und modernen Bauwerken, 
den Schätzen unserer Kunstpflegestätten, den Museen, den 
prächtigen Anlagen usw., liebt, verschafft sich manch reinen 
Lebensgenuß. 

Den Wünschen vieler Radfahrer entsprechend, wurde zur 
Betätigung des Sports eine Anzahl Ausflüge in die nähere und 
weitere Umgebung aufgenommen. Der von Rob. Wunder eigens 
für den Führer gezeichnete Stadtplan wurde aufs neue durch- 
gesehen, der bildnerische Schmuck vollständig erneuert. 

Die Verlagshandlung scheute weder Mühe noch Kosten, 
um dem Werkchen in jeder Beziehung ein möglichst gefälliges 
Äußere zu geben. Der Firma, sowie den Herren, die mich 
mit Rat und Tat bei der Arbeit unterstützten, spreche ich noch- 
mals meinen Dank aus. So empfehle ich den Führer geneigter 
Nachsicht und bitte, meine Bemühungen um die Vervollkomm- 
nung desselben zu unterstützen. Jeden Verbesserungsvorschlag 
werde ich sorgfältig prüfen und so weit als möglich erfüllen. 

Braunschweig, im März 1908. 

Ernst Stier. 
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Sachliches Inhaltsverzeichnis. 



Seite 

I. Bahnhöfe, Gasthöfe, Restaurationen, Vergnügungslokale, 
Droschken, Verkehrsanstalten, Militärmusik, Bade- 



anstalten 11 

II. Sehenswürdigkeiten 21 

III. Zeiteinteilung bei beschränkter Zeit 21 

IV. Allgemeines 23—28 

V. Die geschichtliche Entwickelung der Stadt .... 29—38 

VI. Rundgang um und durch die Stadt 39 

a) Sammlungen der Kunst und Wissenschaft. 

1. Das Herzogliche Museum 59 

2. Die Gemäldesammlung des Braunschweigischen Kunst- 
vereins 114 

3. Das Vaterländische Museum 45 

4. Das Städtische Archiv, die Städtische Bibliothek und 
das Städtische Museum 57, 87 

5. Das Herzogliche naturhistorische Museum 79 

i 

b) Öffentliche Denkmäler. 

1. Der Löwe auf dem Burgplatze 99 

2. Der Obelisk auf dem Monumentsplatze 57 

3. Das Schill-Denkmal 53 

4. Das Lessing-Denkmal 43 

5. Das Brunnenstandbild Heinrichs des Löwen 82 

6. Das Sieges-Denkmal 43 

7. Die Reiter-Standbilder der Herzöge Friedrich Wilhelm 
und Karl Wilhelm Ferdinand 93 

8. Das Gauß-Denkmal 81 

9. Das Abt-Denkmal 73 

lü. Das eiserne Denkmal bei Ölper 143 

11. Die Friedrich- Wilhelms-Eiche 140 

12. Das Denkmal General Olfermanns 136 

13. Das Denkmal des Herzogs Leopold 43 

c) Mittelalterliche Bauwerke, 
a) Kirchen. 

1. Der Dom 94 

2. Die Brüdernkirche 109 
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3. Die Martinikirche 115 

4. Die Andreaskirche 87 

5. Die Ägidienkirche 45 

6. Die Katharinenkirche , . . . 8 3 

7. Die Magnikirche 123 

8. Die Paulinerkirche Ql 

9. Die Petrikirche 111 

IQ. Die M ichaeliskirch e . . . , 1 23 

11. Die Bartholomaikirch e 1 24 

12. Die Nikolaikirche 124 

13. Die Jakobskirche 119 

14. Die Maria- und Magdalenen-Kapelle 108 

15. Die Kirche zu St. Leonhard 55 

16. Die Kirche in Melverode 133 

17. Die Marienkirche in Wolfenbüttel 134 

18. Die Cistercienser-Klosterkirche in Riddagshausen . . .137 

19. Die Stiftskirche in Königslutter 145 



ft) Mittelalterliche Profanbauten. 

1. Das Altstadtrathaus 113 

2. Das Neustadtrathaus 85 

3. Der Neubau der Burg Dankwarderode 103 

4. Das Gewandhaus 119 

5. Das Nebengebäude der St. Andreas-Pfarre 91 

6. Privathäuser (das Bierbaumsche, das Demmersche oder 
Hunebostelsche Haus, sowie die Häuser Wendenstraße 2 
und Reichsstraße 3 87, 105, 128 

d) Moderne Bauwerke. 

1. Das Herzogliche Residenzschloß 91 

2. Das Eisenbahnstationsgebäude 39 

3. Die Infanteriekaserne . 76 

4. Das ehemalige Hoftheater-lntendanturgebäude 85 

5. Das Reichsbankgebäude 40 

6. Das Alte Gymnasium .111 

7. Das Wilhelm-Gymnasium 57 

8. Die Synagoge 124 

9. Das Hoftheater 71 

10. Die Reitbahn 93 

11. Das Landschaftliche Haus 119 

12. Das Polytechnikum 77 

13. Das Justizgehäude 126 

14. Das Polizeigebäude 126 
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15. Das Reichspostgebäude 123 

16. Das Direktionsgebäude der Städtischen Gas- und Wasser- 
werke 126 

17. Das Schlachthaus 140 

18. Das Finanzbehördenhaus 91 

19. Das neue Rathaus .107 

20. Das Herzogliche Krankenhaus 142 

21. Das Marienstift 135 

22. Das Gefängnis .141 

23. Die Markthalle 83 

24. Die Johanniskirche 55 

25. Die Paulikirche 75 

e) Gebäude von geschichtlichem Interesse. 

1. Gauß' Geburtshaus 127 

2. Lessings Sterbehaus 43 

3. Leise witz' Wohnhaus 127 

4. Spohrs Geburtshaus 127 

5. Lachmanns Geburtshaus 127 

6. Franz von Holsteins Geburtshaus III 

7. Das Einhorn 127 

8. Die sieben Türme 120 

9. Das Haus Stechinellis 120 

10. Der Autorshof 114 

11. Mummes Haus 111 

12. Eulenspiegels Haus 111 

VII. Behörden und öffentliche Anstalten 129 

VIII. Ausflüge in die Umgebung 131 

a) zu Fuß. 

1. Über Melverode nach Wolfenbüttel und über Salzdahlum, 
Mascherode zurück 131 

2. Über Riddagshausen in die Buchhorst und zurück 135 

3. Über Gliesmarode, Querum (Waggum), über Bienrode 
und den Wendenturm zurück 139 

4. Über ölper, das v. Pawelsche Holz, Lamme, den Raff- 
turm und Lehndorf zurück . . 140 

5. Über die Rotenburg, Thiede, nach Rüningen und zurück 144 

6. Ein Ausflug in den Elm und nach Königslutter . . . .144 

b) mit dem Rade 145 

IX. Alphabetisches Inhaltsverzeichnis 161 
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Ankunft: Braunschweig hat 
drei Bahnhöfe: den Staats- 
bahnhof, ferner den Nordbahn- 
hof, Haltestelle an der Celler- 
straße, und den Westbahnhof 
für die Landesbahn (Sekundär- 
bahn). a)Braunschweig-Seesen, 
b) Gliesmarode -Heudeber mit 
Anschluß nach Halberstadt - 
Halle, c) Gliesmarode- Schö- 
ningen -Oschersleben mit An- 
schluß nach Magdeburg -Berlin, 
d) Gliesmarode -Fallersleben 
mit Anschluß nach Berlin. 

Der Ostbahnhof dient nur 
dem Güterverkehr. Die meisten 
Gasthöfe haben ihren Wagen 
bezw. Hausdiener am Staats- 
bahn hofe, von den übrigen ist 
Verbindung mittels elektrischer 
Bahn. Fast alle sind in nächster 
Nähe des Bahnhofs und leicht 
zu Fuß zu erreichen. 

Gasthöfe : Deutsches Haus 
(Inhaber Robert Schräder), 
Ruhfäutchenplatz 1 und Burg- 
platz 3; Schräders Hotel (Di- 
rektor Schräder), Gördelinger- 
straße 7. 

Hotel Monopol (Inhaber 
Wink), Friedrich- Wilhelms- 
platz 4; Hotel Kaiserhof (In- 
haber Bunte), Am Bruch- 
tore 2; Hotel St. Peters- 
burg (Inhaber A. Wolter), 
Kohlmarkt 11; Hotel Blauer 



Engel (Inhaber Fr. Becker), 
Gördelingerstraße 40; Hotel 
Preußischer Hof (Inhaber 
Steinmann), Damm 26; Früh- 
lings Hotel Stadt Bremen (In- 
haber W. Kirchhoff), Bankpl.7; 
Dannes Hotel (lnh. W. Danne), 
Augustplatz 1 ; Sächsischer 
Hof (Inhaber C. Ladensack), 
Gördelingerstraße 42; Hotel 

; Warnecke (Inhaber A. War- 
necke), Güldenstraße 76; Eng- 
lischer Hof (Inhaber O. Mollen- 
hauer), Breitestraße 18; Haupt- 
bahnhof (Inhaber O. Fricke); 
Bahnhofs-Hotel (Inhaber Fr. 

; Grimm), Gieseler 5; Evan- 
gelisches Vereinshaus, Lessing- 

i platz 5; Braunschweiger Hof 
(Inhaber Fr. Bock), Ziegen- 
markt 7); Haus „Wega" (Frl. 
Stein meyer), Bruchtorwall 17. 

Weinstuben: Im Gewand- 
hause, Poststraße 8, gepachtet 
von Schräder & Oberländer 
(Restaurateur J. Saupe); Bo- 
dega Company TheContinental, 
Bohlweg 30; „Zum Rebstock" 
(Brünings Saalbau), Damm 16; 
„Hardenberg-Keller" im Wil- 
helmsgarten, Wilhelmstraße 20; 
„Altdeutsche Weinstube" von 
Hans Schmidt, Höhe 27 und 28, 
Marstall 8; Herbst, Friedrich- 
Wilhelmstraße 23; „Zum Bank- 
; keller", Bankplatz 6; „Tip- 
i Top", Steinweg 42; Kloster- 
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Weinschänke,Ägidienmarkt;13; 
Burgdorff, Münzstraße 16. 

Caf6*s: Residenz-Cafe\ Damm 
27; Cafe* Central, Kohlmarkt 1 
(hat gegen dreißig in- und 
ausländische Zeitungen aus- 
liegen); Cafe* Hohenzollern, 
Bohlweg 731; Caf6 Lück, 
Steinweg 22, dem Hoftheater 
gegenüber; Cafe* „Zum Stern", 
Kohlmarkt 2' (Neubau an 
Stelle des alten architektonisch 
berühmten Hauses gleichen 
Namens); Hauptbahnhof mit 
großer, kühler Halle nach der 
Stadtseite und Garten; Cafe 
Wagner, Bohlweg 42 1 , Ecke 
des Hagenmarktes; J. Fischer, 
Schuhstraße 9; Kurdelbaum, 
Stein weg 34; Kummer, Park- 
straße 11. 

Bferhäuser: Englischer Hof, 
Breitestraße 18; Konzert- 
haus und Gesellschaftsbaus 
mit Restauration; Restauration 
in Schräders Hotel, Görde- 
lingerstraße 7; Restauration 
zum schwarzen Walfisch zu 
Askalon (Inhaber Lecke, vor- 
mals Ulrici), Sack 21, großer 
Neubau von Professor Rinck- 
lake, mit Fresken von E. Rete- 
meyer, Logen, Gesellschafts- 
räume usw. ; Börsen-Restaurant 
mit Logen fürDamen, Friedrich- 
Wilhelmstraße 2; Passage-Re- 
staurant, Damm 9; Restauration 
im Hotel St. Petersburg, Kohl- 
markt 11; Hagenschenke, 
Hagenmarkt 8; Zum Gieseler, 
Am Gieseler 5; Wolters Hof- 
brauhaus, Güldenstraße 7, 
interessanter Fachwerkbau von 
1567, neu hergestellt 1869, 
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moderne elegante Räume von 
Osterloh, eröffnet 1895; Sieben 
Türme, Altstadtmarkt 11 ; Stadt 
Seesen, Güldenstraße 9; Zur 
Markthalle, Hagenmarkt 12; 
Zum Kyffhäuser, Ecke der 
Fallersleberstraße und an der 
Katharinenkirche; Brauwers 
Bierstube, Küchenstraße 9; 
Lessingschenke, Stobenstr. 11. 

Auch die oben genannten 
größeren Gasthöfe führen 
meistens Restaurationen. 

Mummebrauereien : Nettel- 
beck, Beckenwerkerstraße 26; 
i Steger, Bäckerklint 4. 

Restaurationen und Garten- 
lokale in der Stadt: Cafe" Lück, 
Steinweg 22, dem Hoftheater 
gegenüber; Brünings Saalbau, 
Damm 16, mit großem Saal, 
Wintergarten, Logen, schönem 
| Konzertgarten; Wilhelmsgarten 
Wilhelmstraße 20, mit großem 
Saal und sehenswerten Garten- 
anlagen; Walhalla, Schuh- 
straße 30 und 31; Burghallen, 
Höhe 27 und 28, zugängig 
auch vom Kleinen Marstall 8; 
Dannes Restauration, August- 
platz 1; Hotel Preußischer 
Hof, Damm 27; Zum Gieseler; 
Evangelisches Vereinshaus. 

Restaurationen und Garten- 
lokale außerhalb der Tore: 
Holsts Garten, Wolfenbüttler- 
straße 48; Heinrichshafen, 
Gartenlokal an der Oker in 
Eisenbüttel, mit hübschem 
Blick auf die Stadt. Dampf- 
schiff nachmittags von der 
Bruchtorpromenade ab, auch 
die elektrische Bahn nach 
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Richmond fährt in die Nähe; 
Weißes Roß, vor dem Petri- 
tore, Cellerstraße 27; Stadt- 
park-Restauration in den An- 
lagen des Stadtparks, zu er- 
reichen vom Hoftheater über 
die Kaiser-Wilhelmstraße, oder 
vom Steintore über die Hu- 
sarenstraße; Hofjäger, Wolfen- 
büttlerstraße 28; Brauerei zum 
Feldschlößchen, Wolfen büttler- 
straße 26; Erich Thies Ge- 
sellschaftsgarten, Kleiner Exer- 
zierplatz 9; Feltens Garten, 
Helmstedterstraße 10, unweit 
des Steintores; Restaurant 
Kablitz,Wolfenbüttlerstraße42; 
Der lustige Füsilier; Glies- 
maroderstraße 4 vor dem 
Fallerslebertore ; Bocks Ter- 
rasse, Hamburgerstraße 50; 
von hier ist das Schlachthaus 
leicht zu erreichen; Schützen- 
hof, Hamburgerstraße 25; 
Restauration im Bürgerpark, 
hinter dem Bahnhofspark; 
Bella Vista, Wörthstraße 6; 
Prinzenpark, Kästanienallee 
43a, am ehemaligen Großen 
Exerzierplatze. Stehbier- 
hallen finden sich in fast 
allen verkehrsreichen Straßen, 
Automaten -Restaurants auf 
dem Bohlweg, Steinweg und 
Kattreppeln. 

Vergnügungslokale: Holsts 
Garten (Inhaber Schräder), 
Wolfen büttlerstraße 48 vor dem 
Augusttore. Konzertgarten mit 
hübschen Promenaden und 
Sommertheater (Posse, Schau- 
und Lustspiel, Operette. Ge- 
spielt wird allabendlich von 
Mitte Mai bis anfangs Sep- 



tember. Fast jeden Nach- 
mittag Militärkonzert, vor Be- 
ginn und nach Schluß des 
Theaters Konzert der Haus- 
kapelle; Wilhelmsgarten, Wil- 
helmstraße 20. Von Ende Mai 
bis zum September jeden 
Abend in dem großen, elek- 
trisch beleuchteten Garten 
Militärkonzerte, bei ungün- 
stiger Witterung im Saale, 
zeitweilig auch Spezialitäten- 
Theater; Brünings Saalbau, in 
dem Garten häufig Konzerte, 
im Saal oft Spezialitäten- 
Vorstellungen. 

Droschken: Halteplätze be- 
finden sich : Bahnhof, Friedrich- 
Wilhelmsplatz, Friedrich-Wil- 
helmstraße, Kohlmarkt, Hagen- 
markt, Hoftheater (Südseite) 

i und Ruhfäutchenplatz. 

Die Droschken müssen, wird 

I nicht ein langsameres Fahren 
gewünscht, eine Wegestrecke 
von 150 m mindestens in 
1 Minute zurücklegen. Auf län- 
geren Strecken ist der Kutscher 
berechtigt, nach zurückgelegten 
5 km das Pferd 15 Minuten 
lang im Schritt gehen zu 
lassen. Anhalten darf er nur 
auf Verlangen des Fahrgastes 

• und wenn Verkehrshindernisse 
eintreten. 

Wenn der Fahrgast nicht 
ausdrücklich einen anderen 
Weg angibt, ist der kürzeste 
einzuschlagen. 

Der Kutscher muß bei An- 
tritt des Dienstes eines Fahr- 
gastes den Fahrpreisanzeiger 
i (Taxameter) sofort auf die 
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tarifmäßige Taxe einstellen 
und etwaige Zuschläge auf 
die Zuschlagsvorrichtung ein- 
rücken. Tritt während der 
Fahrt eine höhere oder nied- 
rigere Taxe ein, so ist der 
Fahrpreisanzeiger rechtzeitig 
umzustellen und der Fahrgast 
aufmerksam zu machen. 

Bei einer Störung des Fahr- 
preisanzeigers ist die Fahrt 
sofort zu unterbrechen, auf 
Verlangen des Fahrgastes aber 
zu Ende zu führen. Fahrpreis- 
scheibe und Taxschaltung 
müssen stets sichtbar sein. 

Der Kutscher darf nur das 
vom Fahrpreisanzeiger ange- 
zeigte Fahrgeld nebst den 
etwaigen Zuschlagsgebühren, 
aber keine Trinkgelder ver- 
langen oder Vereinbarungen 
treffen, durch welche ein 
höherer als der tarifmäßige 
Fahrpreis erzielt wird. 

Bei Unterbrechung durch Un- 
fall oder Schuld des Kutschers 
hat dieser keinen Anspruch 
auf Bezahlung. Bei Funktions- 
störung des Fahrpreisanzeigers 
hat der Kutscher für die zu- 
rückgelegte Strecke 20 Pfg. 
für je vollendete 5 Minuten, 
bei gewünschter Fortsetzung 
gleichfalls für je vollendete 
5 Minuten 20 Pfg. zu bean- 
spruchen. 

Wird die Droschke nach 
einem anderen Orte bestellt, 
darf der Fahrpreisanzeiger erst 
bei Ankunft daselbst in Dienst 
gestellt werden. 

Wird eine bestellte Fahrt 
durch Schuld des Fahrgastes 



nicht angetreten, so hat dieser 
den niedrigsten Fahrpreis der 
betreffenden Taxe, sowie et- 
waige Zuschlagsgebühren für 
Bestellung und Wartezeit zu 
zahlen. 

Streitigkeiten zwischen Fahr- 
gast und Kutscher über das 
Fahrgeld entscheidet bis zur 
i gerichtlichen Erledigung die 
Polizeidirektion. Zwecks Fest- 
stellung hat der Kutscher den 
Fahrgast auf Verlangen nach 
der Polizeidirektion zu fahren. 
Befindet sich der Fahrgast im 
Unrecht, muß er die Fahrt 
vom Orte des Streites, Warte- 
zeit usw. bezahlen. 

Omnibus-Fuhrwerke fahren im 
Sommer von 2 Uhr nach- 
mittags am 

a) Sonntag, Mittwoch und 
Sonnabend nach dem von 
Pawelschen Holze vom 
Petritore ab, 

b) Sonntags 

nach Mascherode v. August- 
tor ab, 
„ Rautheim und 
„ Riddagshausen vom 
Restaurant Feiten ab. 
Automobil-Omnibus, a) Von 
Braunschweig nach Wende- 
burg, täglich 3 Fahrten hin 
und zurück. Fahrgeld 65 Pf., 
zwischen den einzelnen Ort- 
schaften 20 Pf., bezw. 15 und 
10 Pf. Abfahrt: Post im 
Winter 745, iso un d Markt- 
I halle 745 abends; von Markt- 
halle, Riefenberg, Radeklint 
je 5 Minuten später. Fahrzeit 
bis Wendeburg ca. 1 V« Stunden. 
Der Omnibus hält nur an den 
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Haltestellen. Das Auf- und 
Absteigen während der Fahrt 
ist streng verboten, b) Wäh- 
rend des Sommers an schönen 
Nachmittagen nach dem Que- 
rumer Waldhause. Abfahrt: 
Gliesmarode, Endpunkt der 
elektrischen Straßenbahn. (Be- 
kanntmachung in den Tages- 
zeitungen.) 

Die elektrische Bahn ist aus 
derPferdebahn hervorgegangen 
und seit Oktober 1897 im Be- 
triebe. Das Bahnnetz für die 
Stadtlinien, sowie für Braun- 
schweig- Wolfenbüttel und Wol- 
fenbüttel hat eine Betriebs- 
länge von 32 km. Die Zentrale ■ 
vor Richmond verfügt über 
vier Dampfmaschinen a 14 HP ; 
und vier Gleichstromdynamos 
für je 640 Kilowatt Leistung 
und eine Zusatzdynamo- 
maschine für 23,4 Kilowatt 
Leistung, welche für die Linie 
in Wolfen büttel verwendet 
wird. Die gesamten Arbeiten 
wurden von der Allgemeinen 
FJektrizitätsgesellschaft in Ber- 
lin ausgeführt Das ganze 
Straßenbahnnetz ist in acht 
Hauptlinien eingeteilt, von j 
denen sieben in der Stadt 
und eine in der Richtung 
Wolfenbüttel verkehrt. Der 
Betrieb beginnt im Sommer 
(15. April) um 6 Uhr, im 
Winter (15. Oktober) um 7 Uhr 
und endet gegen 1 1 Uhr abends. 
Die einzelnen Linien sind: 
1. Richmond -Schützenhaus ! 

(Abzeichen : Schildergrün, ; 

Schrift schwarz, Signal- , 

licht grün). 

16 s 



11. Richmond - Nordbahnhof 
(Schilder weiß, Schrift 
rot, Licht rot). 
Iii. Westbahnh.- Gliesmarode 
(Schilder rot, Schrift 
schwarz, Licht ohne 
Farbe). 

IV. Madamenweg - Friedhof 
(Schilder gelb, Schrift 
schwarz, Licht gelb). 

V. Augusttor- Ölper (Schil- 
der blau, Schrift weiß, 
Licht blau). 

VI. Ruhfäutchenplatz - Stadt- 
park (Schilder schwarz, 
Schrift weiß, Licht blau). 

VII. Friedrich -Wilhelmsplatz - 
Hopfengarten (Schilder 
karmoisin, Schrift weiß, 
Licht karmoisin). 

VIII. Verbindungsbahn Braun- 
schweig - Wolfenbüttel 
(Schilder grün, Schrift 
schwarz, Licht grün). 

Im Stadtgebiet ist durch- 
wegeih 6-JV\inuten-Verkehrein- 
geführt. Nur die Linien I und II, 
welche von Richmond bis zur 
Schleinitzstraße dieselben Ge- 
leise benutzen, haben auf den 
über diese Straße hinaus- 
liegenden Endstrecken 12-Mi- 
nuten -Verkehr. Die Bahn 
Braunschweig- Wolfenbüttel hat 
vormittags 24-, nachmittags 
12-Minutenfolge. 

An besonders verkehrs- 
reichen Nachmittagen werden 
Zwischenzüge nach dem Stern- 
hause eingelegt, so daß die 
Strecke Braunschweig -Stern- 
haus dann 6-JV\inuten-Verkehr 
hat, der durch Züge von einem 
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Motor- und zwei Anhänge- 
wagen bewirkt wird. 

Extrawagen werden nach 
Ermessen der Direktion ge- 
stellt. Der Preis beträgt für 
alle Strecken der Stadt und 
je eine Station nach Wolfen- 
büttel 10 Pf. 

15 Pf. a) für Augusttor, Depot 
Richmond, Melve- 
rode, Kl.-Stöckheim, 

b) für Bahnhof Wolfen- 
büttel, nördl. Grenze 
Lechlumer Holz, 

c) für Melverode-Stern- 
haus; 

20 Pf. a) für Augusttc r - Lei- 
ferder Weg, 

b) Melverode-Depot 
Wolfenbüttel, 

c) Bahnhof Wolfen- 
büttel - Kl.-Stöck- 
heim ; 

25 Pf. a) Augusttor-Sternhaus, 
b) Melverode -Stadt- 
markt; 

30 Pf. a) Bahnhof Wolfen- 
büttel-Melverode, 
b) Augusttor - Weiche 
Neuerweg; 
35 Pf. Augusttor- Bahnhof 
Wolfen büttel. 

Kinder unter 15 Jahren 
zahlen auf den lO-Pf.-Strecken 
5 Pf., auf den 15- und 20-Pf.- 
Strecken 10 Pf., auf den 25- 
und 30-Pf.-Strecken 15 Pf. 
Für Kinder unter 4 Jahren 
sind, wenn sie getragen wer- 
den, 5 Pf. zu zahlen; wird 
ein Platz für sie beansprucht, 
so ist der Fahrpreis für Kinder 
unter 15 Jahren zu zahlen. 

2 



Folgende Rabattkarten wer- 
den zu nachstehenden Preisen 
I ausgegeben: 

Fahrbuch mit 11 Scheinen 
1 Mk., mit 10 Kinderscheinen 
(für Kinder unter 15 Jahren) 

! 50 Pf. 

Persönliche Fahrkarten zum 
Sternhaus und umgekehrt: 

; 5 Fahrten 1 Mk., bis Melve- 
rode 10 Fahrkarten 1 Mk., 
nach Kl.-Stöckheim 10 Fahrten 
1,50 Mk. Rückfahrkarten bis 
zum Nordrande des Lech- 
lumer Holzes 30 Pf. ; Kinder 
unter 10 Jahren 20 Pf.; nur 

I alltags gültig. Rückfahrkarten 
vom Augusttor - Wolfenbüttel 
55 Pf., Rückfahrkarten vom 
Augusttor - Nördliche Grenze 
Lechlumer Holz 30 Pf., für 
Kinder unter 10 Jahren 20 Pf. 
Die beiden letzteren Karten 
sind nur alltags gültig. 

Die Haltestellen sind an den 
Säulen durch weiße und rote 
Striche bezeichnet. 

Dampfschiffahrt nach dem 
Heinrichshafen in Eisenbüttel. 
, Vom Mai bis September täg- 
lich mitAusnahme von Donners- 
tag und Freitag. Abfahrt nach- 
mittags um 3, 4, 5 und 6 Uhr 
von der Bruchtorpromenade, 
dicht neben der östlichen 
Bahnhofsbrücke. Rückfahrt 
um 240, 340, 440 un d 540 

Uhr (Sonntags drei Fahrten 
mehr). Fahrpreis 10 Pf. Dauer 
der Fahrt 20 Minuten. 

Die Stationen für Rader- 
boote befinden sich an der 
Augusttorbrücke und am Mo- 
numentsplatze. 
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Tarif für das Dienstmannswesen in der Stadt 

Braunschweig. 



Standorte: Hauptbahnhof, 
Friedrich-Wilhelmsplatz, Kohl- 
markt, Hagenmarkt. Kenn- 
zeichen: Rote Mütze mit 
Messingschild und blaue Bluse. 

A. Für bestimmte Gänge 
und Bestellungen einschließ- 
lich der Benutzung von Karren 
und Gerätschaften in 

Station 1: umfaßt alles Terrain 
innerhalb der äußeren Um- 
flutgräben, jedoch inkl. Per- 
sonenbahnhof; 

Station II: umfaßt alles Terrain 
außerhalb der äußeren Um- 
flutgräbcn bis zu den nach- 
benannten und den da- 
zwischenliegenden Punkten: 

1. Wolfenbüttlerstraße (Eisen- 
bahnbrücke), 



2. Salzdahlumerstraße (Bahn- 
übergang), 

3. Helmstedterstraße (Bahn- 
übergang), 

4. Karlstraße (Eisengießerei), 

5. Vor dem Fallerslebertore 
(Bülten), 

6. Hamburgerstraße (Forst- 
haus), 

7. Cellerstraße (Schmidtsche 
Fabrik), 

8. Madamenweg (Pfingst- 
straße), 

9. Broitzemerweg (Aktien- 
Ziegelei Braunschweig), 

10. Frankfurterstraße (Art- 
mannsche Fabrik); 

Station III: umfaßt alles über 
die sub II bezeichneten 
Punkte hinaus liegende 
städtische Terrain. 



a) innerhalb der ein- 
zelnen Stationen . 

b) aus der einen Sta- 
tion in die unmittel- 
bar angrenzende . 

c) aus Station 1 In Sta- 
tion III oder umge- 
kehrt 



OhneGe- 



Mit 



päckoder Q ep äck 
mit 
Gepäck 



von 



Mit 
Gepäck 
von 25 



bis 7' , kg bis 25 kg bis 75 kg 



Für jede ange- 
fangenen 50 kg 
über 75 kg bis 
zu einem Ge- 
samtgewicht 
von 250 kg 



15 Pf. 30 Pf. 40 Pf. 



30 Pf. 



30 



50 



M 



60 



90 



80 



100 



40 



50 



B. Für Gänge und Bestellungen, zu welchen der Dienst- 
mann auf Zeit angenommen ist: 



1. ohne Karren usw. . 

2. mit solchem . . . 



Für die erste Stunde 


Für jede angefangene 
weitere halbe Stunde 


40 Pf. 

50 „ 


15 Pf. 
20 „ 
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C. Die vorstehenden Preis- 
sätze finden nur Anwendung, 
wenn die Benutzung des 
Dienstmanns im Sommerhalb- 
jahre (1. April bis 30. Sep- 
tember) innerhalb der Zeit 
von früh 7 bis abends 9 Uhr 
und im Winterhalbjahre (1. Ok- 
tober bis 31. März) innerhalb 
der Zeit von früh 8 Uhr bis 
abends 8 Uhr erfolgt. Bei 
Verwendung außer dieser Zeit 
tritt eine Erhöhung der Preis- 
sätze um die Hälfte ein. 



D. Die Vergütung für alle 
Dienstleistungen, auf welche 
die vorstehenden Bestimmun- 
gen nicht passen, bleibt der 
freien Vereinbarung über- 
lassen, und ist dahin auch die 
Entschädigung für die inner- 
halb ein und derselben Station 
zur Ausführung zu bringenden 
Aufträge zu rechnen, welche 
— bei Benutzung des kürzesten 
Weges — die Durchschnei- 
dung einer anderen Station 
erforderlich machen. 



Taxe für Bahnhofsgepäckträger. 



Für Transporte: 

1. aus dem Packraum bis zum 
Wagen oder umgekehrt, 
ebenso bei Umexpedition 
für gewöhnliches Reise- 
gepäck bis 25 kg 20 Pf., 
für jede angefangenen 25 kg 
5 Pf. mehr; 

2. aus der Stadt an den Bahn- 
hof oder vom Bahnhofe 
nach der Wohnung: für 
jede angefangenen 25 kg 
20 Pf., mindestens aber 
30 Pf.; 



3. für Wege außerhalb der 
Stadt ist eine besondere 
Übereinkunft mit dem Rei- 
senden zu treffen, die zu 
leistende Gebühr darf aber 
höchstens den doppelten 
Betrag der obigen Sätze 
ausmachen, in zweifelhaften 
Fällen entscheidet der Vor- 
stand der Gepäckexpedition. 
Für die Auslieferung der 
Gepäckstücke, Gepäck- 
scheine und Fahrkarten an 
der Abfertigungsstelle ist 
keine Gebühr zu entrichten. 



Post: Kaiserliche Ober-Post- 
direktion und Postamt I: 
Friedrich-Wilhelmstraße 3. Die 
Paketannahme und -ausgäbe 
befindet sich hinter dem Haupt- 
gebäude Kattreppeln 22. Für 
Briefe und Telegramme ist 
ein Postbureau, Postamt II, 
auf dem Hauptbahnhofe, an 
der westlichen Außenseite. 

Postamt III, Wendenstr. 32. 



Postamt IV, Helmstedter- 
straße 79. 
Postamt V, Cellerstraße 87. 
Die Annahme von Post- 
sendungen jeder Art und der 
Verkauf von Postwertzeichen 
findet bei den Postämtern I, 
III, IV und V statt. Bei dem 
Postamt II erfolgt nur die An- 
nahme von Briefsendungen, 
sowie der Verkauf von Post- 



2* 
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Wertzeichen und Versiche- 
rungsmarken. 

Die Annahme von Ein- 
schreibebriefen und dringenden 
Paketen ohne Wertangabe 
außerhalb der Post- 
schalter - Dienststunden 
findet nur bei Postamt I, erste 
Tür — von der Münzstraße 
aus gerechnet — gegen Zu- 
schlag von 20 Pf. statt. Die 
Anmeldung erfolgt mittels 
Glockenzuges. 

Die Ausgabe der Post- 
sendungen erfolgt ebenfalls nur 
bei Postamt 1. 

Die Postschalter sind ge- 
öffnet an den Wochentagen: 

a) im Sommer v.7 Uhrmorg. 

b) im Winter von 8 Uhr 
morgens bis 8 Uhr abends, 

an Sonn- und Feiertagen (nur 
im Haupt-Postamte): 

a) im Sommer von 7 bis 
9 Uhr morgens, 

b) im Winter von 8 bis 
9 Uhr morgens und von 
12 bis 1 Uhr mittags. 

Telegraph: Telegramme wer- 
den in allen fünf Postämtern 
innerhalb der Postschalter- 
Dienststunden angenommen. 
Im Postamt I findet jedoch 
die Annahme ununterbrochen 
bei Tag und Nacht statt, und 
zwar von 7 Uhr vormittags 
bis 9 Uhr abends in der 
Schalterhalle, und von 9 Uhr 
abends bis 7 Uhr vormittags 
im Apparatsaale des Tele- 
graphenamtes (Eingang vom 
Johannishofe). Außerdem wer- 
den auch bei der Eisen- 
bahn-Telegraphenstation 

20 @J 



(Hauptbahnhof) zu jederTages- 
und Nachtzeit Telegramme an- 
genommen, doch ist diese Ein- 
richtung zunächst nur für 
reisende Personen bestimmt. 

Die Stadt - Fernsprechein- 
richtung seit 1882 ist im Vor- 
und Nachbarortsverkehr durch 
eine besondere Leitung mit 
dem Stadtfernsprechnetz von 
Wolfenbüttel verbunden. Für 
den Fernverkehr bestehen An- 
) Schlüsse an die Leitungen 
I nach fast allen größeren 
Städten Norddeutschlands. 

Theater: Das Herzogliche 
Hoftheater. Jeden Abend Vor- 
stellung. Oper, Schau- und 
Lustspiel, Ballett. Ferien von 
Mittejuni bis AnfangSeptember. 
Sperrsitz und 1. Rang 3,50 Mk. 
Die anderen Plätze niedriger. 
Billetvorverkauf 11 bis 1 Uhr 
I vormittags im Gebäude des 
Hoftheaters. Nebenverkaufs- 
stelle bei A. Steinhausen 
(Steinweg 26). Hinsichtlich der 
Plätze vergl. den Plan. 

Während des Sommers: 
Holsts Sommertheater, 
vergl. S. 13 und Neues Ope- 
rettentheater (Brünings Saal- 
bau, Damm 16, vergl. S. 13). 
Militärmusik: Sonnabend von 
i 12 bis 1 Uhr mittags vor dem 
l Schlosse, außer wenn die 
Truppen im Manöver sind. 
Im Sommer Sonntags von 
1 1 bis 12 1 /, Uhr Promenaden- 
konzert auf dem Löwenwalle. 

Badeanstalten: Residenz- 
bad: Friedrich-Wilhelmsplatz 2, 
am Bahnhofe. Russisch-rö- 
mische, Dampf-, Wannen- und 
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Sturzbäder. Sämtliche medi- 
zinischen Bäder nach ärztlicher 
Vorschrift, Massage, sowie ein 
auf 1 6" temper.Schwimmbassin. 

Badezeiten im Schwimm- 
bassin: Herren morgens von 
7 bis '/ s 9 und von 11 bis 
V 3 2 Uhr; nachmittags von V36 
bis y 2 9 Uhr. — Damen mor- 
gens von '/.,9 bis 11 Uhr, 
nachmittags von 3 bis y.,6 Uhr. 
Alle übrigen Bäder von morgens 
V38 bis abends 7,9 Uhr. Mitt- 
wochs und Sonnabends im 
Schwimmbassin nach V 2 6 Uhr 
Preisermäßigung. — Abonne- 
ments werden ausgegeben. 

Puhst: Am Fallersleber- 
tore 10. Neu erbaut. Dampf- 
und römische Bäder. Bade- 
zeit für Herren morgens von 
10 bis 1 Uhr, nachmittags von 
5 bis 8 Uhr; für Damen von 
2 bis 5 Uhr. Warmwasser- 
bäder zu jeder Tageszeit. 
Sturzbäder von früh bis 1 Uhr 



mittags und von 5 bis 8 
Uhr abends. Temperiertes 
Schwimmbad vom 1. April bis 
1. Oktober. 

Köhlers Kurbad: Bohl- 
weg 40a. Kasten-Dampfbäder, 
Massage, Kneippsche Kur. 

Wilhelmsbad: Wilhelm- 
straße 6. Alle Arten Kurbäder, 
Massagen, Wannenbäder usw. 

Volksbäder: in der Fer : 
dinandstraßeö, Kaiserstraße 37 
und Ritterstraße 26a. Geöff- 
net von 8 bis 1 Uhr vormittags 
und von 3 bis 8 Uhr abends. 

Warme Bäder: 

Brausebad . . . . 10 Pf. 

Sitzdusche mit Brause 20 „ 

Wannenbad . . . . 30 „ 
(mit Seife und Handtuch). 

Flußbäder in der Oker. 
Städtische Badeanstalt im 
Bürgerpark. Zu erreichen 
durch den Bahnhofspark oder 
von der Wolfenbüttlerstraße 
aus durch die Badetwcte. 



Sehenswürdigkeiten. 

Abt-Denkmal, Gauß-Denkmal, 
Hagenmarkt mit dem Brunnen- 
standbild Heinrichs des Löwen, 
Altstadtmarkt mitdem Brunnen, 
Demmers Haus Vor der Burg, 
Haus Reichsstraße Nr. 3, 
Brunnen auf dem Kohlmarkte, 
Reichspostgebäude. 

Bei ganz beschränkter Zeit 

Stunden) unter- (Gauß' Geburtshaus), Hagen- 
markt, Bohlweg, Residenz- 
schloß, Langerhof, Vor der 
Burg, Sack, Neuestraße, Alt- 
stadtmarkt, Poststraße, Kohl- 
markt, Friedrich -Wilhelm- 
straße. 



Herzogliches, Städtisches und 
Vaterländisches Museum, Re- 
sidenzschloß, Dom, Burg Dank- 
warderode, Finanzbehörden- 
haus, Löwe auf dem Burg- 
platze, Krieger- und Lessing- 
Denkmal, Obelisk auf dem 
Monumentsplatze, Hoftheater, 



(!'/. bis 2 

nehme man folgende Rund- 
fahrt: Bahnhof, Sieges- und 
Monumentsplatz, Hoftheater, 
Kaiser-Wilhelmstraße, Neue 
Promenade, Polytechnikum, 
Gauß-Denkmal, Wilhelmstraße 
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Allgemeines. 




Brunsewyk, du leiwe Stadt, 
Vor vel dusent Städen. 

raunschweig, die alte Stadt der Brunonen, 
liegt in einer freundlichen Ebene an der 
Oker, auf der Grenze des dem Harze sich 
anschließenden fruchtbaren Hügellandes 
und der norddeutschen Tiefebene, 73,5 m 
über der Nordsee. Gauß gab für den Dom- 
turm 52° 15' 28" nördlicher Breite und 
er 28° 10' 28" östlicher Länge (Ferro) an. Im 
Bäuerin" Januar 1908 betrug die Einwohnerzahl über 
142 000 ohne das Militär - am 1. Dezember 
1855 nur 38 397 — die Anzahl der Straßen, 
7 Märkte und 12 größere Plätze ein- 
gerechnet, 342 mit 6850 bewohnten Gebäuden. Jetzt wird die 
Stadt in 8 Polizeibezirke eingeteilt, früher bestand sie aus 
2 fürstlichen Freiheiten, der Burg Dankwarderode und dem 
Kloster St. Ägidien, sowie 5 Weichbildern: Altewiek, Altstadt, 
Neustadt, Sack und Hagen. Jedes derselben hatte aber seinen 
eigenen Magistrat, sein Rathaus und Wappen, war endlich auch 
mit Mauern umgeben, so daß das einzelne als selbständiger 
Ort erschien. Verfassung und Einrichtungen waren ebenfalls 
gesondert, nur bei besonders wichtigen Angelegenheiten fanden 
auf dem Alt- oder Neustadtrathause allgemeine Beratungen 
statt. Ein Ausschuß, „der Küchenrat", versammelte sich oft 
auf der Münzschmiede oder Küche, im Eckhause des Kohl- 
marktes und der Schützenstraße. 

Der Untergrund der Stadt wird durch die Sande des 
norddeutschen Diluviums gebildet. Nur an zwei Stellen des 
östlichen Umflutgrabens sind Tone der oberen Kreideformation 
(Senon) aufgeschlossen. Dieselben Tone finden sich in großer 
Ausdehnung zwischen der Stadt und dem Timmerlaher Busch, 
hier liefern sie das Material für zahlreiche Ziegeleien. Im 
Osten der Stadt sind die Tone des Neokom und Gault mehr- 
fach aufgeschlossen, namentlich im Mastbruch sind dieselben 
ausgezeichnet durch ihren Gehalt an zahlreichen und pracht- 
voll ausgebildeten Gipskristallen. Der Nußberg und der Thieder 
Lindenberg bestehen aus buntem Sandstein; der braune Jura 
ist östlich der Stadt in der Nähe der Mückenburg und im 
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Eisenbahneinschnitt der Buchhorst aufgeschlossen. Die meisten 
Kalkbänke der oberen Kreideformation (Pläner) treten im 
Broitzemer Berge, ferner bei Lamme, Rautheim und Masche- 
rode deutlich hervor. Die gesamte Triasformation ist in den 
nahen Höhenzügen Asse und Elm gut aufgeschlossen. Der 
Muschelkalk des Elms wird in seinen unteren Schichten als 
Schaumkalk bei Königslutter zu Bauzwecken im großen abge- 
baut, während die obersten Schichten bei Erkerode eine aus- 
gezeichnete Fundstelle für die Köpfe und Stielglieder von 
Encrinus liliiformis bilden. Der Abbau von Kalisalzen wird 
bei Thiede, Beyenrode (südlich des Elms) und Hedwigsburg 
(westlich der Asse) betrieben. 

Die Witterung wird von der Nordsee und dem Harze 
stark beeinflußt. Sie ist mehr naß als trocken und nur der 
dritte Teil des Jahres ganz hell. Die Frühlings- und Herbst- 
monate zeichnen sich durch abnorme Wärme aus. Diese haben 
zu warme, jene zu kühle Wochen. Gewitter treten durch- 
schnittlich an 25 Tagen jährlich auf, und zwar in allen Monaten 
außer dem Februar, am häufigsten im Juni und Juli. Vor- 
herrschend sind Nord- und Ostwinde, die mittlere Höhe der 
jährlichen Niederschläge beträgt ungefähr 602,5 mm; die durch- 
schnittliche Jahrestemperatur + 8° die Temperatur des 
Sommers -\-\6 bis 17°, die des Januar 0 bis 1°. 

In der Sterblichkeitsstatistik der größeren deutschen Städte 
nimmt Braunschweig mit einer Sterblichkeitsziffer von 17,98 
Prozent im Durchschnitt eine mittlere Stelle ein. 

Durch den ästhetischen Sinn der Fürsten und Einwohner, 
durch große Opfer, Fleiß und Ausdauer ist rings um die Stadt 
ein reizender Kranz von Promenaden und herrlichen An- 
lagen entstanden, der den Vergleich mit denjenigen anderer 
Städte nicht zu scheuen braucht. Die Schutzwehren am 
Gieseler, Petri- und Wendentore stauen die Oker auf, so daß 
sie das Ansehen eines großen Flusses gewinnt. Früher war 
sie viel wasserreicher, denn von hier gingen Schiffe über Celle 
nach Bremen. Die großen Sümpfe und Moorgebiete spielten 
die Rolle von Wassersammelbecken. Wie Schwämme sogen sie 
das Regenwasser auf und führten es allmählich dem Flusse zu. 
Deshalb hatte er auch in trockener Zeit einen höheren Wasser- 
stand als jetzt, wo bei Schneeschmelze und Regengüssen nur 
ein kleiner Teil des Wassers in die Erde dringt, der größere 
rasch dahinströmt und so die jährlich wiederkehrenden Über- 
schwemmungen veranlaßt. In den Kriegen des Mittelalters 
wurden die Arbeiten zur Herstellung der nötigen Fahrtiefe ein- 
gestellt und der Wasserweg durch Anlage von Mühlen ganz 
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gesperrt. Die weitere Umgebung der Stadt, besonders nach 
Osten, Westen und Norden, ist, einige kleine Erhöhungen 
abgerechnet, flach und bietet dem Auge wenig Abwechselung; 
kurze Wanderungen führen aber in prächtige Laubwälder, und 
für weitere Ausflüge bieten Asse, Elm und Harz reiche Ab- 
wechselung und lohnende Ziele. 

Die Flora ist außerordentlich mannigfaltig und gewährt 
dem Botaniker lohnende Ausbeute. Die reiche Abwechselung 
des Bodens: Sumpf, Heide, Moor, Kalkhügel, Sandboden usw., 
bietet die verschiedensten Arten der Vegetation. Es finden 
sich hier Pflanzen, die zu den selteneren Deutschlands gehören. 

Die wichtigsten derselben sind: 

I. In nächster Nabe der Stadt 



40. Arabis Halleri L., auf den 
Okerwiesen häufig. 1 ) 

69. Impatiens parviflora DC, 
im Stadtgebiete von 
Braunschweig an der 
Oker. 

85. Lathyrus paluster L., im 
Kennel. 

121. Corrigiola litoralis L., am 
Wendenturme. 

138. Archangelica officinalis 
Hoffm., an dem Okerufer 
zahlreich. 



159. Aster leucanthemus Desf., 
am Okerufer. 

210. Asperugo procumbens, 
Schuttstellen bei Eisen- 
büttel und auf der Wenden- 
masch. 

273. Salix bicolor Ehrh., im 
Kennel und im Park von 
Richmond. 

297. Tulipa silvestris L., Petri- 
torpromenade an derOker, 
Richmond. 

336. Anthoxanthum Puelit Lee. 
u. Lam. Felder vor den 
Toren, bei Bienrode. 



2. Salzflora (Salzdahlum und Salzquelle an der Asse). 



249. Plantago maritima L. 
251. Salicornia herbacea L. 
306. Juncus Oerardi Loisl. 
355. Hordeum secalinum Sehr. 



131. Apium graveolens L. 
134. BupleurumtenuissimumL. 
158. Aster Tripolium L. 
247. Samolus Valerandi L. 
247. Glaux maritima L. 

3. Auf Heide und Moor (Bienrode, Waggum usw.). 
52. Drosera intermedia 74. Genista anglica L., auf 

Hayne, neben D. rotundi- der Heide überall, 

folia L., häufig. ! 123. Spergula Morisonii Bor. 

•) Die vorstehende Ziffer gibt die Seite an, auf der die Pflanze in der 
Exkursionsflora des Herzogtums Braunschweig mit Einschluß des Harzes 
von W. Bertram (5. verbesserte Auflage), Braunschweig, Fr. Vieweg & Sohn 
1908, ausführlich beschrieben ist. 

S 25 



Digitized by Google 



197. Vaccinium uliginosum L. 

197. Vaccinium Oxycoccos L. 

198. Erica Tetralix L., zuweilen 
den Boden wie ein roter 
Teppich bedeckend. 

283. Calla palustris L. 

306. Juncus filiformis L. 

307. Juncus Tenageia Ehrh. 
311. Rhynchosporafusca,Röm. 

u. Schult. 



315. Eriophorum vaginatumL. 

In Gräben: 
25. Batrachium hederaceum 
E. M. 

121. Montia minor Gml. 
121. Montia rivularis Gml. 
234. Limosella aquatica L. (an 

feuchten Stellen). 
359. Pilularia globulifera L. 

(unweit Bienrode). 



4. Sampflora (Riddagshäuser Teiche). 

183. Sonchus paluster L. 310. Cyperus fuscus L. 

276. Stratiotes aloides L., 317. Carex cyperoides L. 

massenhaft. j 328. Carex Pseudocyperus L. 

281 . Potamogeton perfoliatusL. 



5. Laubwälder (Oderwald, 

30. Aconitum Lycoctonum L. 
70. Dictamnus Fraxinella 
Pers. 

80. Astragalus Cicer L. 

82. Vicia pisiformis L. 

83. Vicia dumetorum L. 
104. Potentilla Fragariastrum 

Ehr. 

159. Stenactis annua Nees. 
171. Cirsium eriophorum Scop. 
176. Centaurea Pseudophrygia 

C. A. Mey. 
184. Crepis paludosa Mönch. 
196. Campanula Cervicaria L. 
203. Gentiana campestris. 
203. Gentiana germanica 

Willd. 

203. Gentiana ciliata L. 
203. Gentiana cruciata L. 
208. Atropa Belladonna L. 



Asse, Rieseberg, Elm). 

213. Lithospermum purpureo- 

caeruleum L. 
213. Lithospermum officinaleL. 
221. Melittis Melissophyllum L. 
223. Galeopsis versicolor Curt. 

228. Teucrium Scorodonia L. 

229. Teucrium Scordium L. 

289. Anacamptis pyramidalis 
Rieh. 

290. Piatanthera chlorantha 
Cust. 

291. Ophyrs museifera Huds. 
291. Epipogon aphyllus Sw. 

294. Spiranthes autumnalis 
Rieh. 

295. Sturmia Loeselii Reich. 
295. Cypripedium Calceolus L. 
299. Gagea minima Schult. 
299. Gagea spathacca Salisb. 
363. Osmunda regalis L. 



Der Boden der Umgebung ist äußerst fruchtbar: Rüben, 
Spargel, alle Gemüse und Getreidearten gedeihen vorzüglich. 
Üppige Wiesen säumen die Klußläufe ein und werden von 
häufigen Überschwemmungen genährt. Sehr wichtig ist die 
Konserven-Industrie, 1870 gab es hier 6, jetzt 24 Fabriken, die 
vorzugsweise Spargel, seit den sechziger Jahren aber auch 
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Erbsen, Bohnen und andere Gemüse, Pilze, Kompottfrüchte, 
Fleischwaren usw. verarbeiten. Der Wert der hiesigen Ge- 
samterzeugung an Konserven wird auf 5000 000 Mk. geschätzt. 
Das haltbare Gemüse wird nicht nur in alle Länder Europas, 
sondern auch nach Amerika, Afrika, Asien und Australien ge- 
schickt. Die Zuckerfabriken und fünf Raffinerien gehören zu 
den ersten Deutschlands. Nächst Magdeburg ist Braunschweig 
der bedeutendste Handelsplatz für Rübenzucker. Mit der blühen- 
den Landwirtschaft steht die von alters her berühmte Wurst- 
fabrikation in engster Beziehung. Von den zwölf großen 
und zahlreichen kleineren Fabriken haben einige mit allen Erd- 
teilen geschäftliche Verbindungen. Der Umsatz des Versand- 
geschäftes beträgt ungefähr 6000000 Mk. jährlich. Vierzehn 
Honigkuchen bäckereien führen jährlich gewaltige Massen des 
bekannten Gebäckes aus. Von weiteren blühenden Zweigen 
des hiesigen Gewerbefleißes seien noch erwähnt: die Aktien- 
Gesellschaft für Jute- und Flachs-Industrie, die mit ihrer Filiale 
in Vechelde ca. 2300 Personen beschäftigt, jährlich ca. 1 1 000 000 kg 
Jutegarn, 15000 000 m Gewebe und 8500000 Stück Säcke fertig- 
stellt, dreiundzwanzig Maschinenfabriken, dreißig Tabak- und 
Zigarrenfabriken, zehn Cichorienfabriken, dreizehn Bier- und 
zwei Mummebrauereien, vier Brennereien, drei Schokoladen- 
fabriken, vier verschiedene chemische Fabriken, drei Geld- 
schrankfabriken, eine Eisen- und Stahlfabrik, eine Eisenbahn- 
Signalbauanstalt, dreizehn Nähmaschinenfabriken und -Hand- 
lungen, acht Wagenfabriken, acht Fabriken für Gas- und Wasser- 
anlagen, zwei Mühlenbauanstalten, ein Fahrradwerk, eine op- 
tische Anstalt, vier Pianofortefabriken, zweiunddreißig Buch- 
druckereien, eine Schrift- und vier Stereotypengießereien, elf 
Fabriken bezw. Handlungen optischer Instrumente, neun 
Ziegeleien usw. Verschiedene Buch- bezw. Musikalien-Verlags- 
handlungen gehören zu den ersten Europas. Hier er- 
scheinen vier größere Zeitungen: Die „Braunschweigischen 
Anzeigen" (gegründet 1745), die „Braunschweigische Landes- 
zeitung und Braunschweiger Tageblatt'* (1880), „Braunschweiger 
Allgemeiner Anzeiger" (1886) und die „Neuesten Nachrichten" 
(1897). 

Hinsichtlich des Verkehrs haben sich die ursprünglich 
so günstigen Verhältnisse verschlechtert. Bei der Gründung 
der Stadt war es wichtig, daß die Oker, die sich hier in 
mehrere Arme teilte und das jetzige Stadtgebiet in gerader 
Linie vom Lessingplatze bis zum Wendentore durchfloß, ohne 
Brücke überschritten und von den benachbarten Höhen leicht 
beherrscht werden konnte. Infolgedessen kreuzten sich hier 
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die wichtigsten Handelsstraßen: die von der oberen und mitt- 
leren Elbe zur Weser, die vom Niederrhein zur Elbe bezw. in 
die slavischen Länder, endlich die aus dem Südwesten des 
Reiches an die Nord- und Ostsee führende. Der mittlere 
Wasserstand der Oker war damals höher als jetzt, der Fluß 
diente bis ins dreizehnte Jahrhundert dem Lastentransport, da 
man den bequemen Wasserweg den schlecht gebauten Land- 
straßen vorzog. Die von der Nordsee kommenden Güter 
wurden auf der Weser und Aller bis hierher geschafft, und die 
Zufuhr der oberen Lande wurde hier auf die Schiffe gebracht. 
Natürlich entstanden bald große Lagerstätten, Kaufleute aus 
allen Gegenden ließen sich hier nieder. Als unter den säch- 
sischen Kaisern später der Verkehr einen gewaltigen Auf- 
schwung nahm, bildete Braunschweig lange Zeit den Mittel- 
punkt desselben, und zur Zeit der Hansa wurde es Hauptstadt 
des dritten, des sächsischen Quartiers, übte Stapelrecht aus 
und stand nicht nur mit allen deutschen Städten des Bundes, 
sondern auch mit Bergen, London, Brügge und Nowgorod in 
regen Handelsbeziehungen. Augenblicklich fehlt noch eine 
direkte Verbindung mit Hamburg, dem wichtigsten Nordsee- 
hafen, und im Süden zwingt der Harz zu weiten Umwegen 
nach Mitteldeutschland. 

Die Bewohner sind Nachkommen der Sachsen, in letzter 
Linie Nachkommen der in diesen aufgegangenen Cherusker, 
und haben die Eigenschaften dieses echt deutschen Stammes 
bis heute treu bewahrt. Sie sind seit Beginn der deutschen 
Geschichte seßhaft geblieben, demgemäß haben sie viel von 
der alten Eigenart bewahrt und sich im Blute reiner erhalten 
als die meisten übrigen Stämme, sie sind einfach in Sitten, 
mehr zurückhaltend als mitteilsam, lieben mehr das stille Leben 
der Familie oder in geschlossenen Vereinen, als das an öffent- 
lichen Örtern, wie z. B. der Rheinländer und Süddeutsche. Sie 
betätigen einen regen Sinn für Wohltätigkeit, Gemeinwesen 
und Kunst, besonders für Gesang, sie sind beseelt von Vater- 
landsliebe, begeistert für Aufklärung, Fortschritt und Bildung. 
Die kräftige niedersächsische Mundart, das Plattdeutsch, das 
durch Luthers Bibelübersetzung auch hier verdrängt wurde, 
lebt noch im Munde des Volkes, hauptsächlich auf dem Lande. 
Wer sich weiter über alte Sitten, Gebräuche, Einrichtungen, 
überhaupt alle volkstümlichen Eigentümlichkeiten belehren will, 
dem sei die „Braunschweiger Volkskunde" (Friedr. Vieweg 
& Sohn) des bekannten Ethnographen Richard Aridree emp- 
fohlen. 
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Die geschichtliche Entwicklung der Stadt. 




Bortfelder 
Schäfer. 



ie Gründung der Stadt entzieht sich 
der geschichtlichen Forschung; das 
Dunkel, das den Anfang umgibt, hat 
sich trotz der eifrigsten Untersuchun- 
gen bis jetzt noch nicht gelichtet. Nur 
die dem Volksgemüt entspringende, 
allzeit geschäftige Sage reicht in jene 
Zeit hinüber und gibt uns Kunde von 
zwei Brüdern, Bruno und Dankward, 
die Braunschweig in ähnlicher Weise gebaut haben, wie 
Romulus und Remus die ewige Stadt an der Tiber. Vor 
ihnen soll Karl der Große hier schon ein Götzenbild zer- 
stört und eine große Schar Sachsen zwischen Oker und 
Oderwald zum Christentume gezwungen haben. An der 
Taufstätte, dem „Vaddernlock" bei Ohrum, findet man noch 
jetzt bleierne Kreuze, die den Getauften geschenkt, von diesen 
aber bald wieder weggeworfen wurden. Das jetzige Stadt- 
gebiet hatte außer der strategischen und kommerziellen Be- 
deutung (vgl. S. 30) auch deshalb besondere Wichtigkeit, 
weil die Oker die Grenze nicht nur zwischen Thüringen und 
Sachsen, nämlich dem Darlingau und Ostfalen, sondern auch 
zwischen den Bistümern Halberstadt und Hildesheim bildete. 
Später verschlammte leider die Oker, deshalb klagten die 
Braunschweiger: „O Brunswiek, wärest du watersrieke, so 
wäre nimmer dienesgelike!" An diesem so günstigen Orte 
baute Dankward 861 auf dem hohen Ufer des Flusses eine 
starke Burg, der er seinen Namen beilegte, während der 
Bruder jenseits des Wassers eine Villa oder einen Ackerhof 
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an der Stelle der jetzigen sogenannten Straße gründete, der 
nach seinem Erbauer (Brunonis vicus) genannt wurde. Das 
edle Geschlecht erwarb sehr bald weitere Besitzungen; denn 
außer Dankwarderode gehörten ihm noch die Burgen auf 
der Hohenworth in der Nähe von Eisenbüttel und bei Melve- 
rode. Unter dem Schutze des Stammsitzes vergrößerte sich 
die Ansiedelung rasch. Dies ist erklärlich; denn einerseits 
boten der Nußberg und die umliegenden Wälder das nötige 
Baumaterial in reicher Fülle dar, andererseits suchte man 
unter starken Burgen Schutz vor den wilden Scharen der 
Magyaren. Einer unverbürgten Sage zufolge soll Heinrich 
der Städteerbauer unseren Ort wie Quedlinburg und Goslar 
befestigt, außerdem der Alten Wiek die Alt- und Neustadt 
zugefügt haben. Sein Nachfolger Otto der Große, unter 
dessen glanzvoller Regierung das erste Bergwerk des Harzes 
im Rammeisberg erschlossen wurde, schenkte diese ganze 
Gegend seinem Neffen Bruno für die ihm in Italien ge- 
leistete Hilfe. 

Die erste schriftliche Erwähnung der Villa Brunswik 
stammt aus dem Jahre 1031, und damit tritt sie erst in die 
Geschichte ein. Dieser Name verdrängt den anderen, Dank- 
warderode, immer mehr, und seit Heinrich dem Löwen ver- 
schwindet er ganz in den Urkunden. In seinem Kampfe 
gegen die aufsässigen sächsischen Fürsten fand der junge 
Kaiser Heinrich IV. einen ganz besonders heftigen Gegner 
in dem Markgrafen Eckbert von Braunschweig. Nachdem 
er die Sachsen auf den Wiesen an der Unstrut unweit 
Langensalza bei Hohenburg 1075 geschlagen und das ganze 
Land unterworfen hatte, belagerte er auch die hiesige Burg; 
Eckbert widerstand ihm aber so tapfer, daß er unverrichteter 
Sache abziehen mußte und sie erst nach Ermordung seines 
Gegners in einer Mühle des Selketales einnehmen konnte. 
Jetzt zeigte sich die Anhänglichkeit der Bewohner an ihr 
Herrscherhaus in glänzendem Lichte. Die kaiserliche Be- 
satzung wurde nachts überfallen, in die Flucht geschlagen 
und darauf Gertrud, die Schwester des getöteten Markgrafen, 
als rechtmäßige Besitzerin — Eckbert hatte keine Kinder 
hinterlassen — aus Scheverlingenburg, dem jetzigen Walle 
an der Schuntermündung, wieder zurückgerufen. Deren 
Tochter Richenza heiratete einen benachbarten Fürsten, den 
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nachmaligen Kaiser Lothar von Süpplingen, und dieser gab 
seine Tochter Gertrud dem hochstrebenden Heinrich dem 
Stolzen, einem Nachkommen jenes Weifen, dem Heinrich IV. 
Bayern geschenkt hatte, um an dem mächtigen Fürsten eine 
Stütze in dem drohenden Kampfe mit seinem Nebenbuhler 
Friedrich von Hohenstaufen zu haben. 

So kam Braunschweig an das Weifenhaus, das zu einer 
im Reiche bis dahin ganz unerhörten Macht gelangte; denn 
es besaß nicht nur die beiden Herzogtümer Sachsen und 
Bayern, sondern auch ausgedehnte Ländereien in Italien. 
Der sterbende Lothar hatte die Reichskleinodien seinem 

Schwiegersohn übergeben, 
und dieser sah sich als be- 
rechtigten Erben der Krone 
an; die Fürsten fürchteten 
aber einen zu mächtigen 
Kaiser und wählten Kon- 
rad III. Heinrich der Stolze 
nahm den Kampf mit ihm 
auf, starb aber schon 1139 
und hinterließ nur einen 
zehnjährigen Sohn, den nach- 
maligen Heinrich den Löwen, 
dessen Rechte und Besit- 
zungen in Norddeutschland 
von der Mutter Gertrud 
undderGroßmutterRichenza 
tapfer verteidigt wurden. 
Der Streit zwischen Weifen 
und Hohenstaufen endigte 
zunächst infolge der Ver- 
Heinrich der Löwe. mählung Gertruds mit Hein- 

(Brunnen auf dem Hagenmarkt.) . , >\ • 

rieh von Osterreich. 
Heinrich der Löwe (1146 bis 1195) legte den Grund zur 
Macht und zum Glänze Braunschweigs, das unter den 
Mauern der Burg als offener Ort dalag. Der Fürst ver- 
größerte und erweiterte ihn, fügte als viertes Weichbild den 
Hagen hinzu, befestigte das Ganze, indem er der Oker 
ringsherum ein neues Bett graben ließ, und baute den Dom, 
sowie die Katharinenkirche. Für die Zukunft dieses Gemein- 
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wesens sorgte er aber am besten dadurch, daß er ihm 
städtische Rechte verlieh. Außerdem ließ er von seinem 
Eigentume freie Hausstätten ausbieten und suchte große 
Industrien heranzuziehen. Aus Flandern kamen die „Laken- 
macher", Tuchweber, und bildeten bald die ansehnlichste 
Gilde, da Wollengewebe hier großes Absatzgebiet fanden. 
Wollenweber aus Friesland besiedelten die Friesenstraße. 
Nur zu bald sollten die Bürger Gelegenheit finden, ihre 
Dankbarkeit für solche Geschenke zu betätigen. Als Heinrich 
von Friedrich Barbarossa in die Reichsacht getan und der 
Krieg zwischen den Fürsten ausgebrochen war, verteidigten 
die Einwohner die neue Residenz erfolgreich nicht nur 
gegen Friedrich Rotbart, sondern auch gegen seinen Sohn 
Heinrich VI. 

Auch unter Heinrichs des Löwen Sohn, dem späteren 
Kaiser Otto IV., wuchs die Stadt bedeutend; denn der Fürst 
verlieh ihr als Lohn der bewiesenen Anhänglichkeit Zoll- 
freiheit für das ganze römische Reich. Als fünftes Weichbild 
kam jetzt der Sack hinzu, so genannt, weil er zwischen der 
Altstadt, der Neustadt und der Burg ganz eingeschlossen lag. 

Im Jahre 1274 trat Braunschweig der Hansa bei und 
wurde bald Hauptstadt des dritten, des sächsischen Quar- 
tiers. Die Erzeugnisse des Gewerbefleißes fanden reißenden 
Absatz auf nahen und entfernten Märkten. „Hagensche 
Laken", die Tuche des Hagens und der Neustadt, Leinen- 
gewebe, „Beckenwerk", Erzgießer-, Kupferschmiede- und 
Messingschlägerarbeiten wurden vielbegehrte Ausfuhrartikel. 
Jetzt gelangte das Bürgertum zu ungeahnter Macht; denn 
das demokratische Element trat dem aristokratischen, das 
bis dahin unumschränkt geherrscht hatte, mit Erfolg feindlich 
gegenüber. Der Drang nach Freiheit erwachte in den Hand- 
werkern, sie strebten immer entschiedener . nach Gleich- 
berechtigung mit den Geschlechtern und forderten Teilnahme 
am Stadtregiment. Der einzelne, wie jede Gemeinschaft 
hat stets ein lästiges Joch abgeschüttelt, sobald die über- 
legene Kraft zum Bewußtsein kam. Diese moralische Ge- 
sundheit fand auch hier bald den entsprechenden Ausdruck. 
Wie in fast allen deutschen Städten, waren Auflehnung gegen 
die Obrigkeit und Kämpfe an der Tagesordnung. Der hef- 
tigste Volksaufstand war der vom Jahre 1374, in welchem 
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der Bürgermeister Tile von dem Damme samt mehreren 
Gliedern der herrschenden Familien ihr Leben verloren. Die 
Unruhen endeten damit, daß die Bürger über die bisherigen 
Vorurteile siegten, also die Erweiterung des Rates, sowie 
ihre Amtsfähigkeit durchsetzten. 

Die wachsende Bedeutung des Handeis und die dadurch 
bedingte steigende Wohlhabenheit der Kaufleute und Hand- 
werker stachelte nun zur Erwerbung politischer Rechte an, 
die durch fortwährende Teilung der weifischen Besitzungen 
und häufige Fehden der Fürsten begünstigt wurde. Braun- 
schweig trachtete danach, Reichsstadt zu werden, und kaufte 
nacheinander Münzrecht, Zölle, Mühlen, fast alle Regalien 
innerhalb der Mauern und pfandweise auch die Gerichte der 
nächsten Umgebung in Asseburg, Wendhausen, Kempen und 
Neubrück. Die beiden zuletzt genannten Güter gab die 
Stadt jedoch gegen Ende des fünfzehnten Jahrhunderts wieder 
zurück an Herzog Heinrich den Älteren, der dafür zwei freie 
Märkte jährlich zugestand; von dessen Sohne Heinrich dem 
Jüngeren errang sie nach blutiger Fehde nicht nur weitere 
Sonderrechte sondern auch Religionsfreiheit. Das Stadtgebiet 
umfaßte damals die Dörfer Rüningen, Olper, Gliesmarode 
und Melverode, die durch Wall und Graben, die sogenannte 
Landwehr, gegen feindlichen Überfall geschützt wurden. 

Von der Macht und dem Reichtume zeugten der über- 
triebene Aufwand in Kleidung, die Großartigkeit der öffent- 
lichen Bauten, die Schmausereien und Feste, nicht zu aller- 
letzt der Trotz gegen die Fürsten. Zu ihrem Schutze unter- 
hielt die Stadt über vierhundert Reiter und ein stattliches 
Aufgebot Fußvolk. 

Mit dem Verfalle der Hansa nahm, wie überall so auch 
hier, der Wohlstand rasch ab, obendrein verursachte die 
Reformation gewaltige Erschütterungen. Durch einzelne 
Sendboten war die neue Lehre auch nach Braunschweig 
gebracht worden, der erste hiesige begeisterte Anhänger 
Luthers war Gottschalk Kruse, ein Mönch des Ägidien- 
klosters, dem bald andere junge Geistliche folgten. Heinrich 
Lampe von der Magnikirche vertauschte zuerst das Meß- 
gewand mit dem einfachen schwarzen Chorrock. Um Advent 
1527 begann er mit seinem Konfrater Johannes Oldendorp 
die papistischen Gebräuche einzustellen, deutsch zu taufen, 
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das heilige Abendmal wider den Willen ihrer Vorgesetzten 
in beiderlei Gestalt zu reichen usw. Ähnlich wie die soziale 
Bewegung vor zwei Jahrhunderten verlief auch die religiöse: 
der Rat mußte endlich nachgeben und Freiheit gewähren. 
Er berief Dr. Joh. Bugenhagen und nahm 1528 dessen 
Kirchenordnung an. Die folgende Zeit bietet ein höchst 
trauriges Bild dar, wir gewahren nur Kämpfe im Innern und 
nach außen. Durch die Anmaßung der Patrizier, ihre Ver- 
schwendung, Mißwirtschaft und die sich mehrende Schulden- 
last wurde die Erbitterung der Bürger aufs äußerste ge- 
bracht. Hennig Brabant, ein vortrefflicher Rechtsgelehrter, 
machte sich zum Wortführer der Unzufriedenen, wurde aber 
bei dem ausbrechenden Aufstande gefangen. Ihm gelang 
zwar die Flucht, man holte ihn jedoch bei Broitzem wieder 
ein und verurteilte ihn trotz der Fürsprache des Herzogs 
nach furchtbaren Folterqualen zum Tode wegen Verrats an 
der Stadt und eines Bündnisses mit dem Teufel. Auf dem 
Hagenmarkte wurde er hingerichtet. Aber auch gegen äußere 
Feinde mußte Braunschweig auf der Hut sein. Der katholi- 
sche Herzog Heinrich der Jüngere grollte der Stadt wegen 
Einführung der Reformation und des Anschlusses an den 
Schmalkaldischen Bund. Auch hier fühlte man die Folgen 
der unglücklichen Schlacht bei Mühlberg; denn der Rat 
mußte Karl V. Abbitte tun, 20 Kanonen ausliefern, 50000 Gld. 
dem Kaiser, und nach der Schlacht bei Sievershausen dem 
Herzog außerdem 80000 Tlr. bezahlen. Wenn auch die 
städtischen Freiheiten unangetastet blieben, so erfuhr Braun- 
schweig doch auch am eigenen Leibe, daß die Aufrichtung 
der unumschränkten kaiserlichen Macht kein großer Segen 
war. Dem Herzoge weigerte sie die Herstellung der katholi- 
schen Kirchengebräuche und dem Kaiser die Annahme des 
Interims. Heinrich belagerte deshalb die Stadt im Juli und 
August 1550 vergeblich und mußte sie auf Kaisers Gebot 
aufheben. Sein Sohn Herzog Julius erhob nach dem Augs- 
burger Religionsfrieden die lutherische Kirche zur Landes- 
kirche; da er aber später mit der Stadt wegen vermeint- 
licher Mitherrschaft im Lande in Streit geriet, gedachte er 
in seinem „Gotteslager" zu Wolfenbüttel Niederländer und 
Franzosen anzusiedeln, dieser betriebsamen Kolonie neue 
Wasserwege zu erschließen, — um Braunschweig herum in 
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die Weser und vermittels des Schiffgrabens durch den Großen 
Bruch zwischen Hornburg und Oschersleben auch in die 
Elbe — um so den hiesigen Handel und Gewerbefleiß 
lahm zu legen. Der gehoffte Zuzug blieb aber aus, und 
den Umgehungskanal schütteten die Bürger unter Zu- 
stimmung des Kaisers wieder zu. Kaum hatte man sich 
yon den Folgen des Schmalkaldischen Krieges erholt, als 
der Kampf ausbrach, der dreißig Jahre lang Deutschland 
verwüstete und an den Rand des Verderbens brachte. Aller- 
dings war die Not hier weniger groß als in anderen Ge- 
genden, weil die vorsorgliche Obrigkeit durch gewaltige 
Summen sowohl von katholischen, als auch von prote- 
stantischen Heerführern Befreiung von Besatzung erkaufte; 
nach dem Westfälischen Frieden war aber ein Wiederauf- 
blühen des Handels ganz unmöglich. 

Jetzt glaubte Herzog Rudolf August, daß die auf ihre 
Freiheiten und Rechte eifersüchtigen Bürger gedemütigt, daß 
der Stolz für immer gebrochen sei, und forderte Huldigung, 
die ihm trotz der traurigen Verhältnisse verweigert wurde. 
Sofort erschien er mit einem gewaltigen Heere und ließ die 
Beschießung beginnen. Da die Obrigkeit nur eine schwache 
Truppe zur Verteidigung hatte, blieb nichts anderes als 
Unterwerfung übrig; man mußte eine fürstliche Besatzung 
aufnehmen und verlor die wichtigsten Rechte. Am 16. Juni 
1671 leistete der Rat die Erbhuldigung, wie sie der Herzog 
verlangte. Das war der Todesstreich der städtischen Selb- 
ständigkeit. Handel und Gewerbefleiß lagen danieder, durch 
Auswanderung vieler Familien schwand auch der Reichtum. 
Aber gerade das neue Regiment der Fürsten, das dieses 
Elend verschuldet zu haben schien, wurde die Bedingung 
und Grundlage eines neuen, modernen Lebens, dessen 
Früchte wir jetzt genießen. Die Regierung regelte die 
Schulden, ordnete die gesamte Verwaltung und schuf nach 
allen Seiten Recht, indem sie hier den Übergriffen der Pa- 
trizier wehrte, dort dem Übermute der Gilden steuerte. Die 
wirksamste Förderung erfuhr der Handel durch die Er- 
weiterung der erwähnten beiden zehntägigen Märkte zu 
Messen. Unter dem phantastischen und prachtliebenden 
Herzog Anton Ulrich, der wegen einer Verschwägerung mit 
dem Kaiserhause 1710 in Bamberg zur katholischen Kirche 
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übertrat, wurde Reformierten und Katholiken die bisher ver- 
sagte Religionsübung in der Stadt erlaubt. Ganz besonders 
wichtig war die Regierung Karl I., der seine Residenz von 
Wolfenbüttel hierher verlegte und nun in wahrhaft väter- 
licher Weise für die Stadt sorgte; er verschönte sie durch 
verschiedene Neubauten, Straßenpflaster, Verlegung der 
Kirchhöfe vor die Tore, Einrichtung von Notbrunnen für 
Feuersgefahr, Straßenreinigung und -Beleuchtung; endlich 
richtete er das Intelligenzkontor ein und stiftete das Collegium 
Carolinum. So hatte die Prachtliebe des Fürsten für Braun- 
schweig nur wohltätige Folgen. Aus diesem Grunde emp- 
fand man hier auch weniger als draußen die schwere Zeit 
des Siebenjährigen Krieges. Seinen Schwager Friedrich den 
Großen unterstützte der Herzog durch ein wohlausgerüstetes 
Korps von 1000 Mann. Nur einmal, 1757, kamen die Fran- 
zosen hierher, räumten die Quartiere aber schleunigst wieder 
nach der Schlacht bei Roßbach; 1761 wurde eine drohende 
Belagerung noch rechtzeitig abgewehrt. 

In gleichem Sinne regierte auch der Sohn, Karl Wilhelm 
Ferdinand. Er hatte eingesehen, daß bei den damaligen 
Fortschritten der Kriegskunst Braunschweig einem feind- 
lichen Heere auf die Dauer nicht widerstehen könne, und 
ließ deshalb die Festungswerke abtragen: so verdanken wir 
ihm die Promenaden, den herrlichsten Schmuck, der unserer 
Stadt ein besonders charakteristisches Gepräge verleiht. 
Handel und Wohlstand erreichten wieder die gleiche Höhe 
wie in den glücklichsten Zeiten des Mittelalters, die aller- 
dings zeitweise während der französischen Fremdherrschaft 
und der späteren Beschränkung durch Zölle wieder sank. 
Nur ungern und auf Bitten der Königin Luise hatte der 
Herzog den Oberbefehl über die preußischen Truppen über- 
nommen. Der Verlauf des Feldzuges ist bekannt. Die 
schwere Verwundung des Fürsten gleich zu Beginn des 
Kampfes und die daraus entstehende Verwirrung war nicht 
die letzte Ursache der unglücklichen Schlacht bei Jena und 
Auerstädt. Durch rasche Verfolgung des Feindes beutete 
Napoleon seinen Sieg aus. Der Herzog wurde in einer 
Sänfte über den Harz hierher getragen; hier war aber seines 
Bleibens nicht; um vor dem korsischen Tyrannen sicher zu 
sein, floh er auf neutrales dänisches Gebiet nach Ottensen, 
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wo er am 10. November 1806 starb. Braunschweig war 
schon am 26. Oktober besetzt worden und mußte sieben 
Millionen Franks Kriegskosten bezahlen. Der neue König 
Jeröme von Westfalen erschien nur einmal flüchtig 1808 
in der zweiten Hauptstadt seines Reiches. Die Stadt erhielt 
einen Munizipalrat nach französischem Muster. Im fol- 
genden Jahre berührte sie der Herzog Friedrich Wilhelm 
auf dem Zuge von Böhmen nach der Elbmündung, der Jubel 
war unbeschreiblich. Trotzdem der Führer der schwarzen 
Schar den General Reubel bei Olper schlug, mußte er doch 
schleunigst weiter ziehen, weil ihm ein zweites Heer auf 
dem Fuße folgte; und vier Jahre dauerte es noch, bis er 
als Herzog zurückkehren durfte. Ein preußisches Ulanen- 
regiment und Russen unter Czernitschew hatten ihm durch 
Vertreibung der Fremdlinge den Weg frei gemacht. Seine 
Regierung ist zu kurz und voll kriegerischer Rüstungen zu 
dem Entscheidungskampfe mit Napoleon gewesen, als daß 
sie dauernde Eindrücke hinterlassen hätte. Bei Quatrebras 
starb er am 16. Juni 1815 den Heldentod. Sein ältester 
Sohn Karl II. wurde durch einen Volksaufstand, bei dem 
das Schloß in Flammen aufging, zur Flucht gezwungen; 
ihm folgte 1831 der jüngere Bruder Wilhelm. 

Unter seinem Schutze wurden Kunst und Wissenschaft, 
Handel und Verkehr kräftig gefördert, 1861 feierte die Stadt 
das Jubiläum ihres tausendjährigen Bestehens, und 1881 
konnte der Herzog auf eine fünfzigjährige gesegnete Tätig- 
keit als Regent zurückblicken. 1884 sank der letzte Sproß 
des Hauses Braunschweig-Lüneburg ins Grab. 

Der schon vorher gebildete Regentschaftsrat übernahm 
einstweilen die Regierung, die Landesversammlung erwählte 
sodann Se. Königl. Hoheit den Prinzen Albrecht von Preussen 
zum Regenten, der mit seiner Gemahlin am 2. November 
1885 hier seinen feierlichen Einzug hielt und unter dessen 
Regiment die Stadt einen außergewöhnlichen Aufschwung 
nahm. Nicht nur der Umfang hat sich erweitert, die Ein- 
wohnerzahl, Handel und Wohlstand sich vermehrt, fast jede 
der neuen öffentlichen Bauten (Finanzbehördenhaus, Kranken- 
haus, Rathaus usw.) ist eine hervorragende Sehenswürdig- 
keit Manche sind geradezu durch den Prinzregenten angeregt 
und gefördert worden. Mit dem Ausbau des Domes, dem 
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Wiederaufbau der Burg Dankwarderode, der Erweiterung der 
Stadt im Osten und der Umwandlung des ehemaligen großen 
Exerzierplatzes in einen Park hat er sich ein Denkmal ge- 
stiftet aere perennius, das ihm den Dank Braunschweigs für 
alle Zeiten sichert. Am 13. September 1906 verwaiste das 
Land von neuem, der Regentschaftsrat führte die Regierung 
bis zum 5. Juni 1907, an welchem Tage der neugewählte 
Regent Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg mit seiner 
Gemahlin unter dem Jubel der Bevölkerung hier einzog. 
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Rundgang um und durch die Stadt. 




zweckmäßigsten beginnt man den 
Rundgang am Bahnhof. Derselbe 
ist von 1844 bis 1846 nach den Ent- 
würfen Ottmers im Renaissancestil 
gebaut. Äußerst wohltuend wirkt 
für das Auge die in der Mitte des 
südlichen Teils angebrachte Rotunde 
mit zwölf korinthischen Säulen und 
gewölbter Kuppel. Die nördliche, der 
Stadt zugekehrte Seite ist in Form 
eines Triumphbogens gehalten; der 
zunehmende Verkehr bedingte viel- 
fache Erweiterungen und Anbauten der ursprünglichen Anlage. 



Soldat 



der histor. schwarzen 
Uniform. 



Die Promenaden, 

welche die ganze Innenstadt umgeben, sind an Stelle der 
1797 abgetragenen Festungswälle angelegt und haben im 
Grundriß die Form einer Ellipse. Der Umfang beträgt ca. 
eine Stunde. Bald bieten sie als einfache Baumreihen, bald 
als hübsche Parkanlagen freundliche Spaziergänge. Der 
Situationsplan, demjenigen Hannovers nachgebildet, stammt 
von Joseph Krähe. Östlich vom Bahnhofe breitet sich der 
Bahnhofspark aus, der dem Publikum geöffnet ist. Nahe 
dem Eingange Abfahrtstelle der Dampfboote nach dem nahen 
Eisenbüttel. Die Fahrzeiten sind an der Landestelle an- 
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gegeben. (Siehe S. 17.) Gegenüber das in gotischem Stil 
gehaltene, von Hasak-Berlin entworfene, 1904 vollendete 
Reichsbankgebäude. 




Reichsbank. 



An der südlichen Seite des Parkes das Städtische 
Wasserwerk mit 4 großen Filtern. Dasselbe wurde 1865 
in und am 1. April 1902 wieder außer Betrieb gesetzt. 
Früher lieferten Quellen, die sogenannte Jörde, später Görde- 
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brunnen (Kinderbrunnen) — vor dem Hohen- und Fallers- 
lebertore — gutes Wasser. Als dies nicht mehr ausreichte — 
im vierzehnten Jahrhundert gab es hier Wasserfahrer und -Träger 
(Waterförer und Borndregher) — , bildeten sich allmählich 
sieben Genossenschaften, die Okerwasser mit Wasserrädern 
mittels Kolbenpumpen („Mörser und Stangen") in höher 
stehende Bottiche hoben, von welchen es vermittels hölzerner 
Röhren (Pipen) in die Häuser geleitet wurde. Die neuen 
Anlagen des Bürgerparkes sind vom Promenadeninspektor 
Kreiß entworfen. Vor dem Parkhaus die ungeschlachten 
Figuren des Perseus und der Andromeda aus einem der 
ältesten und schönsten Gartenhäuser (Goslarschestraße 39). 
Südlich hinter dem Teiche wurden die dorischen Säulen zu 
einem Tore aufgerichtet, die von der Augusttorwache stammen. 
Diese diente nach einem Umbau 1806 zur Hauptwache und 
später als Kaserne. Zur Zeit der Festungswerke bildete sie 
das Portal des Augusttores. Eine Brücke über die Oker 
führt zur Haslicht- Insel und städtischen Badeanstalt, unter- 
halb derselben die Freibade- Anstalt, ober- und unterhalb 
befinden sich die Lawn- Tennis- Plätze. Die Erweiterung des 
Parkes nach Süden ist in der Ausführung begriffen. 

Dem Bahnhofspark gegenüber mündet auf die Promenade 
die Leopoldstraße mit dem neuen Schullehrer-Seminar und der 
Freimaurerloge „Karl zur gekrönten Säule", in der hier 
mündenden Wallstraße 4—5 eine Privatreitbahn. Rechts 
der Siegesplatf mit dem Kriegerdenkmal nach Entwürfen von 
Breymann und Diez. Auf gewaltigem Postament von 
schwedischem Granit steht die Germania, in der rechten 
Hand einen Lorbeerkranz haltend, mit der linken sich auf 
das Schwert stützend. Die Vorderseite zeigt drei Krieger, 
einen Infanteristen, Husaren und Artilleristen, in den früheren 
braunschweigischen Uniformen, die Rückseite einen mit dem 
Eichenkranze geschmückten heimkehrenden Soldaten, der 
seine Eltern bei der Erntearbeit überrascht. Links daneben 
das von Rietschel modellierte, 1853 von Howaldt in Bronze- 
guß ausgeführte Standbild Lessings. Das Postament besteht 
aus Harzburger Granit, die Seitenmedaillons versinnbild- 
lichen Poesie und Kritik. Einige Schritte an der Ägidien- 
halle vorbei gelangt man zum Sterbehaus (Ägidienmarkt 12) 
des Dichters. 
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Siegesplatz mit dem Kriegerdenkmal. 
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Die Ägidienkirche (amtlich Ägidienhalle) gehörte ur- 
sprünglichlzum Benediktinerstift, sie wurde 1112 von Gertrud, 
der Schwiegermutter des Kaisers Lothar von Süpplingen, 
begonnen, 1115 der Jungfrau Maria, sowie dem heiligen 
Anton und Ägidius geweiht. Eine Feuersbrunst zerstörte 
1278 die Klosterge- 
bäude und beschädigte 
die Kirche so, daß 
man sie abbrach und 
wieder neu aufbaute; 
für einen Turm reich- 
ten jedoch die Mittel 
nicht mehr aus. In- 
folge der Reformation 
kamen die Besitzun- 
gen nach Aufhebung 
des Klosters als Ge- 
schenk an die Uni- 
versität Helmstedt. 
Die westfälische Re- 
gierungließ daslnnere 
zerstören, das Metall 
der Denkmäler und 
Glocken, sowie die 

silbernen Geräte 
meistbietend verkau- 
fen und das Gottes- 
haus in ein Stroh- 
magazin verwandeln. 
1817 wurde daraus 
eineTorf-und Kohlen- 
niederlage, 1 870 waren 
die gefangenen Fran- 
zosen darin untergebracht, jetzt wird das Kloster für die Samm- 
lungen des 

Vaterländischen Museums 

benutzt. Dasselbe (geöffnet Sonntags und Mittwochs 
von 11 bis 4 Uhr, an anderen Tagen von 9 bis 2 Uhr 
und von 3 bis 6 Uhr nach Meldung beim Museumsdiener, 
(Glocke am Eingang. Eintritt vormittags von 11 bis 1 Uhr, 




Lessing- Denkmal. 
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Vorhof des Vaterländischen Museums. 
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Erwachsene 30 Pf., Kinder nur in Begleitung Erwachsener 
15 Pf., nachmittags frei), wurde am hundertjährigen Geburts- 
tage Herzog Wilhelms, am 25. April 1906, eröffnet. Aus den 
verschiedenen Bauteilen des ehemaligen Ägidienklosters er- 
stand unter Pfeifers Leitung ein vollständig harmonischer Bau. 
Der romanische Kreuzgang, durch seine großen, mit einem 
Halbbogen geschlossenen Öffnungen kenntlich, ist der einzige 
der Stadt und des Landes. Daneben wurde der mit vier 
reichverzierten Säulen versehene gewölbte Kapitelsaal der 
Mönche, der Sprechsaal und das Refektorium erhalten. 
In der Mitte des Museumshofes „Der Raub der Proserpina", 
eine Nachbildung des von Girardin nach Berninis gleich- 
namiger Gruppe in der Villa Ludovisi für Versailles ge- 
schaffenen Werkes. Dieses, in einem Garten an der Campe- 
straße gefunden und aus wetterfestem Sandstein gearbeitet, 
stammt wahrscheinlich aus Salzdahlum, dessen unter west- 
fälischer Herrschaft verschwundenes Schloß manche Anklänge 
an Versailles aufwies. Das umgebende Reihen-oder„Bremer M - 
Pflaster war hier zu Anfang des vorigen Jahrhunderts üblich. 
Das Maßwerksfenster mit dem Abtswappen der Zister- 
zienser stammt aus der Klosterkirche zu Riddagshausen, der 
alte Klosterbrunnen aus dem Jahre 1473. 

Vor dem Portal aus dem achtzehnten Jahrhundert ein 
altes braunschweigisches Schilderhaus, an den Wänden der 
Halle alte Ofenplatten, Kamin aus Rübeländer Marmor, 
Herzogliches Wappen usw. 

Durch die erste Tür rechts gelangen wir in den Saal 
mit Bauernaltertümern, ein niedersächsisches Bauernhaus, 
Bauerntrachten, Schmuck, Spinnräder usw. Der Ein- 
gangshalle gegenüber finden sich Geschirrsammlungen, Zinn- 
teller mit Darstellungen und Sprüchen, Ton- und Glaskrüge, 
Gläser und Flaschen. Das Ölgemälde von Hofmann stellt 
eine Gemeinderatssitzung in Bortfeld dar. In der oberen 
Treppenhalle fesseln die großen Fenstergemälde, südlich die 
Gründung des St. Ägidienklosters, nördlich die Sage, in 
welcher der heilige Anton, der zweite Schutzpatron, dem 
die Stadt Braunschweig im Jahre 1200 belagernden König 
Philipp von Schwaben auf der Stadtmauer erscheint und ihn 
zum Abzüge nötigt; an der Hinterwand des Treppenhauses 
eine dreiteilige Nische mit gotischen Baldachinen, an der 
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Decke Wappen und Wahlsprüche der Herzöge von Braun- 
schweig. Die Halle im Querbau zeigt ein mittelalterliches 
Turnier vor den Toren Braunschweigs und das Standbild 
des Herzogs August; die Glasschränke enthalten eine Samm- 
lung alter Uniformen braunschweigischer Truppen und Zivil- 
beamter, die Bilder ergänzen das Gebotene. Den Mittelpunkt 
des Saales bildet das Diorama der Schlacht von Quatrebras 
in dem Augenblick, in dem Herzog Friedrich Wilhelm kurz vor 
seinem Tode zu dem Leibbataillon reitet, das vor dem 
feindlichen Kürassierangriff Karree bildet. In der Treppen- 
haushalle mittelalterliche Rüstzeuge, Hellebarden und Spon- 
tons. Der ehemalige Chorraum der Pauliner ist als Ehren - 
halle Braunschweiger Fürsten gedacht mit den alten 
Fahnen und Standarten. Im Glasschranke der Mitte Hut 
und Mütze, welche Karl Wilhelm Ferdinand in der Schlacht 
von Jena und Auerstädt trug; daneben das Feldbett, auf 
dem man den verwundeten Herzog nach Braunschweig 
brachte. In demselben Schranke auch die Uniform des 
Herzogs Friedrich Wilhelm, auf der Brust sieht man das 
Loch der tödlichen Kugel mit Blutspuren; weiter die Uniform 
des Herzogs Leopold, die derselbe am 27. April 1785 trug, 
als er bei der Rettung von Menschenleben in Frankfurt a. O. 
seinen Tod in den Fluten fand. Der weiße Uniformrock 
stammt von Herzog Karl I., der in demselben den Rhein 
durchschwamm. Ein anderer Glasschrank enthält die Uni- 
formen des Herzogs Wilhelm der Regimenter, deren Chef 
er war. Die Mitte des polygonalen Chorraumes nimmt die 
bronzene Reiterstatue Heinrichs des Löwen von Behrens ein. 

Von der Eingangshalle gelangen wir rechts in die alten 
Klosterräume, in dem romanischen Kreuzgang, in der Kapitol- 
stube und im Pariatorium der Mönche sind die kirchlichen 
Altertümer und Architekturteile untergebracht. Das Kloster- 
refektorium enthält eine alte Apotheke mit Laboratorium 
und Kräuterkammer, in der Ecke Folterwerkzeuge, Hais- 
und Beinketten, alte Holz- und Eisenschlösser. In dem 
gotischen Kreuzgang befindet sich die Sammlung von Schuß- 
waffen bis in die neuste Zeit, interessant sind die auf der 
Gittelder Eisenhütte hergestellten Kanonen des sechzehnten 
Jahrhunderts mit aus einzelnen Eisenstäben zusammenge- 
schmiedeten Rohren und Hinterladevorrichtung, ebenso die 
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Kugelspritzen, die wie die späteren Mitrailleusen die gleich- 
zeitige Abfeuerung einer größeren Anzahl von Geschossen 
ermöglichte. Beachtenswert ist endlich die Modellsammlung 
von Kanonen und Munitionswagen. 

Südlich vom Siegesplatze hat man den Hollandschen 
(früher Krauseschen) Garten, in dem eine von Howaldt 
modellierte und gegossene Bronzebüste des Stifters, des 




Das Schilldenkmal bei St. Leonhard. 

Kaufmanns Krause, aufgestellt ist. Der Besuch ist dem 
Publikum zeitweise gestattet („Salve hospes! 44 ). 

Jenseit der Augusttorbrücke die Wolfenbüttlerstraße, 
in dieser Holsts Sommertheater, südlicher Richmond, Eisen- 
büttel, Melverode usw. Neben der Brücke stand von 1785 
bis 1830 eine Windmühle, später wurde hier auf einer Bastion 
der ehemaligen Festungswerke aus Bauschutt ein 28 m 
über dem Okerspiegel hoher Hügel, der Windmiihlenberg, 
aufgeschüttet, dessen Abhänge mit Buschwerk bepflanzt 
sind, und von dessen Spitze man einen prächtigen Überblick 
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über die Stadt mit nächster Umgebung hat. Die Brücke 
am Fuße führt in die Ottmerstraße, und diese an Viewegs 
Garten (darin das Grab des Schulrats Campe, des Verfassers 
von „Robinson") vorbei auf den Leonhardsplatf. Auf der 
südöstlichen Ecke desselben das Schilldenkmal an der 
Stelle, wo 14 Krieger des Schillschen Freikorps, die in Stral- 
sund dem Feinde in die Hände fielen, erschossen wurden. 
Friedrich Wilhelm IV. von Preußen ließ den wüsten Platz 
in einen Garten verwandeln, in dem sich das von Uhlmann 




Landschaft mit Oker am Monumentsplatz. 



entworfene, in griechischem Stile erbaute Denkmal er- 
hebt. Es ist von vier Kanonenröhren, die mit Ketten ver- 
bunden sind, umgeben und mit einem eisernen Kreuze ge- 
krönt. Darunter befindet sich die Grabstätte, in der seit 
1837 auch Schills Haupt ruht, das der holländische Oberstabs- 
arzt H. A. Genoux am 4. November 1809 vom Körper getrennt 
und bis dahin in Leyden aufbewahrt hatte, wie eine Messing- 
platte berichtet. Da das eigentümliche Präparat 1815 den 
gerechten Unwillen vieler Deutschen erregte, so wurde es 
aus der dortigen „naturhistorischen Sammlung", der es der 
Staatsrat Professor Brugmanns geschenkt hatte, in ein ent- 
legenesZimmer gebracht. Später fand sich in dem Testamente 
des Gebers eine Verfügung, daß der Kopf des tapferen Deut- 
schen eine Ruhestätte in seinem Vaterlande finden sollte. Die 
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Ausführung dieses Wunsches übernahm Professor Blume, ein 
Schüler des Gelehrten. C. F. von Vechelde, ein Braun- 
schweiger und Stifter des Denkmals, ersuchte seinen Jugend- 
freund, das teure Andenken hierher zu senden, wo es zu- 
nächst im Saale des Altstadt-Rathauses aufgestellt und am 
24. September in einer reichverzierten Urne hier in feier- 
licher Weise beigesetzt wurde. Neben der Wohnung des 
Invaliden in einer Halle befindet sich die Büste Schills, ein 
Geschenk des Königs Ludwig von Bayern, Bildnisse des 
Erzherzogs Karl von Österreich, des Herzogs Friedrich 
Wilhelm von Braunschweig und Andreas Hofers, außer- 
dem Wappenschilde der Offiziere Schills, die Börse, Reit- 
peitsche und Taschentintenfaß, Brieftasche Schills, letztere 
mit eigenhändiger Widmung der Königin Luise. Die Glocke 
in dem turmartigen Aufbau, von einer Kurfürstin von Hessen 
gestiftet, wird alljährlich geläutet an den Todestagen der 
Freiheitskämpfer: Friedrich Wilhelm von Braunschweig, Hofer, 
Schill, und den Tagen, an welchen die Waffengefährten des 
letzteren hier und in Wesel erschossen wurden. 

Nördlich wird der Platz begrenzt von den Kirchhöfen 
der Dom- und Magnigemeinde. Auf ersterem ruht der 
Dramatiker Dr. Klingemann, auf letzterem Lessing — der 
Gedenkstein mit Reliefporträt ist von der Intendantur des 
Hoftheaters gestiftet, in der Nähe Dr. Karl Schiller, dessen 
Grab mit einer Säule und Medaillonporträt von W. Stein 
geschmückt ist, endlich Friedr. Gerstäcker, der 1872 in dem 
Hause Adolfstraße 16 starb. 

Das ehemalige Hospital St. Leonhard, jetzt Herzogliches 
Landgestüt (bis 1889 Domäne), an der Südseite des Platzes 
diente im Mittelalter den Aussätzigen zur Wohnung. Die 
kleine, einschiffige Kirche, um 1190 erbaut, 1856 geschlossen, 
ist eins unserer ältesten Bauwerke. Das Innere mit Resten 
alter Wandgemälde soll erneuert werden. Im Garten 
ein hoher Stein aus dem Jahre 1482, oben mit Kreuzigung, 
unten mit Stiftern in Hochrelief, auf der Rück- und 
Schmalseite ein kreuztragender Christus bezw. ein Heiliger. 
Die St. Johanniskirche, nach den Plänen des Stadtbau- 
rats Winter gebaut, zeigt Ähnlichkeit mit der Pauli- 
kirche (S. 75) und wurde am 25. Juni 1905 eingeweiht. 
Die Leonhardstraße mündet in die Helmstedterstraße bei 
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dem Marienstifte (Krankenhaus). Links auf dem Riddags- 
häuserweg mit dem 1852 durch milde Beiträge gestifteten 
Rettungshause weiter zum ehemaligen großen Exerzierplatz, 
Riddagshausen usw.; rechts an der Bierbrauerei Streitberg 
vorüber zum Zentralfriedhofe der Stadt mit Leichenhalle 
und gotischer Kapelle vom Stadtbaurat Winter. 

Über die Leonhardstraße mit dem im Backsteinrohbau 
und frühgotischen Formen durchgeführten Gebäude des 
Wilhelm- Gymnasiums zurückkehrend, gelangt man auf den 
Monumentsplat^ mit dem 22 m hohen, gußeisernen Obelis- 
ken, 1822 zum Andenken an die Herzöge Karl Wilhelm 
Ferdinand und Friedrich Wilhelm, nach Krahes Entwurf in 
Zorge gegossen, von Bürgern Braunschweigs errichtet. Die 
vier umgebenden Löwen sind nach Schadows Vorbildern ge- 
schaffen. Südlich davon eine* Kuranstalt (Milch, natürliche 
und künstliche Mineralwasser). Östlich davon die Städtische 
Gewerbeschule, Realschule und das 

Städtische Museum. 

Letzeres (geöffnet Sonntags von 1 1 bis 2, Dienstags und Frei- 
tags von 10 bis 2 Uhr unentgeltlich, sonst von 10 bis 2 Uhr 
50 Pf. Eintrittsgeld) vom Stadtbaurat Osterloh im Spät- 
renaissancestil erbaut, zeigt im Erdgeschoß quaderartige 
Architektur mit korbbogenförmigen Fenstern, die oberen Ge- 
schosse sind durch Pfeiler zusammengezogen, die Ecken und 
Mitten der Fronten durch mehrfach geteilte Fenstergruppen, 
durch Giebel und kuppeiförmige Dächer hervorgehoben. Den 
Glanzpunkt des Innern bildet der Lichthof mit Stadtansichten in 
den Bogenzwickeln der Stirnseiten, mit Bildnissen von Peter 
Vischer, Dürer, Rembrandt und Winkelmann, sowie dem Stadt- 
wappen als Krönung der großen Bogenöffnungen. An den 
Wänden des 16 m breiten und 24 m langen Lichthofes sind die für 
die Braunschwelger Bauweise des fünfzehnten bis siebzehnten 
Jahrhunderts besonders charakteristischen Konstruktionsteile 
alter Fachwerksgebäude angebracht worden mit höchst wert- 
vollen Holzschnitzereien. Die braunschweigischen Bauernalter- 
tümer, darunter die Sammlung des Oberrealschullehrers Krone, 
sind im Kellergeschoß untergebracht. Das Erdgeschoß birgteine 
bedeutende ethnographische Abteilung und die von Carlos 
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Gotting, einem geborenen Braunschweiger, gestiftete, 
besonders an chinesischen und japanischen Kunstgegenständen 
reiche Sammlung. Das erste Obergeschoß enthält die vor- 
geschichtliche Sammlung, sowie die Steinwerkzeuge und 
Urnenscherben, welche Dr. med. Haake aus den verschiedenen 
Siedlungen des Landes Braunschweig zusammengetragen; 
besonders bemerkenswert sind die von ihm selbst gefertigten 
Feuerstein-Instrumente und Urnen zur Veranschaulichung 
der technischen Herstellung, ferner Denkwürdigkeiten aus 
Stadt und Land Braunschweig, Innungsgegenstände, Musik- 
instrumente, Münzen, Möbel, kirchliche Altertümer und Kunst- 
schlosserarbeiten. Den größten Teil des zweiten Oberge- 
schosses nehmen die Gemälde- und Kupferstichsäle ein, 
ferner finden sich dort Säle für Keramik und Glas, antike 
Gegenstände und Textilkunst. Ein großer Saal ist für Sonder- 
ausstellungen bestimmt. 

Das Museum wurde von Dr. Karl Schiller anläßlich der 
tausendjährigen Jubelfeier der Stadt gegründet. In der Ge- 
mäldegalerie, die vom Braunschweiger Kunstverein begründet 
wurde und alle zwei Jahre durch Neuerwerbungen von ihm 
erweitert wird, sind hauptsächlich braunschweigische Künstler 
vertreten. Ganz besonders seien erwähnt: Andreas Achenbach, 
K. Spitzweg, Hans Schräder, Julius Lessing, Wilh. Schirmer, 
Hans Gude u. a. 

In östlicher Richtung geradeaus liegt das 

Herzogliche Museum. 

(Geöffnet: Sonntags und am 2. September von 11 bis 2 Uhr, 
an den Wochentagen in den Monaten November bis Februar 
von 10 bis 1 Uhr, in den Monaten März, April, Mai und Ok- 
tober von 9 bis 2 Uhr, in den übrigen von 9 bis 3 Uhr. An 
allen kirchlichen Feiertagen bleibt das Museum geschlossen. 1 ) 

Die Sammlung der Hand^eichmmgen und Kunstdrucke 
ist Dienstags und Freitags, mit Ausnahme der sogenannten 
dritten Feiertage, von 10 bis 1 Uhr (Eingang vom mittleren 
Oberlichtsaale, Raum 29) zu Studienzwecken geöffnet. Die 
Münzsammlung (neben Raum 48) ist nur auf vorheriges per- 

>) In der Eingangshalle sind praktische Führer durch die Sammlungen 
käuflich. 
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sönliches oder schriftliches Ansuchen bei dem Direktor unter 
genauer" Angabe des Studienzweckes zugänglich. Stöcke, 
Schirme usw. sind abzugeben, eine Gebühr ist dafür nicht 
zu entrichten. 

Der Neubau ist von 1883 bis 1887 nach Plänen eines ge- 
borenen Braunschweigers, des Professors Sommer (f 1894) 



V 





Aus dem Museum : Rubens, Judith mit dem Haupte des Holofernes. 
Nach einer Photographie der Photographischen Gesellschaft in Berlin. 

zu Frankfurt a. M., in Renaissanceformen ausgeführt. Das 
Museum wurde vom Herzog Karl I. nach einem Entwürfe 
des Geheimrats de Superville 1753 als „Kunst- und Naturalien- 
kabinett" gegründet und durch Ankäufe, besonders aber 
durch Einverleibung der Majolikasammlung des Schlosses 
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zu Salzdahlum erweitert. Viele Kunstschätze entführte der 
französische Kommissar Denon 1806 nach Paris und wert- 
volle Gemälde der König Jeröme später nach Kassel. Nicht 
alle geraubten Gegenstände sind nach dem Pariser Frieden 
zurückgekommen, überdies war die durch die Denonsche 
Plünderung verursachte innere Schädigung und Verwüstung 
so tiefgehend, daß das Museum die Folgen derselben nie- 
mals zu überwinden vermag. Die wertvollste Abteilung ist 
die der Gemälde, aber auch die der mittelalterlichen Gegen- 
stände, der Majoliken, Fürstenberger Porzellane und Limogen, 
der Elfenbeine und Bronzen sind wichtig. 

Im Erdgeschoß befindet sich die Sammlung der Gips- 
abgüsse, der antiken, mittelalterlichen und kunstgewerblichen 
Gegenstände, sowie ein Saal mit geschichtlichen Merkwürdig- • 
keiten. • 

In Raum 1 ist ein trefflicher Kopf des Claudius, Nr. 67, 
bemerkenswert, ferner in einem besonderen Schranke die 
etruskischen Funde, die Kommerzienrat Th. Stützel in München 
zu Castanetta bei Bellinzona machte und die in dem Inhalte 
von 18 Gräbern bestehen. 

In Raum 2 mittelalterliche und verwandte Gegenstände, 
zum größten Teil aus Kirchen des Landes und der Stadt, meist 
Braunschweiger Arbeit. 

In Schrank 1, Nr. 122 bis 127, sechs hölzerne Hochzeits- 
schüsseln, zur Einsammlung von Geschenken der Gäste be- 
stimmt, aus dem sechzehnten Jahrhundert; in Schrank II bis 
XIII kostbare mittelalterliche Gewänder, Gewebe und Sticke- 
reien. Nr. 1 Kaisermantel Ottos IV., den er 1218 dem Ägidien- 
kloster vermachte, sizilisch-sarazenische Arbeit, auf Purpurseide 
Christus und Maria thronend, weihrauchspendende Engel, Reichs- 
adler und weifischer Löwe in Stickerei. Die Glocken gehören 
der Renaissancezeit an. 

In Raum 3 gewirkte Wandteppiche (Gobelins), Pracht- und 
Kunstuhren, ein vorzügliches Kruzifix in Elfenbein und Eben- 
holz, italienische Arbeit. Nr. 71 Tafeluhr mit Flötenwerk und 
vergoldeten Silberverzierungen, Augsburger Arbeit um 1700, ein 
Geschenk Friedrichs des Großen an Herzog Ferdinand. Nr. 78 
Uhr auf der schiefen Ebene, die sie in vierundzwanzig Stunden 
herabläuft, von Habrecht in Straßburg um 1550. Nr. 75 so- 
genannte Jahresuhr, die ein Jahr lang geht, ohne aufgezogen 
zu werden, Augsburger Arbeit des siebzehnten Jahrhunderts. 
Nr. 77 Uhr in Form einer Pyramide aus vergoldetem Messing, 
Augsburger Arbeit um 1600 mit verschiedenen Einzelwerken für 
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Jahres-, Tages-, Stundenzeiger, den Rundlauf der Landsknechts- 
figuren auf der oberen Plattform, Trommler und die Kugel, die 
auf den Galerien in einer Minute herunterläuft, durch ein Loch 
in das Werk eintritt und in die Höhe gehoben wird usw. 

In Raum 4 bis 11: Sammlung der Gipsabgüsse, welche die" 
Entwickelungsgeschichte der Bildhauerei von den ältesten Zeiten 
bis ins neunzehnte Jahrhundert veranschaulicht. In Raum 8 
das große zum Teil bemalte Alabasterdenkmal Ulrichs von 
Weferlingen und seiner Frau Katharina geb. von Blankenburg, 
von 1603, mit den Figuren der Verstorbenen und allegorischen 
Gestalten, die einen Holzschnitt von Dürer und Stiche von 
H. Goltzius sowie andere Vorlagen wiedergeben. 

Auf dem Treppenabsatz Bildnis des Prinzen Albrecht von 
Preußen, von Fr. Heyser, Geschenk Sr. Hoheit des Herzog- 
Regenten Johann Albrecht. 

Im ersten Stock (Raum 12 bis 30) die Gemälde- 
sammlung mit Meisterwerken der niederländischen Schule von 
Rubens, van Dyck, Rembrandt, Teniers, der italienischen Schule 
von Giorgione und Reni. 

In Raum 12: Nr. 18 Hans Holbein d. J., G. Cyriakus Kaie, 
ein deutscher Kaufherr in London, 1533. Nr. 27 L. Cranach d. Ä., 
Adam und Eva. 

In Raum 13: Nr. 160 Lukas van Leyden, Selbstbildnis. 

In Raum 14: Nr. 64 bis 67 Josse de Momper, Die vier 
Jahreszeiten. 

In Raum 15: Nr. 107 Peter van Hülst, Vlämische Kirmes (1628). 

In Raum 16: Nr. 137 und 138 Dav. Teniers d. J., Kleinere 
Bildnisse, Nr. 140 Alchymist. 

In Raum 17: Nr. 210 Pieter Lastman (Rembrandts Lehrer), 
Odysseus und Nausikaa (1607), Nr. 222 Leon Bramer, Der 
zwölfjährige Jesus unter den Schriftgelehrten. 

In Raum 18: Nr. 234 Rembrandt, Der Gelehrte. 

In Raum 19: Nr. 236 Rembrandt, Gewitterlandschaft. Nr. 235 
Rembrandt, Christus als Gärtner (1651). Nr. 232 und 233 Rem- 
brandt, Männliches und weibliches Bildnis. 

In Raum 20: Nr. 300: Adrian van Ostade, Verkündigung 
der Geburt Christi an die Hirten. 

In Raum 21 : Nr. 316 Jan Vermeer van Delft, Das Mädchen 
mit dem Weinglase. 

In Raum 22: Nr. 306 Ph. Wouverman, Himmelfahrt Christi. 

In Raum 23: Nr. 394 Jan van der Heyden, Landschaft mit 
dem Bergschloß. 

In Raum 24: Nr. 649 Paulus Moreelse, Herzog Christian 
von Braunschweig (1619). 
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In Raum 25: Nr. 550 Adam Elsheimer, Morgenlandschaft, 
„Aurora" bekannt, und Nr. 549 Gebirgslandschaft. 

In Raum 26: Nr. 632 Graff, Der Dichter Rabener. 

In Raum 27: Nr. 223 
und 225 Hannemann, Mu- 
sizierende Gesellschaft, 
Weibliches Bildnis. 

In Raum 28: Nr. 242 
Jan Lievens, Das Opfer 
Abrahams. Nr. 268 Bernh. 
Fabritius, Petrus im Hause 
des Cornelius (1653). Nr. 
313 Jan Steen, Die Ehe- 
verschreibung. Nr. 376 
Jacob Ruisdael, Deutsche 
Hügellandschaft. Nr. 238 
Rembrandt, Familienbild. 
Nr. 363 Everdingen, Was- 
serfall. 

In Raum 29: Nr. 39 
Fr. Floris (de Vriendt), 
Der Falkenjäger (1558). 
Nr. 87 Rubens, Judith mit 
dem Haupte des Holo- 
fernes. Nr. 86 Rubens, 
Männliches Bildnis. 

In Raum 30: Nr. 480 
Guido Reni, Cephalus und 
Prokris. Nr. 463 P. Vero- 
nese, Die Gattin des Mei- 
sters. Nr. 453 Palma 
vecchio, Adam und Eva. 
Nr. 497 Michelangelo Ca- 
ravaggio, Männl. Bildnis. 

In Raum 31 : Arbeiten 
der Braunschweiger Maler 
Henneberg und Brandes. 

In Raum 32: Zeich- 
nungen und Kartons, 
meist in wechselnder Aus- 
stellung. 

In Raum 33: Wechselnde Ausstellung von Kunstdrucken. 
In Raum 34: Sammlung der Kunstdrucke und Zeichnungen. 




Das mantuanische Gefäß. 
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In der Eingangshalle des zweiten Stockes stehen 
Originalmodelle, Personifikationen von acht kunstliebenden 
Staaten. Die Statuen hat Professor Echtermeier für die Bilder- 
galerie in Kassel verfertigt. Bemerkenswert sind die vor- 
geschichtlichen Gegenstände, größtenteils vom Abt Thiele und 
Gutsbesitzer A. Vasel gesammelt; darunter (Raum 35) eine 

Amazonenaxt, ein sogenannter Schwertstab, 
drei sogenannte Schwurringe und ein Halsring. 

In Raum 36 bis 38: Keramische Samm- 
lung: Proben der antiken und mittelalter- 
lichen Keramik, glasierte Fliesen aus Persien 
und Rhodus, altperuanische und mexikani- 
sche Altertümer, roteTonwaren und spanisch- 
maurische Schüsseln mit Metallglanz, Vor- 
läuferderitalienischen Majoliken. Die Samm- 
lung der letzteren 
ist die bedeutendste 
und reichhaltigste 
Deutschlands, denn 
diejenige im Ge- 





Bronzen aus dem Museum. 



werbemuseum zu 
Berlin umfaßt nur 
718, die im Schlosse 
zu Stuttgart 475 und 
die hiesige 1075 
Nummern. Beson- 
ders bemerkenswert sind die Vasen und 
Kannen, die Schüsseln und Teller stammen 
meist aus Faenzo und Urbino, Venedig und 
Pesaro. Es folgen glasierte Tonwaren, hollän- 
dische und deutsche Fayencen, chinesische 
und japanische Porzellane, sowie eine Samm- 
lung roten Böttger-Porzellans, wie es von 
Böttger vor Erfindung des weißen Porzellans 
hergestellt wurde, endlich die Erzeugnisse der noch bestehen- 
den Landesfabrik zu Fürstenberg an der Weser (Abt. 62 bis 
76). Weiterhin zwei Berliner Porzellangruppen bacchischcn 
Inhalts, nach berühmten alten eisernen Modellen gearbeitet. 

In Raum 39: Sammlung der Schmelzarbeiten und Kostbar- 
keiten, eine der kostbarsten des Museums. Die erstere ent- 
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hält Arbeiten, die zu Limoges im sechzehnten und siebzehnten 
Jahrhundert hergestellt wurden: Teller, Platten, Hohlgefäße in 
Kupfer getrieben und mit aufgeschmolzener Malerei in voll- 
endeter Zeichnung und mit glänzenden Farben verziert. Darunter 
Nr. 69 bis 72 Teller mit Darstellungen der Monate von Pierre 
Reymond, Nr. 134 Ovale Tafel mit der Gestalt der Gerechtig- 
keit in bunter Malerei, Nr. 45 Brustbild Heinrichs II. von 
Frankreich von Leonard Limosin, von diesem auch Nr. 89 
Brustbild des hl. Ignatius Loyola, Nr. 77 und 78 Große Schüsseln 
mit farbigen Darstellungen aus der Geschichte Benjamins 
und des Parnasses nach Luca Penni, Nr. 80 Große Schale, 
innen mit der Darstellung des Parisurteils nach Raffael, Nr. 82 
innen mit dem Raub der Europa, Nr. 106 Die Verleumdung, 
welche die Unschuld vor dem dummen Richter anklagt, Allegorie 
nach L. Penni, auf die Beschreibung eines Bildes von Apelles 
zurückgehend, Nr. 27 Die Gefangennehmung Jesu, Nr. 38 Das 
Abendmahl Jesu. 

Die letztere enthält drei geschichtlich interessante Stücke: 
Luthers Doktorring (Nr. 220) und Trauring (Nr. 221), Ring der 
Maria Stuart, zuerst als Petschaft gefaßt (Nr. 222), ferner eine 
mit Diamanten besetzte und mit einem Damenminiaturbilde 
ausgeschmückte goldene Uhr, eine französische Arbeit des acht- 
zehnten Jahrhunderts, Reiterstatuette angeblich Heinrichs IV. 
von Frankreich (Nr. 239), Deckelbecher aus einer Kokosnuß 
mit der Belagerung Wiens durch die Türken in Reliefschnitzerei 
in silbervergoldeter Fassung aus dem siebzehnten Jahrhundert 
(Nr. 266), Uhr in Form eines Bacchus auf der Tonne, dessen 
Oberkörper aus einer Monstreperle gebildet ist (Nr. 300) usw. 

In Raum 40: Vermischte Kunst- und kunstgewerbliche 
Gegenstände in Perlmutter, Tabaksdosen aus der Fabrik von 
Stobwasser (1770 bis 1820) in Braunschweig, Taschenuhren, 
Gläser, darunter in Schrank I die Armbrust des Herzogs 
Heinrich Julius von Braunschweig (regierte von 1589 bis 1613), 
verziert mit reichgeschnitzten Elfenbeinplatten und farbigen 
Einlagen, sowie mit bunten Malereien auf Goldgrund, Rad- 
schloßbüchse mit Wappen und Zeichen des Herzogs Julius von 
Braunschweig (regierte von 1568 bis 1589), eiserner Kragen 
(Halsberge) mit in Gold gemalten Verzierungen usw. 

In Raum 41 : Arbeiten in Wachs, meist aus dem achtzehnten 
Jahrhundert, darunter Nr. 2 Sinnbildliche Verherrlichung der 
Regierung Friedrichs I. von Preußen von Abr. Drentwet (1647 
bis 1729) in Augsburg, Nr. 109 Brustbild des Aristoteles, Nr. 24 
Große Grablegung Christi von Benj. Rauschner usw. 
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In Raum 42: Arbeiten in Holz, Zinn und Glas, darunter 
Stücke ersten Ranges, z. B. die in Buchs geschnittenen Modelle 
zu Schaumünzen, ein Christus als Schmerzensmann nach Dürer, 
vier musizierende Satyre. 

In Raum 43: Die Elfenbeinsammlung, meist Werke des 
siebzehnten und achtzehnten Jahrhunderts, darunter besonders 
Nr. 218, Diana schwebt auf Wolken, die ein Genius trägt, zu 
dem schlafenden Endymion herab, Nr. 260 Merkur schläfert 
den Argus ein, Nr. 261 Apollo schindet den Marsyas, Bacchanal 
von J. Elhafen, Nr. 264 Die Figuren des Frühlings und Sommers 
von Permoser (gestorben 1732), Nr. 297 und 490 drei Statuetten 
von Lücke, Nr. 173 bis 175 zwei Reliefs von Bossuit, Nr. 412 
und 413 Merkur trägt die Psyche empor, Apollo und Daphne, 
die in einen Lorbeerbaum verwandelt wird. 

In Raum 44: Sammlung der Werke in Erz und anderen 
Metallen, meist Rundfiguren und Gruppen italienischer, deut- 
scher, französischer und niederländischer Herkunft vom fünf- 
zehnten bis achtzehnten Jahrhundert. Besonders bemerkens- 
wert: Sitzender Vogelsteller Nr. 106, Der sich kratzende Hund 
von Peter Vischer Nr. 184, Venus von G. da Bologna Nr. 90 
und 91, Apollo und Daphne nach Bernini Nr. 133, Reiter- 
statuette Ludwigs XIV. nach Girandor Nr. 174. 

In Raum 45: Arbeiten in Stein, bemerkenswert ein Hoch- 
relief in Solenhofer Stein von Georg Schweigger in Nürnberg 
(gestorben 1690) Nr. 2. 

In Raum 46: Sammlung von Stickereien, Spitzen und 
Kleidern. 

In Raum 47: Sammlung außereuropäischer Gegenstände, 
darunter chinesisch-japanische Kunstsachen aus dem sech- 
zehnten und siebzehnten Jahrhundert. 

In Raum 48: Sammlung der Münzen und geschnittenen 
Steine. Erstere, ca. 22000 Stück, enthält alle braunschweigischen 
Münzen von Heinrich dem Löwen bis auf die Gegenwart. 
Letztere, darunter (Glastisch IX) diejenigen des Prinz-Regenten 
von Braunschweig, umfaßt antike und moderne Gemmen und 
Kameen. Das Hauptstück ist das auf besonderem Sockel in 
der Mitte stehende sogenannte Mantuanische Gefäß, eins 
der ausgezeichnetsten Denkmäler des griechischen Altertums, 
ein kleiner Ölkrug, auf einem Vasenfuße von Erz mit ver- 
goldeter Inschrift ruhend, besteht aus einem Onyx. Das Relief 
mit Bildern der Familie des römischen Kaisers Tiberius (Opfer- 
szene) zerfällt in drei Gruppen: die Vereinigung der Gott- 
heiten (Mitte), vier Festteilnehmer mit Opfergaben (rechts) und 
Priesterinnen (links). Zu erkennen sind besonders der spätere 
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Kaiser Tiberius (mit dem Fruchtkorb auf dem Kopfe) und An- 
tonia, die Mutter des Germanikus und Priesterin der Ceres 
(mit den Fackeln und der priesterlichen Haube). Bei der Er- 
oberung Mantuas am 18. Juli 1630 kam das Gefäß in Besitz 
von Sachsen-Lauenburg, später durch Erbschaft an das Weifen- 
haus. Vor den Franzosen hatte man es nach Glücksburg ge- 
rettet, Napoleon ließ 500000 Franks dafür bieten, die von der 
Kriegskontribution abgezogen werden sollten, erhielt es aber 
nicht. 1811 brachte es Oberst Fleischer nach England, und 
erst 1814 kam es wieder zurück. Bei seiner Flucht nahm es 
Herzog Karl II. mit, aus seinem Nachlasse lieferte es aber die 
Stadt Genf 1874 wieder aus. 

Jenseit der Brücke auf dem Giersberge, bekannt durch 
die Sagen von Heinrich dem Löwen, neben dem katholischen 
Kirchhofe erhebt sich der nach dem Entwürfe des Stadt- 
baurats Osterloh gebaute Wasserturm der städtischen 
Quellwasserleitung. Derselbe erinnert an die gewaltigen 
Befestigungstürme Nürnbergs. Im Giebel des Vorbaues 
ist das Jahr der Erbauung (1901) angebracht, außerdem ein 
Delphin mit Wasserblumen und Blattranken, der städtische 
Löwe und der Kopf des Neptun. Die Höhe beträgt 59 m, 
das Reservoir faßt bei 20 m Durchmesser 2000 cbm Wasser. 

Von dem Museum bis zum Fallerslebertor erstreckt 

sich der Herzogliche Park, 

der dem Publikum bis zum Eintritt der Dunkelheit geöffnet 
ist. Die Gemahlin des Herzogs Karl Wilhelm Ferdinand 
kaufte den damals wüsten Platz und ließ ihn zu einem Park 
umschaffen, der zu Ehren der Stifterin noch heute „der 
Herzogin Garten" genannt wird. Er umfaßt ca. 30 Morgenf 
von den früheren Bastionen hat man hübsche Ausblicke au, 
die nächste Umgebung. Südlich vom Museum neben dem 
Ausgange zum Steintore befindet sich ein großer nordischer 
eratischer Block, aus rotem Granit mit rotem Feldspat be- 
stehend, der vom Berghauptmann v. Strombeck im Diluvium 
bei Braunschweig gefunden und auf seine Veranlassung 
hierher gebracht wurde. 

In der Mitte, dem Steinweg gegenüber, erhebt sich das 

Hoftheater, 

von Wolf und Ahlburg im Rundbogenstil gebaut, und 1861 
eröffnet, von 1902 bis 1904 durch Baurat Seeling völlig um- 
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gebaut, so daß es in seiner jetzigen gediegenen Ausstattung 
eine Sehenswürdigkeit ersten Ranges bildet. Über dem 
Hauptportale das übliche Wappen der Kunst, an der Süd- 
seite die durch einen Baldachin geschützte Auffahrt zur 
fürstlichen Loge. — (In den ältesten Zeiten befand sich ein 
kleines Schauspielhaus auf der Burg, dann fanden Vor 
Stellungen in dem 1690 ausgebauten Opernhause des Hagen- 
marktes statt, aber nur während der Messe. Die Künstler 
kamen alsdann von Wolfenbüttel hierher. Später wurde das 
Haus reisenden Gesellschaften überlassen, bis es Dr. Klinge- 
mann in ein Nationaltheater umwandelte und als stehende 
Bühne 1818 eröffnete, endlich Karl II. es 1826 zur Hofbühne 
erhob.) — An der Nordseite befindet sich das Denkmal für 
den langjährigen (1852 bis 1881) Leiter der Hofkapelle, Fran\ 
Abt. Dasselbe wurde unter Beihilfe der deutschen Männer- 
gesangvereine errichtet und am 13. Juli 1891 enthüllt. Der 
Entwurf stammt vom Professor Echtermeier. Die Büste 
erhebt sich auf einem Postament aus rotem Odenwald- 
Granit mit einer singenden Knabengruppe. Die beiden 
Schwalben am oberen Rande deuten auf das bekannte Lied 
des Komponisten: „Wenn die Schwalben heimwärts ziehn". 

Der plastische Schmuck der Kaiser- Wilhelmbrücke, der 
das Andenken Kaiser Wilhelms in einer Verherrlichung des 
Deutschen Reiches feiern soll, rührt von dem Bildhauer Ernst 
Müller in Charlottenburg her. Die vier überlebensgroßen 
weiblichen Figuren deuten des Reiches Werdegang an. Die 
erste links vom Hoftheater aus umklammert das Schwert, 
die linke Hand ruht im Gürtel, während der rechte Fuß den 
Feind, ein drachenartiges Ungeheuer zertritt. Die zweite 
Figur hält in der Rechten die Kaiserkrone, in der Linken 
als Symbol des Friedens, einen Palmzweig: also „durch 
den Sieg zur Kaiserkrone* 4 . Die dritte Figur rechts trägt 
Zepter und Reichsapfel, sie ist ein Sinnbild der machtvollen 
Regierung Wilhelms I., die Mauerkrone auf dem Haupte 
deutet auf die Entwickelung des Bürgertums, das Aufblühen 
von Handel und Industrie. Die vierte Figur hält eine Tafel, 
in deren Inhalt sie sich vertieft, die Linke faßt den Falten- 
wurf des Gewandes und hält einen Lorbeerzweig: die Ver- 
körperung der dankbaren Erinnerung des Volkes an den 
Kaiser. Wegen der harmonischen Gesamtwirkung erhielt die 
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Mitte der Brückenpostamente eine sockelartige mit einer 
Kaiserkrone bedeckte Erhöhung und zu jeder Seite einen 
Kandelaber. Die Figuren stammen aus der Werkstatt von 
Paul Rinkleben, die Einweihung des Schmuckes erfolgte am 
31. August 1902. Jenseit der Brücke breiten sich auf dem 
ehemaligen Küchengarten großstädtische Straßenanlagen aus: 
rechts die Bismarck-, links die Moltke-, geradeaus die Kaiser 
Wilhelmstrasse mit der St. Paulikirche. Dieselbe, vom Stadt- 
baurat Winter entworfen und von 1901 bis 1906 gebaut, ge- 
hört in der harmonischen Verbindung der Grundform des 
griechischen Kreuzes mit der Frühgotik, mit dem leicht auf- 




Motiv aus dem Stadtpark. 

strebenden 68,75 m hohen Turm, dem einfach edlen Maß- 
werk der Fenster mit mächtiger Spannweite, mit den ge- 
waltigen Kalksteinquadern und grünglasierten Ziegeln zu 
den schönsten neueren Gebäuden der Stadt. Prächtig wirkt 
das leuchtende Christusbild in Mosaik über der Eingangstür. 
Es stellt Christus auf einem Stuhle sitzend dar, das Buch des 
Lebens (Phil. 4, 3; Off- Jon. 3, 5) in der Linken und mit 
der Rechten freundlich in die Höhe weisend. Das Innere 
ist sehenswert, namentlich das Altarbild, der verklärte 
Christus, und die inhaltlich dazu gehörigen Bilder im Mittel- 
fenster des Chors mit Szenen aus dem Leben Jesu: die Taufe, 
Bergpredigt, Fußwaschung usw. Diesem Christusfenster in 
der Mitte entsprechen die Apostelfenster zu beiden Seiten, 
das nördliche ist Paulus, dem Apostel des Glaubens, ge- 
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widmet, das südliche soll die Liebe zur Darstellung bringen. 
Unter denselben befinden sich die großen Männer der evange- 
lischen Kirche: Luther, Melanchthon, Bugenhagen usw. in 
Mosaik ausgeführt. Die Orgel von Furtwangler & Hammer 
in Hannover hat drei Manuale und Pedal mit 39 klingenden 
Stimmen, die drei Glocken sind auf den Dreiklang c, e, g 
abgestimmt. Auf der Kaiser Wilhelmstraße gelangt man zu 
dem vom Promenadeninspektor Kreiß hergerichteten freund- 
lichen Stadtpark (früher „Fasanenhölzchen") mit Restau- 
ration. Daran grenzt der ehemalige große Exerzierplatz und 
Nußberg. 

Im nördlichen Teile des Herzoglichen Parkes liegen die 
Kulissenhäuser und die Station zur Erzeugung des elek- 
trischen Lichtes für das Hoftheater. Jenseit der Oker vor 
dem Fallerslebertore die im florentinischen Renaissancestil 
erbaute Infanteriekaserne. Gegenüber der Botanische Garten, 
geöffnet außer an Sonn- und Festtagen von 8 bis 12 Uhr vor- 
mittags und von 2 bis 7 Uhr abends. (Fremde können nach 
Anmeldung beim Garteninspektor jederzeit zugelassen 
werden.) Derselbe umfaßt 140 Ar und macht wegen der 
abwechslungsreichen Terrainverhältnisse einen malerischen 
Eindruck. In dem tiefen Talgrunde gedeihen viele Gewächse, 
die sonst das hiesige Klima nicht vertragen können. Die 
angrenzende Oker begünstigt die Kultur von Sumpf- und 
Wasserpflanzen, die steil abfallenden Böschungen eignen sich 
für alpine Gewächse. Ein Drittel des Gartens ist für die 
Gebäude, Mistbeetanlagen usw., ein zweites Drittel für die 
landschaftlichen Parkanlagen, das letzte Drittel für Felsan- 
lagen, Gemüsekulturen, technische, offizineile und Giftpflanzen 
bestimmt. Es werden über viertausend verschiedene Pflanzen- 
formen kultiviert. Die Brücke wird durch vier Standbilder 
geziert: einen braunschweigischen Infanteristen von 1809 
in Felduniform, einen Grenadier von 1828 in Paradeuniform, 
einen Sergeanten des Leibbataillons von 1870/71 in Feld- 
uniform und einen Musketier des Leibbataillons von 1905 
in Paradeuniform. Die vier Figuren stellen gewissermaßen die 
Geschichte des Braunschweigischen Infanterieregiments und 
die des letzten Jahrhunderts unseres Landes unter den ver- 
schiedenen Fürsten dar: 1809 Herzog Friedrich Wilhelm, 
1828 Herzog Karl, 1870/71 Herzog Wilhelm, 1905 Regent 
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Prinz Albrecht. Über die Gliesmaroderstraße nach Dorf 
mit Eisenbahnstation Gliesmarode, Querum, Waldhaus usw. 
Vom Fallerslebertor führt eine Kastanienallee zum 
. Wendentor, zwischen beiden zweigt die Neue Promenade 
ab, die das Polytechnikum berührt und am kleinen Exerzier- 
platz endigt. In der Verlängerung liegt der Nordbahn- 
hof (Landesbahn, Braunschweig-Seesen-Schöningen-Schunter- 
talbahn. 

Der Neubau des 

Polytechnikums, 

für fünfhundert Studierende berechnet, nach Plänen von Uhde 
und Körner ausgeführt, ist am 16. Oktober 1877 bezogen. Im 
Vestibül stehen zwei Gruppen von Echtermeier, rechts die 
Kunst, links die Wissenschaft von der Jugend umgeben. Das 
Deckengemälcje des nördlichen Treppenhauses (rechts) stellt 
den Kampf der Elemente, dasjenige links den Triumph der 
Wissenschaft über die Naturkräfte dar. Beide Gemälde, wie 
die Porträts der Herzöge Karl I. und Wilhelm in der Aula 
sind von Groll in Wien. Das Polytechnikum ist hervor- 
gegangen aus dem Collegium Carolinum, das Herzog Karl I. 
nach dem Plane des Abtes Jerusalem gründete und 1745 
eröffnete. Damals füllte es nicht nur die Lücke zwischen 
Gymnasium und Universität aus, sondern diente auch der 
weiteren Ausbildung für praktische Berufszweige. Insofern 
ist es die älteste polytechnische Schule, da die Realakademie 
zu Wien 1770 und die Ecole polytechnique zu Paris erst 
1795 gegründet wurde. Die Lehrer Ebert, Gärtner und 
Zachariä, sowie eine Reihe von Schülern, deren berühmtester 
Gauß ist, machten die Anstalt bald in ganz Deutschland be- 
kannt. Durch die Umwandlung in eine Militärschule unter 
westfälischer Herrschaft verlor sie und ist erst in neuerer 
Zeit zu der früheren Blüte wieder gelangt. 

Die Bibliothek ist an allen Wochentagen vormittags von 9 
bis 12 und nachmittags, mit Ausnahme des Sonnabends, von 
3 bis 6 Uhr geöffnet. Die Grundlage derselben bildete die 
Büchersammlung des Herzogs Anton Ulrich, zu welcher später 
die des Herzogs Rudolf Ludwig kam. Gegenwärtig umfaßt 
sie mehr als 24000 Bände, darunter große und schätzbare 
Werke. Bemerkenswert sind die von dem Kaiserlichen 
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Patentamte überwiesenen Schriften, ca. 93000 Nummern, 
sowie eine reichhaltige Sammlung technischer und natur- 
wissenschaftlicher Zeitschriften, Patentschriften, Photogra- 
phien, Dissertationen usw. 

Das sehenswerte naturhistorische Museum ist geöffnet 
im Sommer Sonntags von 11 bis 1 Uhr, außerdem Mittwochs 
und Sonnabends 
von 2 bis 4 Uhr. 
Einzelne Klassen 
oder ganze Schulen 
können auch unter 
Führung eines Leh- 
rers die Sammlung 
nach vorherigerAn- 
meldung Montags 
von 2 bis 4 Uhr 
besichtigen. Die 
von Prof. Blasius 
begründete orni- 
thologischeSamm- 
lung gehört zu den 
berühmtesten Eu- 
ropas. 

Im ersten und 
zweiten Saale: Nr. 1 
bis 91. Auf der. 
Schränken Geweihe 
sowie große aus- 
gestopfte Säugetiere |yj 
und Vögel sowie 9H 
Säugetierskelette, /V ^1 
zwischen Nr. 7 und 
8 Scholz'sche Tier- 
gruppen. I bis XIV: 
Vitrinen mit der ersten Hälfte der systematischen Konchylien- 
Sammlung. XXXi bis XL: Desgleichen mit Schmetterlingen, 
Glasmodellen niederer Tiere, biologisch-entomologischen Prä- 
paraten usw. 

Dritter Saal: Nr. 92 bis 96 Schrankabteilungen mit Vogel- 
skeletten, Nr. 97 bis 100: Schrankabteilungen mit kleineren 
Säugetierskeletten. Nr. 101 bis 1 13 Schrankabteilungen |mit der 
systematischen Sammlung aufgestellter Säugetiere. Nr. 139 




Gaußdenkmal. 
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bis 153 Schrankabteilungen mit Reptilien und Batrachiern in 
Spiritus. Außerdem auf den Schränken wieder Geweihe, Säuge- 
tiere, Gruppen Konchylien- und Bernsteinsammlungen, Skelette 
eines Elefanten, Urochsen und Höhlenbären. 

Vierter Saal: Fossilreste, Menschen- und Säugetierschädel, 
Fische in Spiritus. Nester von Tieren, trocken präparierte 
Reptilien und Fische. Mehrere Rassenskelette von Menschen, 
Tiergruppen, Schluß der systematischen Konchyliensammlung. 
Vogeleier usw. 

Das Mineralienkabinett im linken Flügel des zweiten 
Stockwerks (Saal 107) ist reich an Harzprodukten, in der 
physikalischen Sammlung — sie enthält die wichtigsten In- 
strumente des Professors Beireis, gestorben 1809 zu Helm- 
stedt — sind bemerkenswert: die Luftpumpe mit den 
messingenen Halbkugeln, durch welche Otto v. Guericke die 
Möglichkeit, leere Räume zu schaffen, feststellte, die erste 
Elektrisiermaschine desselben Physikers, die erste Scheiben- 
und Kugelmaschine usw. 

Die nördlich angrenzende Schleinitzstraße mündet in die 
Hamburgerstraße. Von hier rechts nach dem städtischen 
Schlachthause, dem Schützenhofe, jüdischen Friedhofe, 
Wendenturme usw., links jenseit der Brücke der Gaussberg 
mit hübscher Aussicht inmitten freundlicher Parkanlagen, die 
ununterbrochen sich bis zum Hohentore und Bahnhof er- 
strecken. Besonders anmutig wirken die am Bammelsburger 
Teiche hergestellten Anlagen, auf welche die von Professor 
Uhde erbaute Löbbecke'sche Villa herunterblickt. Das an 
der westlichen Seite des Berges stehende Gaussdenkmal 
von Schaper stellt den berühmten Mathematiker im Haus- 
käppchen und bequemen Arbeitspelz dar. Es wurde am 
27. Juli 1880 enthüllt und hat viel Ähnlichkeit mit dem Stand- 
bilde Lessings. Die Promenade verfolgend, kommt man an 
das Petritor, über die Brücke in die Cellerstraße usw. 

Vom Gaußberge führt die Wendenstraße (am Eingange 
links die Gebäude des ehemaligen Herzoglichen Kranken- 
hauses) — hier noch verschiedene Häuser aus der Refor- 
mationszeit — auf den Hagenmarkt (Forum Indaginis). Auf 
demselben wurde Tile von dem Damme 1374 und Hennig 
Brabant 1604 hingerichtet. Das Rathaus des Weich- 
bildes verwandelte man mit dem angrenzenden Gewandhause 
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in ein Kornhaus, und einige Reste desselben 1690 zum 
Opernhause. Als dieses baufällig geworden, wurde es 1864 
abgebrochen, außerdem zur Vergrößerung des Platzes einige 




Wenuenstrasse. 

angrenzende Bürgerhäuser niedergerissen. Jetzt ist der 
Hagenmarkt der größte aller hiesigen Plätze. 

Der Heinrichsbrunnen in der Mitte ist 1874 nach einem 
Entwürfe Winters und Breymanns dem Andenken Heinrichs 
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des Löwen gewidmet, der den Stadtteil gründete und die 
Katharinen kirche baute. Auf drei miteinander verbundenen, 
mit Löwen in sitzender Stellung und Wasserspeiern ge- 
schmückten Becken steht der Herzog im Herrschermantel, 
in der Linken das Modell des Domes haltend. An den 
Postamenten der sechs Säulen sind die Wappen der fünf 
Weichbilder und eine Inschrift angebracht. Früher stand 
hier ein alter Brunnen in gotischem Stile, dessen oberes 
Becken (70 Zentner) 1814 zu Kanonen verarbeitet wurde. 

Die Katharinenkirche (Meldung zur Besichtigung beim 
Kirchenvogt, Schöppenstedterstraße 20) soll von Heinrich 
dem Löwen nach seiner Rückkehr aus dem gelobten Lande 
1173 gegründet sein. Da sie aber für den rasch aufblühenden 
Stadtteil nicht lange genügte, begann man 1252 den jetzigen 
Bau, dessen südlicher Turm 1379 und dessen nördlicher 1511 
vollendet wurde. Zwei Feuersbrünste, die auf der Wenden- 
straße und auf dem Werder ausbrachen, zerstörten sie aber 
wieder. Den hohen Turm beschädigte überdies der Blitz, 
man stellte ihn 1815 wieder her und deckte ihn mit Kupfer 
der kleinere erhielt 1840 die Fahne. An der Kirche läßt 
sich die Entwickelung der Gotik während des ganzen Mittel- 
alters verfolgen, besonders schön ist das gotische Glocken- 
haus mit prächtigem Rundstab-Maßwerk und darunter das 
Rundbogenportal. Am Kanzelpfeiler befindet sich das Epi- 
taphium des Hofjunkers Jürgen von der Schulenburg, der 
1605 die Stadt rettete, und das seiner Gemahlin Lucie von 
Veltheim. Die dort angebrachte Kugel schlug am 29. Ok- 
tober 1615 in die Kirche ein, während der Prediger auf der 
Kanzel stand, eine andere, an der südlichen Mauer befestigte, 
fiel hier während der Betstunde am 4. Juni 1671 zwischen 
zwei Frauen nieder, ohne sie zu beschädigen. In der 
Turmhalle befindet sich ein Christuskopf als letzter Rest 
byzantinischer Malerei, die früher die ganze Kirche schmückte. 
Von 1887 bis 1890 ist Kanzel, Hochaltar und Gestühl neu her- 
gestellt, überhaupt die Kirche sorgfältig durch Baurat 
Winter erneuert worden. In der nordwestlichen Ecke (Nr. 13) 
befindet sich der Eingang zur Markthalle, deren Bau 1893 
begonnen und 1897 vollendet wurde. Der Plan stammt von 
der städtischen Bauverwaltung und kostet 360000 Mk. Die 
Grundfläche von 3700 qm bildet fast ein Rechteck, das durch 
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eine mit dem Geleise der Straßenbahn versehene Durchfahrt 
durchschnitten wird. An der südlichen Seite der gewaltigen 
Eisenhalle befinden sich 65 Stände für den Handel mit 
Fleisch, daran reihen sich weitere 61 Stände, diesen folgen 
7 Stände mit Bassins für den Fischhandel und endlich gänz- 
lich offene Stände, deren Grenze nur durch Fliesen im Fuß- 
boden kenntlich ist. Außerdem enthält sie Räume für Bureau- 
zwecke, für Fleischuntersuchung, eine Restauration, Kaffee- 
schenke usw. Etwa 1000 qm sind unterkellert. 

/ Als laufender Brunnen nördlich auf dem Platze ein guß- 
eiserner ruhender Löwe nach Schadow. 

Von Privatgebäuden sind bemerkenswert die Hagen- 
markt- Apotheke mit stattlichem Barockportal, interessant 
wegen des gemischten Stein- und Holzbaues, der ums Jahr 
1600 entstand. Die Türeinfassung mit Sitznischen und 
Wappenaufsatz, der größere Eingang, die Einfahrt, ist ein- 
fach verziert, das Prunkportal war nur für die Fußgänger 
bestimmt; der Mittelflügel des Tores mit reicher Ohrmuschel- 
verzierung vom Jahre 1639 war einst am alten Hagenkeller. 
Daneben Wendenstraße Nr. 1 aus dem Jahre 1529, Nr. 2 
von 1491 spitzbogige Tür mit spätgotischer Stabdurch- 
kreuzung und einem neuen türartigen, aus einem kleinen 
Lukenfenster in Fußbodenhöhe entstandenen Fenster im 
Obergeschoß, ferner das ehemalige Hoftheater- Intendantur- 
gebäude, von Ottmer erbaut, und der gegenüberliegende 
Wilhelmsgarten. Dieser gehörte seit 1785 dem nachmaligen 
preußischen Staatskanzler Fürsten Hardenberg, der ihn bis 
zu seinem Austritt aus braunschweigischem Dienste be- 
wohnte. Unweit davon in der Fallersleberstraße Nr. 8 das 
ringsum massive Bierbaunische Haus aus dem fünfzehnten 
Jahrhundert, das 1523 überarbeitet wurde. Am gotischen Tor 
Sitznischen unter Maßwerkbaldachinen, bei der Erneuerung 
1859 wurde die Figur der heiligen Katharina angebracht. 

Ebenso wichtig ist das seit 1830 als Schule benutzte 
Kalmsche Patrizierhaus (Wilhelmstraße 95) von 1619 mit 
zwei Hellebardenträgern und reichem Wappenaufsatz als Tor- 
schmuck. 1857 wurde der Bau überarbeitet. 

Von der Westseite des Hagenmarktes führt die kurze 
Hagenbrücke nach dem Neustadtrathaus. Über den Ur- 
sprung desselben fehlen sichere Nachrichten, es wird schon 
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1294 erwähnt; im fünfzehnten und sechzehnten Jahrhundert 
wurde es vielfach, zuletzt 1774 vom Oberzahlmeister Horn, 
im Stile der Zeit umgebaut. Von dem ursprünglichen Plane 
ist nur das Mittelgebäude mit den beiden Ratssälen beibe- 
halten, der Hauptfassade nach der Reichsstraße wurde ein 
Balkon zugefügt. In dem Saale wurde 1538 ein Fürstentag 
des Schmalkaldischen Bundes abgehalten und Christian III. 
von Dänemark als Mitglied aufgenommen. Nach der Unter- 
werfung der Stadt 1671 überwies der Herzog das Rathaus 
dem neuen Magistrate, und dieser wiederum bei seinem Um- 
züge 1830 in das jetzige Stadthaus vor der Burg einen Teil 
dem Packhofe zur Wage. Nach einer gründlichen Erneuerung 
von 1860 bis 1863 befindet sich im unteren Stock die Rats- 
bibliothek und das Städtische Archiv. Bemerkenswert ist 
daneben Reichsstraße 1, dem Bierbaumschen Hause (Fallers- 
leberstraße 8) verwandt (gotisches Torgewinde mit Sitz- 
nischen unter Maßwerkbaldachin), im achtzehnten Jahrhundert 
modernisiert, Wappen von 1622. 

Das Städtische Archiv und die Bibliothek (geöffnet 
Montags und Freitags von 10 bis 1 Uhr, Eingang von der 
Höhe ab) stehen unter Leitung des Stadtarchivars Dr. Mack. 
Das Archiv ist 1839 vom Stadtdirektor Bode geordnet und 
enthält 1160 mittelalterliche Originalurkunden, als älteste 
die Stiftungsurkunde der Magnikirche aus dem Jahre 1030, 
außerdem die von städtischen Beamten geschriebenen Ur- 
kundenbücher von 1228 an (ca. 100 Bände). 

Den Grundstock der Bibliothek bildet die Bücher- 
sammlung des Bürgermeisters Cammann aus der zweiten 
Hälfte des siebzehnten Jahrhunderts, sie umfaßt alte Aus- 
gaben lateinischer Klassiker, solche der altdeutschen Literatur, 
ca. 27000 Bände aus allen Wissenschaften, darunter 1000 
Bände neuerer Handschriften. 

Nördlich vom Neustadtrathause (Reichsstraße 3) be- 
findet sich eins der schönsten alten Privathäuser aus dem 
Jahre 1630 (reich ornamentiertes Barockportal, das obere 
Stockwerk Holzbau). Einige Schritte weiter führt die 
Kröppelstraße zur Andreaskirche (Meldungen zur Be- 
sichtigung beim Kirchendiener, Beckenwerkerstraße 52). Die- 
selbe soll von reichen, verkrüppelten Kaufleuten 1200 ge- 
gründet sein. („Alse de Kroppel up Stelten unde Krukken 
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gän, also gingen düsse Koplüde ok, unde waren fan örer 
Kopenshop rike lüde".) Bei den Erneuerungsarbeiten 1898 
mußte das Innere um ca. 2 m ausgeschachtet werden. 
Dabei stieß man auf die Grundmauern einer kleineren Kirche 
von dem Umfange einer Dorfkirche, um die eine größere 
sogenannte Pfeiler-Basilika von 1200 bis 1250 gebaut 
wurde, die man von 1350 bis 1375 zu einer Hallenkirche 
erweiterte. Diese wurde 1409 vollendet, doch änderte man 
in der Folgezeit fortwährend an dem Bau, so sind z. B. die 
reich geschmückten Giebel der Südseite erst später hinzu- 
gekommen. Das Gotteshaus besaß damals 17 Altäre, so- 
wie einen reichen Schatz von goldenen und silbernen Mon- 
stranzen, Kelchen, Meßgewändern usw. Unter Bugenhagens 
Leitung wurden die Altäre bis auf zwei entfernt. Der 
Hauptaltar blieb bis 1578, wurde dann durch einen im 
Renaissancestil, dieser 1790 wieder durch einen neuen er- 
setzt. Das Mauerwerk des südlichen Turmes erreichte 
1530 seine jetzige Höhe. Der nördliche wurde mit der gegen- 
wärtigen Haube zugedeckt, weil infolge der Reformation 
die Vermächtnisse spärlicher eingingen. In dem 1835 abge- 
nommenen Turmknopfe fand sich ein Bericht über den Bau und 
als Ende desselben derGrund: nach Dr. Luthers Lehre seien gute 
Werke nicht verdienstlich, sondern sündlich. Als die Häupter 
des Schmalkaldischen Bundes hier tagten, bewilligten sie das 
erforderliche Holz aus den Forsten des vertriebenen Landes- 
fürsten. Die nun aufgebaute Spitze wurde aber durch Sturm und 
Blitz zerstört. Während der Belagerung der Stadt durch Heinrich 
den Jüngern versprach dieser, allerdings ohne Erfolg, dem 
Schützen eine hohe Belohnung, der den hellgrün schillernden 
Turm durch Schüsse zerstören würde. 1741 wurde der südliche 
Turm nach einer Beschädigung durch den Blitz in seiner 
jetzigen Höhe (92 m) hergestellt. 70 m hoch befindet sich 
eine Galerie, zu der 370 Stufen führen. Hier ist die 
schönste Aussicht von Braunschweig, in der Kuppel be- 
fand sich früher eine Feuerwache. Bemerkenswert ist das 
Glockenhaus in gotischem Stile mit vortrefflicher Rose. Die 
Stirnfelder der Seitenschiffe enthalten Darstellungen aus 
der heiligen Geschichte, auf dem fünften Giebel des süd- 
lichen Schiffes sind vier verkrüppelte Leute (die angeblichen 
Gründer der Kirche) zu Füßen Christi. Wahrscheinlich 
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stellt das Relief Christus im Tempel lehrend dar, und Figuren 
versinnbildlichen die vier Menschenalter. Daneben Salomos 
Urteil und die Flucht nach Ägypten. Das Innere, in dem 
unter dem Kalkverputz bemerkenswerte Malereien bloßgelegt 
wurden, ist vom Stadtbaurat Osterloh unter Oberleitung 
des Stadtbaurats Winter vollständig erneuert worden, so daß 
das Gotteshaus im alten Glänze wieder erstrahlt. 

Sehr interessant ist das Nebengebäude der St. Andreas- 
Pfarre an der Kröppelstraße, der einzige mittelalterliche 
Backsteinbau der Stadt. Er wurde 1418 für die Pfarrbiblio- 
thek gebaut und 1862 erneuert. An dem Friese befinden sich 
sechzehn aus Backsteinen gebrannte kleine Löwen, darunter 
das herzogliche (gespalten), das städtische und das Wappen 
des Pfarrers Joh. Ember. Im Hause Nr. 9 der Kröppel- 
straße wurde 1793 der Sprachforscher Karl Lachmann ge- 
boren. 

Südlich der Kirche steht die alte Wage, aus dem Jahre 
1534 stammend. Bemerkenswert sind die geschnitzten Friese 
und hübschen Mauerwerksfüllungen, die an der Westseite 
befindlichen siebzehn Heiligen stammen von der St. Andreas- 
Pfarre und anderen Gebäuden. 

Durch die Küchenstraße auf den Hagenmarkt zurück- 
kehrend, gelangt man von hier durch die südlich führende 
Casparistraße auf den Ruhfäutchenplatz. 

An der Südseite erhebt sich das vom Baurat Wiehe in 
reinstem gotischem Stile entworfene und 1891 bis 1894 von 
ihm erbaute F\nan\behbrdenhaus y in dessen untern Geschoß 
ein Teil der Kreuzgänge des alten Klosters und der Kapitel- 
saal einbezogen sind. 

Der Bohlweg führt zum 

Herzoglichen Residenzschlosse. 

(Wegen der Besichtigung des reich geschmückten Innern 
wende man sich an den Schloßverwalter, Bohlweg 70.) Das 
Schloß, von Ottmer 1831 bis 1833 in römischem Renaissance- 
stil mit vorwiegend korinthischer Architektur gebaut, nimmt 
unter den Fürstenwohnungen Deutschlands eine hervor- 
ragende Stelle ein. An der Stelle stand früher der „Graue 
Hof", — so genannt wahrscheinlich wegen der grauen Steine 
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und nicht wegen der grauen Ordenstracht, da die Zister- 
zienser weiße Kleidung tragen — der dem Kloster Riddags- 
hausen gehörte, von dem ihn Herzog August Wilhelm ein- 
tauschte und den Grund zu einem prächtigen Neubau legte. 
Dies alte, mehrfach erweiterte Schloß ging nebst der Matthäi- 
kapelle bei dem Volksaufstande 1830 in Flammen auf, er- 
stand aber schöner und prächtiger wieder aus der Asche. 
1864 wurde der Mittelbau durch die Quadriga gekrönt, und 
schon am 23. Februar des nächsten Jahres zerstörte eine 
bei Gelegenheit eines Hofballes ausgebrochene Feuersbrunst 
den ganzen Mittelbau nebst 
dem nördlichen Seitenflügel. 
Der Wiederaufbau erfolgte, 
einige Verschönerungen ab- 
gerechnet, ganz nach dem 
früheren Plane, auch die von 
Rietschel in Dresden mo- 
dellierte Quadriga, ein 
Meisterwerk der plastischen 
Kunst, wurde nochmals von 
Howaldt in Kupfer ge- 
trieben. Die Hauptfassade 

des Baues hat drei Risalite, Quadriga auf dem Herzoglichen 

neben dem der Mitte tra- Residenzschlosse. 

gen gewundene Säulen die 

Standbilder des Kaisers Otto IV. und des Herzogs Otto 
des Kindes. Das Giebelfeld enthält ein von Bläser in Berlin 
entworfenes Gruppenbild: Heinrich der Löwe empfängt die 
Huldigung der besiegten Wenden (rechts) und die der 
Geistlichkeit (links). Durch das Hauptportal gelangt man 
auf den Schloßhof. Hier fällt besonders die mit einer 
Kuppel versehene Rotunde und die in einen Wintergarten 
verwandelte Veranda des nördlichen Flügels auf. Rechts 
ist die Reitbahn, geradeaus der Mar statt, der zum Acker- 
hofe führende Triumphbogen stammt aus westfälischer Zeit. 
Vor dem nördlichen Flügel breiten sich freundliche Anlagen 
aus, die dem Publikum geöffnet sind. Den Abschluß bildet 
das in jonischem Stil erbaute Gewächshaus. 

Auf dem Paradeplatze vor dem Schlosse stehen die 
Standbilder der Herzöge Karl Wilhelm Ferdinand und 
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Friedrich Wilhelm, beide am 10. November 1874 enthüllt. 
Ersteres ist von Pönninger in Wien, letzteres von Hähnel 
in Dresden modelliert, beide sind von Howaldt in Kupfer 
getrieben und ruhen auf Postamenten von schlesischem 
Marmor. Karl Wilhelm Ferdinand ist in fürstlichem Ge- 
wände mit dem Marschallstabe, sein Sohn in der Feldmütze, 




Herzog Friedrich Wilhelm. 
Standbild vor dem Herzoglichen Residenzschloß. 



in der mit Schnüren besetzten alten braunschweigischen 
Uniform und mit gezücktem Schwerte dargestellt. 

Nördlich vom Platze führt der Langerhof zum Dom. 
(Schlüssel beim Domkantor an der westlichen Seite: Wil- 
helmsplatz 5. Eintritt: eine bis vier Personen 2 Mk., jede 
weitere Person noch 50 Pfg.) Derselbe, auch Burg-, Stifts-, 
oder auch St. Blasienkirche genannt, wurde von Heinrich 
dem Löwen 1173 gegründet und vom Hildesheimer Bischof 
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Hermann zu Ehren Johannes des Täufers, sowie des heiligen 
Blasius geweiht. Schon ein Jahr nach der Vollendung ent- 
zündete ein Blitz die Türme, welche bis auf die Mauern 
niederbrannten. Seit der Zeit sind sie mit dem jetzigen 
Notdache versehen, ihre ursprüngliche Form erkennt man 
an dem Modell des Domes, das Heinrich der Löwe auf 




Herzog Karl Wilhelm Ferdinand. 
Standbild vor dem Herzoglichen Residenzschloß. 

dem Hagenmarktsbrunnen trägt. Ursprünglich hatte das 
Gotteshaus die Form eines lateinischen Kreuzes und war in 
reinem Rundbogenstil erbaut; die beiden Seitenschiffe zeigen 
gotische Formen, das südliche baute Otto der Milde 1340, 
das nördliche, eine zweischiffige Halle in spätgotischem 
englischem Stile mit reichem netzartigem Rippengewölbe 
Wilhelm der Ältere 1469; die meist runden Säulen sind mit 
je vier gedreht laufenden Säulchen umwunden. Die ur- 
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Inneres vom Dom. 
(Aus dem Verlage von Fr. Pahlmann, Langerhof 2.) 
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sprünglichen Wandgemälde wurden gelegentlich einer Er- 
neuerung zu Anfang des vorigen Jahrhunderts mit weißer 
Tünche überzogen. Als man 1845 den Dom genauer unter- 
suchte, fanden sich auf den hohen Chorwänden, Decken 
und in dem südlichen Kreuzflügel noch bedeutende Reste, 
der Kalküberwurf wurde entfernt und unter Leitung vom 
Museumsdirektor Brandes unter Mitwirkung des Malers Neu- 
mann von 1845 bis 1860 wieder erneuert, während im nörd- 
lichen Seitenschiffe modern gehaltene Gemälde angebracht 
wurden, die gar nicht in den Stil der Kirche passen. Ende 
der siebziger Jahre wurden unter Leitung des Baurats 
Wiehe auch geringe Reste alter Wandmalereien im Mittel- 
schiffe bloßgelegt und der Schmuck unter Anlehnung an 
dieselben nach Entwürfen des Professors Essenwein in Nürn- 
berg von 1881 bis 1884 wieder hergestellt. Bemerkenswert 
sind die beiden Grabfiguren Heinrichs des Löwen mit dem 
Modell des Domes in der Rechten, das bloße Schwert in 
der Linken, und seiner Gemahlin Mathilde in Sandstein auf 
dem Grabgewölbe vor dem hohen Chore, sowie im südlichen 
Seitenschiffe das in Zinn gegossene Grabdenkmal des Her- 
zogs Ludwig Rudolf (f 1735) mit seiner Gemahlin Christine 
Louise, auf Marmor-Unterbau gelagerte überlebensgroße 
Figuren mit schmiedeeisernem Gitter. Darüber an der Wand 
befinden sich zwei alte Figuren, vermutlich Heinrich der 
Löwe und Gemahlin, oder Otto der Milde, der Erbauer des 
südlichen Seitenschiffes. Den großen Kronleuchter, einem 
ähnlichen in Hildesheim nachgebildet, schenkte der Herzog 
Wilhelm an seinem fünfzigjährigen Regierungsjubiläum. Der 
große bronzene Armleuchter auf dem hohen Chor ist wahr- 
scheinlich vort französischen Kunstgießern nach dem gol- 
denen des salomonischen Tempels in Jerusalem verfertigt 
und von Heinrich dem Löwen hier aufgestellt worden. Seine 
Höhe beträgt 16, die größte Breite 13 Fuß, das Gewicht 
7 Zentner. Die Füllungen des Fußes wurden durch Küst- 
hardt ergänzt. 

Ganz besonderes Interesse widmete der Prinz Albrecht 
dem Dom. Auf seine Anregung wurden beide Kreuzflügel 
freigelegt und erneut, ebenso ein altes hölzernes Christus- 
bild aus dem neunten oder zehnten Jahrhundert. Der Auf- 
gang \um hohen Chor ist völlig verändert, das Grab des 
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Kaisers Otto IV. ist jetzt mit in die Schranken einge- 
schlossen. Die Mitte zwischen beiden Ambonen ziert der 
von Mathilde, der Gemahlin Heinrichs des Löwen, 1188 ge- 
stiftete Altar, der auf fünf Bronzegußsäulen ruht, deren 
mittlere die von dem Bischof Adelogus auf einer gravierten 
Bleitafel ausgestellte Urkunde enthält. Der reich verzierte 
und mit Mosaik geschmückte Altar in Form eines Taber- 
nakels ist von Baurat Pfeiffer, der sich überhaupt um die 
stilreine Herstellung des Domes die größten Verdienste er- 
warb, entworfen. Rechts und links stehen zwei aus der Zeit 
der Erbauung stammende vermalte Steinbilder (Heinrich der 
Löwe und ein segnender Bischof, wahrscheinlich der den 
Dom einweihende Adelogus von Hildeshöim). Die nach 
Abbruch der Sakristei entdeckten Gemälde stellen die zwölf 
Apostel, die neuen Fenster die Geschichte des Erlösers dar: 
die Verkündigung, die Geburt, die Weisen aus dem Morgen- 
lande, die Auferstehung, Himmelfahrt und Ausgießung des 
heiligen Geistes; das mittlere ist dem Leiden Christi ge- 
widmet. Als Seltenheiten werden noch gezeigt: eine 12 Fuß 
hohe Passionssäule mit trefflich bemalter Holzschnitzerei, 
das Horn und die Schalmei des heiligen Blasius, der Hirt 
in Cappadocien gewesen sein soll, ein für eine Greifenklaue 
gehaltenes Antilopenhorn, ein Mammutsknochen, den man 
früher für eine Rippe des Riesen Goliath hielt, gotische 
Monstranzen, im südlichen Kreuzflügel zwei alte Holzfiguren 
nach spanischem Vorbilde, aus dem vierzehnten Jahrhundert 
(Blasius und Johannes der Täufer) usw. Die neue Orgel, 
von Furtwängler und Hammer 1900 bis 1901 gebaut, wird 
an Größe nur von der im Dome zu Ulm übertroffen. Sie 
enthält 85 klingende Register, 5863 Pfeifen, 19 'Koppelungen, 
dadurch eine Kraft und Fülle, die der Stärke von 140 klin- 
genden Registern gleichkommt. Das Fernwerk, vom vierten 
Manuale aus spielbar, ist in einer Nische der Johannes- 
kapelle untergebracht, hat 10 klingende Stimmen und steht 
vom Hauptwerke ca. 80 m entfernt. Die Wirkung dieser 
in ganz Deutschland fast einzig dastehenden Anlage ist über- 
raschend. Die Sakristei, die gleichzeitig als Baptisterium 
dient, den romanischen Formen des Domes sich anschließend 
und im Innern stilvoll ausgeschmückt, ist gleichfalls auf An- 
regung des Prinz-Regenten 1892 von E. Wiehe gebaut. 
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Unter dem hohen Chore befindet sich eine Krypta, die zum 
Erbbegräbnis der braunschweigischen Fürsten eingerichtet ist. 
Von denen, die auch für Fremde Interesse haben dürften, 
seien genannt: der im Selketale ermordete Markgraf Eckbert, 
Herzog Ferdinand, der Führer im Siebenjährigen Kriege, 
Leopold, der bei seinem Rettungswerke in der Oder 1785 
ertrank, Karl Wilhelm Ferdinand, Friedrich Wilhelm, Karoline, 
die Gemahlin Georgs IV. von England und der am 18. Ok- 
tober 1884 verstorbene Herzog Wilhelm. 

Das um 1275 erbaute, in frühgotischen Formen gehaltene 
und mit schönem stabförmigem Maßwerk ausgezeichnete 
Glockenhaits enthält 11 Glocken, deren größte, Blasius 
major, 99 Zentner wiegt, und deren älteste, Blasius minimus, 
das Wappen Heinrichs des Löwen trägt. Die zum Teil ganz 
hervorragenden Güsse stammen von W. van Campen bezw. 
H. van Campen aus dem Anfange des sechzehnten Jahr- 
hunderts. Bemerkenswert unter dem Glockenhaus ist das 
große Radfenster. An der nördlichen Tür befinden sich 
Riefen, das Wahrzeichen Braunschweigs, die der Sage nach 
von dem treuen Löwen herrühren, der zu seinem toten Herrn 
in den Dom wollte; nach einer anderen Lesart sollen die 
Kreuzritter vor ihrer Abreise ins gelobte Land hier ihre 
Schwerter gewetzt und Gott um Beistand für die heilige 
Sache angerufen haben. Die Kugel an der Chornische schlug 
hier während der Belagerung 1615 ein. Die Kreuzgänge 
an der Südseite sind 1830 abgebrochen worden, die von 
Heinrich dem Löwen gepflanzte Linde ist trotz aller Pflege 
im Herbst 1894 abgestorben. Daneben pflanzte man 1861 
beim tausendjährigen Jubiläum der Stadt einen jungen Baum, 
der aber einging, der jetzige ersetzte ihn 1862. 

Die schönste Zierde des Burgplatzes ist der Löwe, eins 
der bedeutendsten Werke der Gießkunst aus der Zeit Hein- 
richs des Löwen, der ihn als Sinnbild seines Namens und 
seiner Macht errichten ließ. Ursprünglich war er vergoldet 
und hatte emaillierte Augen; bis zu Anfang des siebzehnten 
Jahrhunderts stand er auf niederem Gerüste, Herzog August 
Wilhelm ließ ihm aber den jetzigen Unterbau und folgende 
Inschrift geben: „Anno salutis humani generis MDCXVI 
mens: aug: illustrissimus princeps dominus Friedericus Hul- 
daricus, Henrici Julii filius Bruns: et Lüneburg: dux, hoc 
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antiquu monumentu gentilitiu, temporis et coeli injuria 
collapsu restaurari et pristino nitori restitui curavit, post- 
quam anno praecedenti urbem haric acerrima obsidione a 
XXII jul: usq: ad XI novemb cinxisset, et tandem saluta 
ea mense febr: pax et concordia homagio sub juramenti 
fide praestito firmata esset, in rei perennem memoriam". 
Der Schild, der sich jetzt im Museum befindet, trägt fol- 
gende Inschrift: „Henricus Leo dei gratia dux Bavariae et 
Saxoniae ad sempiternam et originis et nominis sui me- 
moriam Brunsvici in avito majorum suorum palatio anno 
ab incarnato anno MCLXVI m. h. p. u 

Von jeher haben die Braunschweiger diesem alten Wahr- 
zeichen große Anhänglichkeit bewiesen. Schon 1300 ließ 
der Rat des Sackes ins Stadtbuch eintragen: De denne levet, 
de se, dat de Lowenstein nicht le valle = der dann lebet, 
der sehe, daß der Löwenstein nicht falle. Als ihn Denon 
mit den Schätzen des Museums nach Paris schicken wollte, 
soll ihn der Präfekt dadurch gerettet haben, daß er einen 
Volksaufstand voraussagte. Napoleon wurde durch die Aus- 
rede beschwichtigt, daß der Löwe ein schlechtes byzan- 
tinisches Produkt und die Transportkosten nicht wert sei. 

Auf der nördlichen Seite der Burg erhebt sich das 
Landesdenkmal des Herzogs Wilhelm, des letzten Fürsten aus 
der älteren Welfenlinie. Es wurde von Professor Manzel- 
Charlottenburgi entworfen und in der Howaldtschen Werk- 
statt von Paul Rinkleben ausgeführt und im Beisein des 
Prinzen Albrecht von Preußen am 7. Mai 1904 feierlich 
enthüllt. Der Herzog erhebt sich auf hohem Sockel von 
braunem poliertem Granit auf leicht schreitendem Pferde in 
der Uniform des Husaren-Regiments. Die Stirnseite des 
Sockels trägt die Inschrift: „Herzog Wilhelm 1806—1884 
seinem Fürsten das dankbare Volk". Die weibliche Figur 
mit der Sichel rechts ist ein Symbol der Landwirtschaft, die 
kräftige Männergestalt mit Kette und Schmiedehammer das- 
jenige des Gewerbefleißes, links wird die Weisheit durch 
eine Figur mit dem Buche, die Gerechtigkeit durch eine 
ähnliche mit dem Schwerte dargestellt. Das Ganze wird 
im Halbkreise von einer architektonischen Bankanordnung 
ebenfalls aus braun poliertem Granit umgeben. Der Boden 
zeigt geschmackvolle Mosaikfiguren. 
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Der Neubau der Burg; Dankwarderode. 

(Die Erlaubnis zum Besuche erteilt die Herzogliche Hof- 
General-Intendantur, Bohlweg 70.) Die alte Burg, die älteste 
Niederlassung der Stadt, soll 861 von Tanquard oder 
Dankward gegründet und nach ihm benannt worden sein. 
Ein Graben schützte sie, und drei Tore verbanden sie mit 
der Stadt. Als Eckbert II. 1090 ermordet war, ließ sie 
Kaiser Heinrich IV. besetzen, die Bürger warfen aber Feuer 
hinein, vertrieben die Besatzung, riefen die rechtmäßige 
Erbin zurück und bauten die Burg wieder auf. Heinrich 
der Löwe ließ sie bedeutend erweitern und mit dem Dome 
durch den jetzt ebenfalls wieder hergestellten Gang ver- 
binden. 1227 bemächtigte sich Kaiser Friedrich II. der Stadt 
und der Burg, Otto das Kind wurde aber von den Bürgern 
heimlich in die Stadt gelassen und eroberte mit Hilfe treuer 
Untertanen seinen Stammsitz wieder. Während der Hochzeit 
des Königs Wilhelm von Holland, des Gegenkaisers von 
Konrad IV., mit Elisabeth, der Tochter des Herzogs Otto, 
1251, brach in der Nacht plötzlich ein so starkes Feuer 
aus, daß sich die fürstlichen Personen kaum zu retten ver- 
mochten. Wieder aufgebaut, verfiel der Fürstensitz immer 
mehr, seitdem die Herzöge ihr Hoflager nach Wolfenbüttel 
verlegt hatten. Friedrich Wilhelm, der Große Kurfürst, nahm 
1643 hier einmal mit großem Gefolge Wohnung. Damals 
befand sich vor der Front eine auf dorischen Säulen ruhende 
Galerie mit weit vorspringendem Altane, von der aus die 
fürstlichen Personen oft zu ihrer Belustigung kleine Geld- 
stücke in den Rachen des Löwen warfen. Nach verschiedent- 
lichen Umbauten wurde das Erdgeschoß zu Anfang des vorigen 
Jahrhunderts der vom Schulrat Campe gegründeten Schul- 
buchhandlung als Geschäftslokal überwiesen, und 1808 rich- 
tete die westfälische Regierung den Bau zu einer Kaserne 
ein. 1873 zerstörte ein Feuer den südlichen Flügel; der 
nördliche, der als Arrestlokal diente, mußte abgebrochen 
werden. Im Jahre 1880 entdeckte man unter den Trümmern 
schöne Arkadenreihen, das Interesse erwachte wieder für den 
alten Fürstensitz, und die Stadt überließ die Ruine der 
Herzoglichen Hofstatt zum Ausbau. Diesen übertrug der Prinz- 
regent nach verschiedenen Beratungen, auch mit dem Ober- 
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baurat Haase in Hannover, dem Stadtbaurat Winter, der sich 
durch seine gewissenhaften Nachforschungen schon früher 
große Verdienste um das hehre Denkmal mittelalterlicher Bau- 
kunst erworben hatte. Der jetzige Neubau erhebt sich auf den 
alten Grundmauern, auch der ursprüngliche Burggraben ist 
teilweise wenigstens wieder hergestellt, Stil und Einrichtung 
schließen sich zwar dem alten Bau an, zeigen aber auch 
manche Freiheit und Verschönerungen. Die innere stil- 
volle Ausschmückung verdient Beachtung. Besonders 
reich, aber ganz im Geiste des Mittelalters ist der obere 
Festsaal ausgeschmückt. Die bildlichen Darstellungen der 
westlichen Langfront versinnbildlichen die vier weltlichen 
Tugenden, die südliche Giebelwand ist im unteren Teile 
mit Teppichen geschmückt, der obere Fries links stellt die 
drei Abschnitte des Turniers (Vorbereitung zum Kampfe, 
Kampf selbst und die Preisverteilung), der rechtsseitige Fries 
eine Feldschlacht und die Erstürmung einer Burg dar. Der 
Fries der nördlichen Giebelwand veranschaulicht die Jagd 
(Falken-, Hetz- und Pirschjagd), während die oberen Felder 
symbolische Darstellungen enthalten. Über den gekuppelten 
Fenstern der Ostseite ist in zwölf kreisförmigen kleinen 
Feldern die Beschäftigung der Menschen in den einzelnen 
Monaten dargestellt. Seit Vollendung der Erneuerung hat 
Braunschweig in der Burg Dankwarderode ein würdiges 
Seitenstück zum Kaiserhause in Goslar. Bei der Restau- 
ration der Burg ist auch der alte verdeckte Verbindungs- 
gang mit dem Dome wieder hergestellt. 

Im Norden wird der Platz aufs schönste durch das in 
altdeutschem Renaissancestil von den Architekten Rasche 
und Kratsch 1896 erbaute neue Hötel „Deutsches Haus" 
abgeschlossen. 

Ein Zwi^henbau mit Fachwerksvorlage von dunklem 
Holze leitet über zum Demmer sehen, eigentlich Huneborstel- 
schen Hause (früher Sack 5), das 1536 von Friedrich Hune- 
borstel gebaut und wahrscheinlich durch den Baumeister des 
„Brusttuches" in Goslar um 1750 künstlerisch ausgestattet 
wurde. Lübke („Geschichte der deutschen Renaissance", 
Stuttgart 1873) nennt es wegen der genialen Raumaus- 
nutzung, der quellenden Phantasie, Unerschöpflichkeit der 
Erfindung und des sprudelnden, oft derben Humors ein 
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Blick von der Burg Dankwarderode auf das Rathaus. 
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„Prachtstück der Dekoration". Rankenverzierungen, Spruch- 
bänder und Fruchtschnüre wechseln mit allegorischen und 
mythologischen Szenen, mit Persönlichkeiten und Dar- 
stellungen aus der Welt des sechzehnten Jahrhunderts, mit 
wirklichen und fabelhaften Tieren. Es ist ein wahrer Fasching 
der Phantasie und eine der bemerkenswertesten Leistungen 
der deutschen Profan-Holzarchitektur. An den Ständern 
unten die sieben Planetengötter und drei Figuren (Juno, 
Minerva, Herkules?), oben Kandelaber als dekorative Träger; 
unter den Luken am ersten Obergeschoß zwischen Granat- 
apfelgehängen, die von Phantasiegeschöpfen gehalten werden, 
Phantasiefiguren und Puttenszenen, am obersten Geschoß 
zwischen gotischem Rahmenwerk phantastische Gestalten. 
Das Haus wechselte oft den Besitzer, von 1822 bis 1876 
war es im Besitze der Familie Demmer, daher der weit 
bekannte Name. 1890, nach der unter Leitung des Baurats 
Pfeifer ausgeführten Vermalung mit grünen, rotbraunen, 
fleischfarbenen und blauen Farben, erkannte man erst recht 
den Wert des baulichen Kleinods, und als Ende der neun- 
ziger Jahre seine Niederlegung beschlossen wurde, kaufte 
es die Stadt, um es hier 1901 wieder aufzubauen. Die Räume 
sind der Handwerkskammer und dem Innungsausschusse zur 
Verfügung gestellt worden. 

Das Haus daneben (Nr. 2), ein ehemaliger Adelssitz, 
wurde 1573 von Achatz v. Veltheim erbaut. 

Jenseit des alten, nachgeahmten Burggrabens erhebt 
sich das neue 

Rathaus. 

(Wegen Besichtigung desselben wende man sich an den Haus- 
mann rechts vom Haupteingange.) Es ist ein dreigeschossiger, 
monumentaler Quaderbau, welcher in seinen architektoni- 
schen Formen sich an die frühgotische Bauweise anlehnt 
und im Innern in einfacher, aber würdiger Weise ausgestattet, 
auch wie die meisten Rathäuser älterer und neuerer Zeit 
einen Ratskeller enthält und als äußeres Kennzeichen mit 
einem 61,20 m hohen Turm geziert ist. Der umfangreiche 
Bau, zu welchem der mit der Ausführung betraute Stadt- 
baurat Winter den Plan entworfen hat, wurde am 1. De- 
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zember 1899 seiner Bestimmung übergeben. Er bildet eine 
der schönsten und bemerkenswertesten Zierden der Stadt. 

Neben der Höheren Mädchenschule mit dem Lehrerinnen- 
seminar (Kleine Burg 8) die Maria Magdalenenkapelle aus 
dem Jahre 1237, ein gewölbter gotischer Bau, dessen Pforte 
im Norden mit Stabwerk eingefaßt ist, die beschädigten, 





Ratskeller im Rathause 



aber guten spätgotischen Figuren stellen Maria und einen 
Bischof dar, die spätgotischen mit Maßwerk versehenen 
Chorfenster werden wieder hergestellt. 

In der nordwestlichen Ecke des Burgplatzes stand im 
Mittelalter ein kleines Opernhaus, zu Anfang dieses Jahr- 
hunderts wurde das jetzige Viewegsche Haus, das größte 
Privathaus der Stadt, gebaut. Dasselbe grenzt im Westen 
an den Papenstieg, so genannt, weil achtzehn Geistliche des 
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Blasiusstiftes hier wohnten. Das Eckhaus zum Sack Nr. 24, 
der Sackkeller, steht an Stelle des früheren Rathauses dieses 
Weichbildes. Hier hielten die Verschworenen vor dem 
Volksaufstande 1445 ihre Sitzungen im Keller, deshalb er- 
klärte man die Schenke für unehrlich und schloß sie für 
immer. In der Kuppel des Hauses hing die Armensünder- 
glocke. 

Will man einen Blick in ein altes Städtebild werfen, so 
gehe man den Sack hinauf, über den Schild in die Straße 
Hintern Brüdern, so genannt nach den Franziskanern oder 
„mynren Brodern" (Minoriten). Hier gelangt man an die 
Brüdernkirche (Meldung zur Besichtigung im Kantorhause, 
Schützenstraße Nr. 23), die zu dem Franziskaner- oder 
Barfüßerkloster gehörte. Kaiser Otto IV. soll sie dem 
Mönchsorden erbaut haben; da dieser aber sehr wuchs, mußte 
auch das Gotteshaus und zwar ums Jahr 1451 in dem herr- 
lichen gotischen Stile vergrößert werden, wozu die Familie von 
Bortfeld die Mittel gab. Bei der Reformation traten diese 
Mönche, nach ihrer Tracht vom Volke „graue Brüder" oder 
wegen des mit Knoten versehenen Gürtels „Knotenkerls" 
genannt, nicht zur neuen Lehre über, sondern entfernten 
sich heimlich unter Mitnahme der Reliquien und wichtigen 
Dokumente. Am Himmelfahrtstage 1528 hielt Johann Bugen- 
hagen hier die erste Reformationspredigt. Deshalb vor dem 
Haupteingange sein von Professor Echtermeier modelliertes, 
von Rinkleben gegossenes Standbild. Als die Ulrichskirche 
auf dem Kohlmarkt ihrer Baufälligkeit wegen 1544 ab- 
gebrochen werden mußte, übergab der Rat der Gemeinde 
diese Kirche zur Pfarrkirche, darum führt das Kirchensiegel 
noch heute die Bezeichnung Ulrici-Kirche. Nach den Er- 
neuerungen von 1770 und 1861 bis 1865 erstand sie 1903 
bis 1905 unter Leitung des Stadtbaurats Osterloh in alter 
Pracht und Schönheit. Statt des Turmes — den Bettel- 
mönchen war ein solcher nicht gestattet — ragt aus dem 
Dache nur eine niedrige Kuppel und am östlichen Ende ein 
Glockenstuhl mit Schlagwerk hervor. Das Portal im Norden 
ist eins der schönsten im Renaissancestil. Der ganze Bau, 
in gotischem Stil gehalten, ist einfach, aber edel. Die 
Vermalung läßt die architektonischen Schönheiten deutlich 
hervortreten, im hohen Chore sind an der Decke die Symbole 
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der vier Evangelisten und Engelsköpfe. An der nördlichen 
Wand befindet sich das Epitaphium Friedrichs von Bortfeld, 
auf dem hohen Chore der gotische figurenreiche Flügelaltar 
aus der ersten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts, 1877 
durch Neumann hergestellt, jeder Flügel mit sechs Gemälden 
aus dem Leben des Herrn; die um 1400 in Eichenholz ge- 
schnitzten 46 Chorstühle der Mönche sind mit Weinlaub und 
den gegen 1600 hinzugefügten Bildern katholischer und prote- 
stantischer Theologen geziert. Hinter dem kleinen Altar der 
Lettner in rein gotischem Stile von Sagebiel, ein Meisterwerk 
des braunschweigischen Kunsthandwerks der Gegenwart. An 
der Ostseite die Taufkapelle mit dem alten Taufstein, ein 
Erzguß des fünfzehnten Jahrhunderts, soll noch aus der 
Ulricikirche stammen. Er ist mit 16 in Tabernakeln stehenden 
Figuren (Aposteln, Heiligen) geziert und wird von vier 
Männern getragen, die Wasser ausgießen, nämlich die vier 
Flüsse des Paradieses: Pison, Gihon, Hidekel und Phrat. 
Das Gitter im Renaissancestil ist von Hans Angerstein zu 
Bückeburg 1611 verfertigt. Die Wände der Kapelle zieren 
kirchliche Symbole der Taufe in Anlehnung an alte Vor- 
bilder, das Glasgemälde des Fensters zeigt Christus, wie er 
die Kinder segnet. Die Fenster des hohen Chors stellen 
den lehrenden, betenden, leidenden und verklärten Christus 
dar. Die jetzt als Sakristei dienende Kapelle an der süd- 
östlichen Seite soll von der Familie Bortfeld erbaut sein; 
die Kreuzgänge, die den früheren Kirchhof umschließen, 
stammen aus dem Anfange des fünfzehnten Jahrhunderts 
und sind jetzt auf Kosten eines Gemeindegliedes erneut; 
das Refektorium des Klosters mit dem hübschen Rokoko- 
portal ließ der Rat 1569 in ein städtisches Zeughaus ver- 
wandeln. 

Nördlich, der Kirche gegenüber, liegt die Städtische 
Ober- Realschule auf dem früheren Herzoglichen Lehnshofe, 
dem Rittersitz der Familie von Bortfeld, der sich später auf 
die Obergsche und Crammsche Familie vererbte. Nur das 
aus einem massiven Erdgeschoß und Fachwerkobergeschoß 
mit zwei Lauben geschmückte Wohnhaus ist davon erhalten. 
Die Schule wurde Michaelis 1876 als lateinlose sieben- 
stufige Realschule eröffnet, später aber zur Ober-Realschule 
erweitert. 
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In nordwestlicher Richtung am Ende der Straße liegt 
die Petrikirche, die von Heinrich dem Löwen nach Abbruch 
der alten Peter- und Paulkapelle auf der Burg zu Ehren 
dieser Apostel 1173 gebaut worden sein soll. Der unten 
quadratisch, dann achteckige Turm trug ehemals eine schlanke 
Spitze, die 1811 durch einen Blitzstrahl zerstört und damals 
durch die jetzige unschöne Kuppel ersetzt wurde. Ein 
Organist der Kirche, Joachim Strunck, hat das Pedal er- 
funden und an seiner Orgel zuerst angewandt. Die Bild- 
säule des heiligen Petrus an der südöstlichen Tür trägt 
ein eigentümliches Gewand. Sehr hübsch ist die gotische 
Kanzel und das Taufbecken in Gestalt eines Kelches, der 
von drei ruhenden Löwen getragen wird. Unter Leitung des 
Stadtbaurats Osterloh ist das Innere von 1888 bis 1891 voll- 
ständig und stilvoll erneut worden. 

Auf dem anstoßenden Bäckerklint (Bier- und Mumme- 
brauerei von Steger) ist der Holzbau und die eingeschossige, 
gut erhaltene Diele bemerkenswert, die Toreinfassung mit 
Wappenaufsatz entstand zwischen 1630 bis 1660, der Dach- 
erker gehört dem achtzehnten Jahrhundert an. Einige 
Schritte weiter (Am alten Petritore 2) erfand Christian 
Mumme das Bier, das Braunschweigs Namen sogar in der 
neuen Welt bekannt machte und nicht wenig zum Wohl- 
stande der Stadt beitrug. An dem aus dem Jahre 1630 
stammenden Hause Bäckerklint 11 befindet sich am ersten 
Stock ein hölzernes kleines Bild Till Eulenspiegels, der hier 
als Bäckergesell gearbeitet haben soll. Gegenüber der Till 
Eulenspiegel-Brunnen vom Bildhauer Arnold Kramer ent- 
worfen und vom Bankier Bernhard Meyersfeld, ein hoch- 
herziger Beweis echten Bürgersinns, der Stadt 1906 geschenkt. 

In der nach Süden führenden Breitestraße (Nr. 19) 
wurde, wie eine Gedenktafel anzeigt, Fran\ von Holstein, der 
Dichter-Komponist von „Der Heideschacht" und „Die Hoch- 
länder" geboren. 

Gegenüber liegt das Gymnasium Martino-Katharineum 
und das Realgymnasium. Der Backstein-Neubau in ver- 
mischten Formen ist vom Baurat Krähe entworfen und 1869 
vollendet. An der Straße liegen die Wohngebäude der 
beiden Direktoren und eine Turnhalle, eine zweite befindet 
sich an der Scharrnstraße. 
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Das Gymnasium ist aus der Vereinigung der beiden 
lateinischen Schulen der Martini- und Katharinengemeinde 
entstanden. Das Realgymnasium, ursprünglich eine durch 
Privatmittel gegründete Anstalt, wurde 1828 mit dem Ober- 
und Progymnasium unter dem Namen Gesamtgymnasium 
vereinigt, 1866 aber wieder getrennt als Realschule II. Ord- 
nung, die sich 1873 zu einer solchen 1. Ordnung erweiterte. 

Die Breitestraße mündet auf den Altstadtmarkt, den 
Mittelpunkt der Altstadt. Derselbe war früher nicht nur 
Hauptverkehrs- und Vergnügungsplatz der ganzen Stadt, 
sondern diente auch als Richtstätte. Der letzte Galgen 
wurde erst 1765 von hier entfernt. Das Hauptgebäude ist 
das Altstadtrathaus, nach Kallenbach das bemerkenswerteste 
Rathaus Deutschlands und ohne Frage eins der schönsten 
gotischen Profanbauwerke. Die älteste Notiz über dasselbe 
ist eine Urkunde der Martinikirche vom Jahre 1253. Es be- 
steht aus zwei Hauptgebäuden, jedes von 60 Fuß Länge. 
Jede Fassade hat vier Bogengänge mit vier gotischen Lauben 
und hohem Giebel. Die steinernen Bildsäulen von fünf bis 
sechs Fuß Höhe in der Höhe der Laubenbrüstung stellen 
Ahnherren des Welfengeschlechts dar und zwar von der 
Martinikirche anfangend: Kaiser Heinrich I. und Gemahlin 
Mathilde von Sachsen, Kaiser Otto I. und Gemahlin Adelheid 
von Burgund, Kaiser Otto II. und Gemahlin Theophania, 
Kaiser Otto HI. und seine angebliche Gemahlin Marie von 
Arragonien; am Winkelpfeiler: Kaiser Lothar allein, sodann 
Kaiser Otto IV. und Gemahlin Beatrix von Schwaben, 
Herzog Heinrich der Löwe und Gemahlin Mathilde von Eng- 
land, Herzog Wilhelm von Lüneburg nebst Gemahlin Helene 
von Dänemark, Herzog Otto das Kind und Gemahlin Mathilde 
von Brandenburg. Bemerkenswert ist der Schmuck der 
Dusinge oder Schellengürtel, den die Fürstlichkeiten tragen. 
Die letzte Erneuerung des Gebäudes leitete Baurat Krähe 
von 1841 bis 1852. Im Innern ist der in gotischem Stile 
gehaltene Saal, die sogenannte große Dornse, die zu Vor- 
lesungen benutzt wird, bemerkenswert. Die Decke besteht 
aus eichenen, mit Arabesken verzierten Balken. Von den 
Brustbildern braunschweigischer und anderer Fürsten be- 
ansprucht dasjenige Brunos, des Gründers der Stadt, das 
meiste Interesse. In zwei kleineren Sälen befindet sich die 
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Gemäldesammlung des braunschweigischen Kunstvereins (ge- 
öffnet Sonntags von 1 1 bis 1 Uhr mit Ausnahme der kalten 
Wintermonate), der Stadt Braunschweig gehörig. Der Verein 
wurde 1832 gegründet, um Bestrebungen auf dem Gebiete 
der bildenden Künste zu fördern durch Ausstellungen, Ver- 
losung von Kunstwerken, Verteilung von Vereinsblättern und 
die Gründung dieser Bildergalerie. Dieselbe enthält manch 
treffliches Gemälde, z. B. Kind ler, Die Verlassene auf 
dem Tanzboden, anderes von Amberg, L. Bokelmann, 
Brandes, H.Gude, Hildebrandt, Henneberg, Hilgers, 
O. v. Kameke, Lessing, Leu, Nickol, K. Österley jr., 
F. Piloty, M. Schmidt, Schiiking, Seel, Sichel, 
Spitzweg, Tacke, R. S. Zimmermann u. a. 

Als ein Teil des Altstadtrathauses muß der Autorshof, 
nach der Breitestraße anschließend, betrachtet werden. Er 
wurde 1618 vom Herzog Ludwig Rudolf gebaut — das 
Barockportal 1855 erneut — an Stelle der dem heiligen 
Autor, Braunschweigs Schutzheiligen, geweihten Kapelle, 
welche die Bürger auf Befehl der Hansa hier stifteten zur 
Sühne und Erinnerung an den Volksaufstand des Jahres 1374, 
bei welchem acht Bürgermeister der Stadt ihr Leben ver- 
loren. Nach Einführung der Messen brach man dieselbe 
jedoch wieder ab und richtete den Platz zu Verkaufsständen 
ein. Der westliche Flügel des Hofes hieß schon 1307 
Kleiderhof wegen der hier hausenden Kleidersellerinnen. 
Das überreiche Renaissanceportal des ihn nach Süden ab- 
schließenden Hauses wurde 1887 vom Eckhause an der 
Martinikirche 5 hierher versetzt. 

In der Mitte des Platzes — früher stand er weiter 
östlich steht der mittelalterliche Brunnen, der, wie eine 
Inschrift sagt, am 25. November 1408 hier gegossen wurde. 
Der pyramidale Aufbau paßt vortrefflich zu der Umgebung. 
Auf einem säulenförmigen Unterbau von Sandstein erhebt 
sich ein bleiernes Becken und daraus wieder in der Mitte 
eine starke Röhre, um die sich nochmals zwei andere Becken 
legen; ein durchbrochenes Helmdach, das in einer Fahne 
mit dem Stadtlöwen endigt, krönt das Ganze. Die 
Ränder sind reich geschmückt mit wasserspeienden Löwen- 
köpfen, Propheten und Heiligen, die Spruchbänder in den 
Händen tragen. Auch die heilige Katharine mit Krone und 
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Rad ist hier angebracht. Die Inschriften sind gereimte Bibel- 
sprüche in altsächsischer Sprache, die sich auf das Wasser 
beziehen, z. B. wem dorste de kome hier an. he sloch de 
watere un entwe sint se ghedelet usw. Auf dem mittleren 
Becken sind die Wappen der sieben Kurfürsten, der Herzöge 
von Braunschweig, Lüneburg und der Stadt, der Doppel- 
adler des römischen Reiches, außerdem drei zusammen- 
gehörige, im Mittelalter oft wiederkehrende Gruppen der 
drei besten Heiden, Juden und Christen angebracht. 1847 
wurde der Brunnen trefflich von Howaldt erneut. 

Die Martinikirche, ehemals die Hauptkirche der Stadt 
und unter dem Namen Marktkirche bekannt, ist wahrschein- 
lich in der Zeit von 1180 bis 1190 als romanische Pfeiler- 
basilika von Heinrich dem Löwen errichtet worden, sie 
stand schon 1204, denn in diesem Jahre verlieh Kaiser 
Otto IV. der Gemeinde das Patronatsrecht. Sie war dem 
Bischof Martin geweiht. Die beiden gleichen Türme, die 
einzig vollständig erhaltenen romanischen der Stadt, sind 
66 m hoch und die Spitzen mit Blei gedeckt. Der schöne 
gotische Bau ist an den Außenseiten reich geschmückt. An 
dem Chore stehen vier Heilige und Luther, der nach der 
Reformation den hier befindlichen fünften verdrängte. Die 
sogenannte Brauttür im Norden enthält eine Darstellung 
Christi mit den zehn Jungfrauen, das Priestertor im Süden 
die Himmelskönigin mit den drei Weisen aus dem Morgen- 
lande, die Tauftür — die westliche der Nordseite — Christus 
in Lammesgestalt mit der Kreuzfahne und einen mit Eichen- 
laub umwundenen Kreis, das Symbol der Ewigkeit. Den 
Heiland umgeben die vier symbolischen Gestalten der Evan- 
gelisten: Engel, Löwe, Stier und Adler. Die unter Oberleitung 
des Stadtbaurats Winter vom Stadtbaurat Osterloh ausge- 
führte Erneuerung des sehenswerten Innern wurde im Laufe 
des Sommers 1899 beendet. Die Bemalung ist in allen 
Teilen dem Baustile angepaßt. Im Mittelschiff ist dieser 
romanisch — ursprünglich war die Kirche eine Basilika — , 
in den Seitenschiffen spätgotisch. Die Gewölbe von jenem 
zeigen Gottes Lamm inmitten musizierender Engel, die 
Attribute der vier Evangelisten, die versinnbildlichten Paradies- 
flüsse: Euphrat, Tigris, Pison und Gihon, endlich Embleme, 
die sich auf Christi Leben und Auferstehung beziehen: Fische, 



8* 



ES 115 




Google 



Phönix, Pelikan und Löwe. Die Gewölbe der Seitenschiffe 
zeigen originelle Rankenornamente. Bemerkenswert ist die 
vom Bildhauer Röttger (f 1626) aus feinstem Marmor ge- 
fertigte Kanzel, die schönste der Stadt, mit dem Hauptpatron 
der Kirche, dem heiligen Martin, ferner der aus grauem 
Marmor vom Bildhauer Anton Detlef Jenner (1725) erbaute 
Hochaltar, dessen Vorderwand mit einem Mosaikgemälde, 
das Lamm Gottes vergegenwärtigend, belegt wurde, ferner 
das geschnitzte Gehäuse der von Furtwängler und Hammer 
in Hannover gebauten neuen Orgel (1630), endlich das vom 
hiesigen Gießermeister Spranken aus Messing gegossene Tauf- 
becken (1610) mit dem hölzernen", mit Marmorreliefs gezierten 
Aufsatze, sowie dem kunstvollen, aus durchbrochenen, mit 
phantastischen Figuren verbundenen Stäben gebildeten Schutz- 
gitter, einem Meisterwerke der Schmiedekunst vom Jahre 1675. 
Kulturgeschichtlich wichtig wegen der bis ins kleinste er- 
sichtlichen Bekleidung sind die Epitaphien des Dr. Melchior 
Steigmann, der Bürgermeister Gebhard Pawl, Kaien nebst 
dessen Ehefrau, und von Hans Jürgen aus Watenbüttel, dem 
Erfinder des Spinnrades. 

An der südwestlichen Seite liegt die von Wasmod von 
Kemme 1434 gegründete Annenkapelle, die mit ihrem reichen 
Skulpturenschmuck als eine Perle der Gotik bezeichnet 
werden darf. Von hervorragender Schönheit, besonders in 
der Nachmittagsbeleuchtung, sind die fünf Fenster mit Glas- 
malereien, die in wundervoller Farbenzusammenstellung 
Szenen aus dem Leben Christi (die Geburt des Erlösers, 
der Knabe Christus im Tempel, die Taufe Christi durch 
Johannes, Christus in Gethsemane und die Auferstehung) 
darstellen. Der schöne Raum soll als Taufkapelle benutzt 
werden, deshalb fand hier der alte Taufstein (von 1440) seine 
Aufstellung. 

Westlich der Kirche (An der Martinikirche 7) befindet 
sich die Bibliothek der Herzoglichen Baudirektion (geöffnet 
täglich mit Ausnahme der Sonn- und Festtage von 9 bis 12 
und von 3 bis 6 Uhr, Sonnabend ausgenommen) unter 
Aufsicht des Baurats Bohnsack, über 7500 Bände stark, 
bedeutend durch kostbare Werke aus dem Bereiche der 
Architektur und Kunstwissenschaft. Außerdem werden in 
Mappen und Rollen die Kupferstiche, Zeichnungen, sowie 
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eine reiche Sammlung von Photographien aufbewahrt. Eine 
Sonderabteilung bilden die wertvollen Schriften (256 Nummern) 
und Bilder aus der braunschweigischen Staats- und Kultur- 
geschichte. 

Südlich der Kirche gegenüber steht das Landschaftliche 
Haus an Stelle des alten Zeug- oder Büchsenhauses. Die 
Landschaft ließ es abbrechen und das jetzige 1792 auf- 
führen. Während der westfälischen Zeit war hier die Präfek- 
tur. Auf einer breiten Freitreppe erheben sich vier jonische 
Säulen, die einen Balkon tragen, der von einem Fronton 
mit den Insignien des Landes überragt wird. Der hohe 
Sitzungssaal ist mit korinthischen Säulen und Marmorreliefs 
geschmückt, die Kunst, Wissenschaft, Handel und Gewerbe 
versinnbildlichen. 

An der Ecke der Jakobstraße und des Eiermarktes 
stand früher die Jakobskirche, die schon 861 als Kapelle 
für Pilger gegründet sein soll. Nach Erbauung der Martini- 
kirche wurde sie überflüssig, nach der Reformation ein 
Salzmagazin, 1794, weil baufällig, abgebrochen, der qua- 
dratische Turm abgetragen, das Gewölbe beseitigt, durch 
die gänzliche Umwandlung des Äußeren seines kirchlich- 
mittelalterlichen Charakters beraubt. Der noch bestehende 
gotische Bau, früher Tuchhaus und Kornbörse, wird jetzt 
unten als Magazin, oben als Andachtsraum für die Heils- 
armee benutzt. 

Die ganze Südseite des Altstadtmarktes nimmt das 

Gewandhaus, 

ehemals Kophus oder Klederhof, ein. Es ist ein wahres 
Prachtstück deutscher Steinmetzarbeit und sprechender 
Zeuge des blühenden Handels und Gewerbefleißes Braun- 
schweigs im Mittelalter. Neben manchen anderen Erzeug- 
nissen wurde auch das hiesige Tuch berühmt und infolge 
der Handelsprivilegien ein Kaufhaus für die Lakenmaker 
(Tuchfabrikanten) und die Gewandschneider (Tuchhändler) 
bald Bedürfnis. Auf dem Hofe wurden die Legate 
und Armenspenden verteilt, die jetzige Häuserreihe am 
Altstadtmarkt ist aus Krambuden hervorgegangen, die 
dem Rat eine hübsche Summe Pacht eintrugen. Schon 
früh befand sich hier eine Gaststube, nach dieser hieß das 



© 119 



Haus wohl auch Kliphaus (von Klip, d. h. Versammlung, 
englisch Club). Die großartigen Feste der wohlhabenden 
Bürger sind größtenteils hier gefeiert worden. Als die beiden 
genannten Gilden immer reicher wurden, genügte ihnen die 
einfache Giebelseite nicht mehr, und sie ließen die östliche, 
die ursprünglich der westlichen glich, durch den Baumeister 
Lampe 1590 durch einen reichen Renaissance-Aufbau ersetzen. 
Die fünf Aufsätze sind reich gegliedert, antike Formen mit 
barocken geschmackvoll gemischt. Ein Kreuz am Dach 
giebel trägt die Inschrift: Quod tibi, hoc alteri. Das Ganze 
überragt die Göttin der Gerechtigkeit mit dem Schwert in 
der rechten und der Wage in der linken Hand; die beiden 
symbolischen Figuren am Ende des nächsten Absatzes stellen 
links (vom Beschauer) den Handel, rechts die Baukunst dar. 
Die Häuserreihe aus Fachwerk vor der nördlichen Längs- 
wand entstand 1470 bis 1480 an Stelle einer zweireihigen An- 
lage von Hokenbuden, die an die südliche Seite verlegt 
wurden. Südlich seit etwa 1300 der Fleischscharren der 
Altstadt, dort werden Gebäude für die Handelskammer auf- 
geführt. Das nordöstliche Eckhaus, das Klubhaus der 
altstädtischen Patrizier, ein Fachwerksbau aus 1558, wurde 
1861 erneuert. 

Von den Privathäusern des Altstadtmarktes ist zunächst 
das ehemalige Wohnhaus (Altstadtmarkt 8) des Freiherrn 
von Stechinelli bemerkenswert. Dieser entdeckte dem 
Herzog Georg Wilhelm von Celle einen Mordanschlag zweier 
Bürger von Venedig gegen ihn. Aus Dankbarkeit brachte ihn 
der Fürst mit, ließ ihn erziehen, ihm durch den Baumeister von 
Wickenburg das Haus 1690 bauen und verlieh ihm außer- 
dem das General-Postamt. An die Herkunft des Besitzers 
erinnert der 1870 vom Bildhauer J. Meyer angefertigte 
Bettelknabe unter einem springenden Löwen an der Ecke 
der Breitenstraße und über dem Fenstersims die Zeichen 
des angenommenen Wappens: Bettelhut, Rosetten und Stern. 
Gleiches Interesse beansprucht das Haus Nr. 11 an der 
Ostseite (die „Sieben Türme"), jetzt Restauration, einst das 
Wohnhaus des Bürgermeisters Tile von dem Damme, der bei 
einem Volksaufruhr 1374 hier hervorgezerrt und danach auf 
dem Hagenmarkte enthauptet wurde. Das Haus soll der 
Sage nach erbaut sein von einem Bürger der Altstadt, welcher 
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Heinrich den Löwen auf seinem Zuge nach Jerusalem be- 
gleitete, in Konstantinopel in dem Gefängnis der „Sieben 
Türme" gefangen gehalten wurde, später aber wieder frei 
kam und zur Erinnerung an seine Schicksale das Haus mit 
dem Bilde der „Sieben Türme" schmücken ließ. Wahr- 
scheinlich stammt der Name von den sieben Türmen, mit 
denen die Giebelfront geschmückt war, und von denen sich 
eine Spitze aus Kalkstein im Städtischen Museum befindet. 
Jetzt sind die sieben Türme über dem dritten Stockwerk in 
halb erhabener Arbeit ausgeführt. Bemerkenswert ist das 
1706 für Meßzwecke gebaute Haus Gördelingerstraße 45 
mit offenem Pfeilergange („Jungfernstieg"). Hier wurden 
allerdings ergebnislos die Friedensverhandlungen des 
Nordischen Krieges von 1712 bis 1714 geführt; der große 
Saal hatte, da 14 Gesandte gegenwärtig waren, 14 Türen, 
um so alle Rangstreitigkeiten unmöglich zu machen. 

Über die Poststraße gelangt man auf den Kohlmarkt, 
eigentlich Kohlenmarkt, weil hier ehemals die Köhler des 
Harzes ihre Kohlen verkauften. Von den anliegenden Häusern 
ist eins mit einer Sonne, eins mit einem Monde und eins 
mit einem Stern als Hauszeichen, welche früher die Stelle 
der Hausnummern vertraten, geschmückt. An der Ostseite 
neben dem jetzigen an Stelle des alten berühmten Sterns 
aufgeführten Neubau befand sich früher der Löwenturm 
(„Leuenturm"), in welchem der Rat der Stadt im Mittelalter 
einen lebendigen Löwen hielt, weil der Löwe das Wappen- 
bild der Stadt Braunschweig war. Später wurde der er- 
neuerte Turm zum Gefängnis für zahlungsunfähige Bürger 
eingerichtet, 1639 aber abgebrochen. In der „Rose" daneben 
stieg G. E. Lessing gewöhnlich ab, wenn er aus seinem 
„lieben, einsamen Wolfenbüttel" hierher kam. Im Hause 
Kohlmarkt 16 befand sich seit 1368 bis zum Ende der 
städtischen Selbständigkeit die Münze. Das Haus diente 
auch dem gemeinsamen Rate der fünf Weichbilder bis 1671, 
war also gleichzeitig eine Art Rathaus, seit 1757 befand 
sich hier die Synagoge. Ein wertvolles Frührenaissance- 
getäfel aus der Mitte des sechzehnten Jahrhunderts, gegen 
2V4 m hoch, wieder hergestellt und ergänzt, schenkte der 
Besitzer Geh. Kommerzienrat Jüdel der Stadt für das 
Sitzungszimmer der Finanzkommission im Rathause. Eine 
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große metallene Sonnenuhr, 1759 von Hans Hertel in Augs- 
burg gefertigt, befindet sich seit 1623 am Dome. In der Mitte 
des Platzes stand früher die Ulrichskirche, die als baufällig 
1544 abgebrochen wurde. Seit der Zeit gehört die Ge- 
meinde zur Brüdernkirche. 

Der Brunnen im Renaissancestil ist vom Architekt 
Sommer entworfen. Früher trug er eine stattliche Figur 
des Neptun auf einem Pferde, jetzt erhebt sich aus dem 
Becken eine Säule, welche zwei Becken trägt, in deren 
oberes acht auf dem Umbau befindliche Figuren Wasser 
speien. Die Spitze bildet eine kleine Fontäne. 

Gerade nach Süden führt die Friedrich-Wilhelmstraße. 
An dieser liegt das Reichspostgebäude. Dasselbe ist in 
gotischem Stile mit reichlich gegliederter Quaderarchitektur 
vom Professor Raschdorf entworfen. Der Haupteingang zur 
Schalterhalle mit Oberlicht und Mosaikfußboden wird durch 
zwei Türme flankiert, die Dachgiebel der beiden Seiten- 
flügel schmücken gewaltige Reichsadler. Die Straße führt 
auf den Friedrich-Wilhelmsplatz und weiter zum Bahnhof; 
da wir dort den Rundgang antraten, kann man ihn mit der 
Post abschließen. 

Sonstige bemerkenswerte Gebäude. 

Außer den genannten Kirchen besitzt Braunschweig 
noch die Magnikirche, die älteste von denen, die heute noch 
zum Gottesdienste benutzt werden; denn sie wurde schon 
zur Zeit Ludolfs von Sachsen 1031 erbaut und von dem 
Bischof zu Halberstadt, da sie auf dem rechten Okerufer 
lag, zu Ehren des heiligen Magnus eingeweiht. Im Laufe 
der Zeit erfuhr sie verschiedene Vergrößerungen, die Türme 
waren anfänglich gleich hoch, die Spitze des einen schleuderte 
jedoch 1518 ein Sturm herab, und die Kugeln während der 
Belagerung 1615 beschädigten beide so, daß sie die jetzige 
ungleiche Höhe erhielten. Den größeren versah man mit 
einem Notdache, den kleineren mit einer Kuppel. Das 
Innere ist von 1873 bis 1877 stilvoll erneut und der alte 
Farbenschmuck durch A. Osterloh und M. Quensen 1906 
wieder hergestellt worden. 

Die Michaeliskirche wird schon 1157 geweiht. Bei der 
großen Feuersbrunst 1278 ging sie ebenfalls in Flammen 
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auf, erstand aber bald wieder und wurde einer aus Geist- 
lichen und Laien bestehenden Brüderschaft, St. Michaelis 
genannt, überwiesen. Der kleine gotische Bau erfuhr ver- 
schiedentliche Verschönerungen, die Sakristei wurde erbaut 
und das Innere von 1879 bis 1881 durch L. Winter erneut. 
An der Kirche war Rehtmeyer (f 1742), der Verfasser der 
braunschweigischen Chronik und der Kirchengeschichte der 
Stadt, Prediger. 

Die Bartholomäi- oder reformierte Kirche in der 
Schützenstraße, ursprünglich ein Lehen des Blasiusstiftes, 
wird als Kapelle in der Martinipfarre bezeichnet. Herzog 
Anton Ulrich schenkte sie 1708 den aus der Rheinpfalz ver- 
triebenen Reformierten. Die beiden Türme beschädigte ein 
Sturm 1833 so, daß man sie abtragen mußte. Es fehlt der 
Kirche deshalb Geläute und Schlaguhr. Der Giebel an der 
Schützenstraße wurde 1877 erneut. Da sich der Eingang 
an dieser Seite, also im Osten, befindet, steht der Altar — 
und zwar einzig in der ganzen Stadt — gegenüber im 
Westen unter der sehr hübschen Kanzel von Herrn. Korb. 
Am Ostgiebel ein gutes Relief des Gekreuzigten zwischen 
Maria und Johannes aus dem Jahre 1483. Erneuerung der 
Kirche 1904 durch G. Lübke. ' 

Die Nikolai- oder katholische Kirche in der Friesen - 
Straße gründete 1712 der Herzog Anton Ulrich, der zur 
katholischen Lehre übergetreten war. Über der Tür befindet 
sich das Bild des heiligen Nikolaus — ihm ist das Gottes- 
haus geweiht — , umgeben von einer Personifikation des 
Glaubens und der Hoffnung. Die Erweiterungen der Seiten- 
schiffe und die neue massive Sakristei stammen aus den 
Jahren 1873 bis 1874. Die Kirche besitzt wertvolle heilige 
Gefäße und Meßgewänder, Geschenke der Kaiserin Maria 
Theresia und anderer Wohltäter. Der Hochaltar ist mit 
zwei hölzernen Bildsäulen des Petrus und Paulus, der 
Kreuzigung Christi, dem sterbenden Nikolaus und dem Fall 
der Engel geschmückt. 

Die Synagoge auf der Alten Knochenhauerstraße ist in 
orientalischem Stil mit Vermischung gotischer Elemente vom 
Professor Uhde erbaut. Das sehenswerte Innere (der Diener 
wohnt im anstoßenden Schulhause) zeigt reichen Arabesken- 
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schmuck und erhält das Licht durch ein rundes Oberfenster. 
Die Kanzel, sowie die Gesetzestafeln sind aus Marmor, 
die Bundeslade verbirgt ein kostbarer Vorhang aus altem 
Silberbrokat. Die Einweihung geschah am 23. September 1875. 




Synagoge. 

Die Freimaurerloge „Karl zur gekrönten Säule" in der 
Leopoldstraße besteht hier seit 1771. Bis dahin gab es drei 
Logen, die aber durch den schottischen Orden unter obigem 
Namen im genannten Jahre vereinigt wurden. Im Garten 
stehen zwei Denkmäler, eins für den Oberstleutnant von 
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Lestewitz, der sich um den Orden vielfache Verdienste er- 
warb, und eins für den Herzog Leopold, der bei dem Rettungs- 
werke in den Fluten der Oder vor den Toren Frankfurts 
1785 seinen Tod fand. 

Das grosse Waisenhaus zu „Unsrer lieben Frauen" 
(Beatae Mariae Virginis) — hier verband früher die Lange- 
brücke die beiden Okerufer — stifteten reiche Bürger im 
dreizehnten Jahrhundert. Durch bedeutende Schenkungen 
wuchs es bald rasch und erhielt seinen Namen von einer 
früheren dort befindlichen Kirche. Zunächst diente es 
arbeitsunfähigen Personen geistlichen und weltlichen Standes 
als Zufluchtsstätte, dann öffnete es sich Gebrechlichen und 
Gemütskranken, auch Frauen, später verwandelte man es in 
ein Werk- und Waisenhaus, 1748 endlich erhielt es die jetzige 
Einrichtung, nach welcher die Kinder bis zur Konfirmation 
bleiben, aber auch später noch unterstützt werden. 

Die Dompfarre (Münzstraße) in gotischem Stile, da- 
neben das Poli\eigebäude in italienischem Renaissancestil 
vom Baurat Bohnsack erbaut und 1880 bezogen. Gegen- 
über das Justi\gebäude in gleichem Stile vom Baurat Lilly 
erbaut und 1881 bezogen. Einen prächtigen Eindruck macht 
das durch Oberlicht erleuchtete Treppenhaus. 

Das Direktionsgebäude der Städtischen Gas- und Wasser- 
werke, ein stilvoller gotischer Bau vom Stadtbaurat Winter. 
Auf dem Hofe der in Fachwerk ausgeführte Steiger-Schlauch- 
turm. Das Haus wurde 1882 bezogen. 

Die Braunschweig- Hannover sehe Hypothekenbank, Bank- 
platz, ein moderner Renaissancebau, ist von dem Berliner 
Architekten Siemens entworfen und 1853 bezogen. Die 
Braunschweigische Bank, mit der Kreditanstalt vereinigt 
(Friedrich-Wilhelmsplatz 1), wurde von hiesigen und aus- 
wärtigen Kaufleuten gegründet, um Handel und Verkehr, 
Ackerbau und Gewerbetätigkeit zu heben. 

Das Wittekopsche Haus (Bankplatz), von 1828 ab 
Schulhaus des Pro- und Realgymnasiums, ist im Renaissance- 
stil erbaut und besitzt ein prächtiges Portal mit dem Bischof 
Martin zu Pferde. Die Bildsäulen zwischen den Fenstern 
versinnbildlichen: Wahrheit, Mäßigkeit, Unschuld usw. 



126 3 



Gebäude von geschichtlichem Interesse. 

Nicht nur für den Braunschweiger, sondern auch für 
jeden Fremden sind die Häuser bemerkenswert, in denen 
berühmte Männer Deutschlands geboren, bezw. von ihnen 
bewohnt wurden. 

Ägidienmarkt 12. Hier stand früher das Rathaus der 
Altenwiek, später befand sich darin die Angottsche Wein- 
handlung. Dort verblieb Lessing gewöhnlich, wenn er 
abends am hiesigen Hofe verweilt hatte. Bei einem Be- 
suche erkrankte er und starb hier in dem Eckzimmer des 
ersten Stockes, wo die Gedenktafel angebracht ist, am 
15. Februar 1781. 

Nicht weit von hier, Spohrplatz 7, erblickte der un- 
übertroffene Geiger, der Komponist der Opern „Jessonda", 
„Faust", vieler Violinkonzerte und wertvoller Werke auf dem 
Gebiete der Kammermusik, Louis Spohr, das Licht der 
Welt am 5. April 1784. 

An dem Hause der Nördlichen Wilhelmstraße 30 
meldet eine Gedenktafel, daß hier Fr. Gauß, Deutschlands 
größter Mathematiker, „der Fürst der Mathematiker", ge- 
boren wurde. 

Reichsstraße 9 erblickte Karl Lachmann, der vor- 
treffliche Sprachforscher, am 4. März 1793 das Licht der Welt. 

Fr. von Holsteins Geburtshaus (Breitestraße 19) ist 
schon erwähnt. 

Leisewitz, der Dichter des „Julius von Tarent", be- 
wohnte bis zu seinem Tode, am 10. September 1806, das 
Haus Wallstraße 8. 

Steinstraße 3 starb der Abt Jerusalem (Z.Septem- 
ber 1789), der den Plan zur Gründung des Collegii Carolini 
entwarf. Das Haus wurde 1521 erbaut und ist bemerkens- 
wert durch den Figurenfries mit einer Darstellung des 
„Luderziehens". 

Kattreppeln 13 war früher ein Wirtshaus „Zum Ein- 
horn", so genannt nach dem über der Tür befindlichen 
Zeichen. Bei dem Volksaufstande 1604 wurde der Wort- 
führer der Bürger hier überfallen, er floh, brach aber das 
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Bein und wurde nach furchtbaren Folterqualen auf dem 
Hagenmarkte hingerichtet. 

An der Katharinenkirche 5 wohnte der Dichter 
Hoffmann von Fallersleben als Schüler von 1814 bis 
1816. 



Architektonisch wichtige Gebäude. 

Braunschweig hat nicht nur hinsichtlich der Straßen- 
anlage, sondern auch in seinen Wohnhäusern von allen 
Städten Norddeutschlands den mittelalterlichen Charakter 
am treuesten bewahrt. Allerdings schwinden auch hier mit 
jedem Jahre wichtige Vertreter der alten Holzarchitektur; 
der Baumeister und Freund der Geschichte kann diese aber 
in ihrer Entwickelung von der zweiten Hälfte des fünfzehnten 
Jahrhunderts ab hier studieren, ohne eine größere Lücke 
zu entdecken. Das älteste Privathaus in Backsteinbau ist 
das Nebengebäude der Andreaspfarre. Sodann verdient 
das Bierbaumsche Haus (Fallersleberstraße 8) besondere 
Erwähnung. Im Ostgiebel zeigt es eine durch eine Säule 
geteilte Fensternische mit der Jahreszahl 1378 und dem von 
Peine'schen Wappen, im Giebel den Buchstaben R. und dar- 
unter 1471 (renovatum ?). In der Hauptfassade befinden 
sich über den Wappen späterer Besitzer (von der Schulen- 
burg, von Rethem usw.) die Abbildungen von vier Kardinal- 
tugenden. 

Die ältesten Wohnhäuser in Fachwerk und von Back- 
steinen, z. B. Alte Knochenhauerstraße 11, Gördelinger- 
straße 38, Wendenstraße 2, stammen noch aus dem fünf- 
zehnten Jahrhundert; dem sechzehnten Jahrhundert gehören 
an: Steinstraße 3, die Alte Wage, Südklint 15 usw., und 
dem siebzehnten Jahrhundert: Reichsstraße 3, die Hagen- 
marktsapotheke usw. Ausführlicher behandeln P. J. Meyer 
und K. Steinacker das Gebiet in „Die Bau- und Kunstdenk- 
mäler der Stadt Braunschweig 44 . (Wolfenbüttel, J. Zwißler.) 
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Behörden und öffentliche Anstalten. 



Dankward- 
straße 1. 



Herzogl. Staatsministerium: Bohlweg 51. 

Kammer und Baudirektion : An der Martinikirche 7. 
Finanzdirektion 

Haupt-Finanz- und Kammerkasse 

Steuerkollegium 
„ Haupt-Steuerkasse 

Oberlandes- und Landgericht, Oberstaatsanwalt- 
schaft: Münzstraße 17. 

Amtsgericht Braunschweig und Riddagshausen: 
Am Wendentor 7. 

Kreisdirektion: Eiermarkt 5. 
„ Polizeidirektion: Münzstraße 1. 

Hauptsteueramt j Jöddenstraße 2 

Kreiskasse ) J 

Landes-Ökonomie-Direktion: An der Katha- 
rinenkirche 11. 
„ Ober-Sanitätskollegium: Eiermarkt 5. 

„ Leihhaus: Dankwardstraße 1. 

„ Lotteriedirektion: Scharrnstraße 6. 

Eichamt: Stobenstraße 17. 
Landschaftliches Haus: An der Martinikirche 8. 
Invaliditäts- und Altersversicherungsbureau: Petritorwall 5. 
Kaiserliche Ober-Postdirektion: Friedrich-Wilhelmstraße 3. 
Königliche Eisenbahn-Betriebsinspektion: Hauptbahnhof. 
Herzogl. Ober-Hof marschallamt: Bohlweg 70. 

„ Ober-Hof marschallamts-Kasse: Langedammstr. 10. 
„ General-Hof-Intendantur: Bohlweg 70. 

Hofstaats-, Hofjagd- und Herzogliche Privat- 
vermögenskasse: Langedammstraße 10. 
„ Oberstallmeisteramt: Am Ackerhofe. 

„ Landgestüt: Leonhardplatz 1. 

„ Hoftheater-Intendantur: Im Hoftheater. 

Rathaus (Magistrat): Langerhof 1. 
Stadtkasse: ebendaselbst. 
Herzogliches Standesamt: ebendaselbst. 
Braunschweigische Bank: Friedrich-Wilhelmsplatz 1. 
Reichsbankstelle: Bruchtorwall 5. 

Braunschweig-Hannoversche Hypothekenbank: Bankplatz 1. 
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Ausflüge in die Umgebung Braunschweigs. 



a) Zu Fuss. 



1. Über Melverode nach Wolfenbüttel und über Salzdahlum, 

Mascherode zurück. 

(5 bis 6 Stunden.) 

Man verfolgt die Wolfenbüttlerstraße bis Richmond. Vorher 
links die Brauerei „Feldschlößchen", die Taubstummenanstalt 
und Wolters Bierbrauerei, rechts die im Entstehen begriffenen 
Anlagen des Bürgerparkes. Südlich derselben die Zentrale der 
elektrischen Bahn, 

gleich daneben 
Eisenbüttel, auch mit 
dem Dampfschiffe 
leicht zu erreichen. 

(Restauration 
„Heinrichshafen".) 
Jenseit der Bahn 
beginnt der Park 
von Richmond. Der- 
selbe ist 1768 von 
der Herzogin Au- 
guste, derGemahlin 
des Herzogs Karl 
Wilhelm Ferdinand, 
nach englischer Art 
mit großen Rasen- 
plätzen und Baum- 
gruppen angelegt 
und nach dem schö- 
nen Schloß bei Lon- 
don, dem Jugend- 
aufenthalte der Stif- 
terin, genannt wor- 
den. In dem geschlossenen Teile des Parkes befand sich 
die herzogliche Villa, die Herzog Wilhelm von Ottmer in 
englisch-gotischem Stil nach dem Muster eines Londoner 




Portal zum Schloß Richmond. 
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Pavillon im Park von RichmonJ 

Gartenhauses aufführen ließ. Dem Eingange gerade gegenüber 
liegt das Herzogliche Schloß Richmond, in italienischem Villen- 
stile 1768 von Fleischer erbaut. Durch die Laterne auf dem 
Dache, eine verkleinerte Nachbildung des Schlosses, erhält der 
Speisesaal das Licht. Die Plattform bietet eine herrliche Aus- 
sicht bis zum Harze dar. In der nördlichen Ecke des Parkes lag 
das Kavalierhaus, eine verkleinerte Nachbildung des Schlosses 
zu Windsor. Das kleine, malerisch wirkende Schloß war so 
baufällig, daß es 1907 abgebrochen werden mußte. Der kleine 
Säulentempel des Parkes stand ursprünglich bei Antoinettenruh, 
und ehe er hierher gebracht wurde, auf der gegenüberliegenden 
Charlottenhöhe. Park und Schloß Richmond sind Eigentum 
des Herzogs von Cumberland. Nur der Besuch des südlichen 
Teiles des Parkes ist dem Publikum gestattet. 

Dem Eingange vom Park gegenüber, hinter den Park- 
anlagen der Villa Schneider und dem Kurhause Richmond, ge- 
langt man auf die Salzdahlumerstraße und von hier weiter nach 
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Mascherode und Salzdahlum. Die Landstraße längs des Parkes 
führt (15 Minuten) nach Melverode. Der Ort soll schon 830 
gegründet worden sein, in einer Urkunde des Königs Heinrich II. 
wird er als Meinolverode erwähnt. Nach der Vertreibung der 
Juden aus der Stadt durften sie sich hier ansiedeln und eine 
Synagoge bauen. Interessant ist die kleine einschiffige, um 
1180 bis 1190 erbaute Kirche mit drei Absiden und einem 
Satteldache des Turmes. 

Jenseit des Dorfes führt rechts ein Feldweg nach Rüningen, 
Thieder Lindenberg usw. Die Landstraße weiter verfolgend, 
gelangt man nach Klein-Stöckheim (Restauration „Großes Weg- 
haus", 1691 zum Zwecke der Wegegeldeinnahme gebaut). Jenseit 
das Lechlumer oder Lechelnholz. Ehemals lag hier das Dorf 
Lechede, das im dreißigjährigen Kriege zerstört wurde. Eine 
Stelle im Holze, dem Sternhaus gegenüber, heißt der Galgen- 
berg, weil hier im Mittelalter die Hexen verbrannt wurden. Von 
hier aus hat man eine reizende Fernsicht auf die Oker, den 
Thieder Lindenberg, im Hintergrunde die Lichtenberge und 
links davon die Bärenköpfe bei Salzgitter, südlich erscheint 
Wolfenbüttel, der Oder und am Horizont der Brocken. Ein 
nicht minder schöner Aussichtspunkt befindet sich am entgegen- 
gesetzten Ende des Waldes, der von Antoinettenruh leicht zu 
erreichen ist. Am Atzumer Busche (Restauration) beim Artillerie- 
Exerzierplatze übersieht man das ganze Amt Salder, das Oker- 
tal, den Ösel bei Neindorf, den Harli bei Vienenburg, den Harz, 
im Osten den Fallstein, Elm, die Asse und die fruchtbaren 
Gegenden vor diesen Höhenzügen. Am Südrande die Wald- 
wirtschaft Antoinettenruh, das Genesungsheim „Waldhaus 44 und 
Forsthaus Antoinettenruh. Letzteres diente als Wache dem 
Lustschlosse gleichen Namens, das Herzog Ludwig Rudolf 1733 
für seine Tochter Antoinette Amalie nicht weit von hier er- 
bauen ließ, das aber hundert Jahre später wieder abgebrochen 
wurde. Daneben die Samsonschule (eine israelitische höhere 
Privatschule mit Internat). Besonders zur Zeit der Baumblüte 
ist der Weg zwischen den Gärtnereien rechts und links bis zum 
Herzogtore höchst genußreich. Wolfenbüttel, längere Zeit Resi- 
denz der Herzöge von Braunschweig, hat jetzt ca. 20000 Ein- 
wohner. Bemerkenswerte Gebäude sind das Schloß, die Biblio- 
thek, die Marienkirche, das Gymnasium und Lehrerseminar 
(Restauration „Kaffeehaus 44 ). 

Die Bibliothek (geöffnet täglich mit Ausnahme der Sonn- und 
Feiertage von 9 bis 1 Uhr) gehört zu den hervorragendsten öffent- 
lichen Büchersammlungen Deutschlands. Für den „unermeßlichen 
Schatz des Landes 44 ließ Herzog Anton Ulrich zu Anfang des 
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vorigen Jahrhunderts einen kunstvollen Bau aufführen, dessen 
ovaler Büchersaal äußerst praktisch eingerichtet war. Da aber 
das Gebäude baufällig wurde, auch gegen Feuersgefahr keine 
genügende Sicherheit bot, wurde es abgetragen und durch den 
jetzigen massiven Neubau ersetzt, der nach Plänen der Bau- 
meister Müller und Bohnsack in den Jahren 1882 bis 1887 im 
Stil italienischer Renaissance erstand. In der Vorhalle steht 
das Denkmal Lessings, der von 1770 bis zu seinem Tode 1781 
hier Bibliothekar war; seine Amtswohnung befindet sich am 
Schloßplätze. Die Bibliothek enthält ca. 300000 Bände und 
10000 Handschriften, darunter solche von größter Seltenheit, 
z. B. den Codex Carolinus von Ulfilas' Bibelübersetzung, Luthers 
Psalter mit eigenen Randbemerkungen, ebenso sein Trinkglas, 
Tintenfaß von der Wartburg, ein Doppelbild Luthers und 
K. v. Boras von L. Cranach u. a. Ferner eine außerordentlich 
reiche Bibelsammlung, seltene Drucke, alte Miniaturen, vier 
große Globen, zwei davon angeblich von Tycho de Brahe dem 
Herzog Julius geschenkt usw. 

Vor der Bibliothek am Lessingplatze das ehemalige Wohn- 
haus des Bibliothekars mit der Inschrift: „Hier lebte, schrieb 
und dichtete Lessing 1777 bis 1781" in einer Steintafel über 
dem Gittertore. 

Das Landeshauptarchiv, aus dem Jahre 1541 stammend, in 
der Kanzleistraßc, geöffnet an den Wochentagen von 10 bis 
1 Uhr, birgt eine Sammlung von Altertümern, kunstgewerblichen 
Gegenständen usw. Die Erlaubnis zur Benutzung der ca. 20000 
Urkunden erteilt das Ministerium. 

In demselben Hause befindet sich auch das Herzogliche 
Konsistorium. 

Die Hauptkirche (Beatae Mariae Virgin is), ein eigenartiger 
deutscher Renaissancebau mit reicher Ornamentik, steht an 
Stelle einer kleinen Kapelle, die der Mutter Gottes geweiht 
war und schon zu Anfang des vierzehnten Jahrhunderts erwähnt 
wird; der jetzige Bau wurde zu Anfang des siebzehnten Jahr- 
hunderts begonnen, aber durch die bald ausbrechenden Kriegs- 
unruhen immer wieder gestört und erst 1750 durch die Er- 
richtung der Turmspitze vollendet. Auf Anregung des Prinzen 
Albrecht von Preußen ist die Kirche unter Leitung des Kreis- 
bauinspektors Müller innerlich und äußerlich gründlich erneut. 

Das Herzogliche Schloß, die ehemalige Residenz der Her- 
zöge, 1283 erbaut, birgt nur noch wenig Überreste der ur- 
sprünglichen festen Burg Wolfenbüttel. Der große Redouten- 
saal (Mohrensaal) wurde 1835 zum Theater umgeschaffen, die 
übrigen Räume dienen Schulzwecken. 
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Auf dem Schloßplatz erhebt sich das Kriegerdenkmal, an 
den Platz grenzt die Artilleriekaserne, ursprünglich ein Zeug- 
haus, das 1619 im Stil deutscher Renaissance erbaut wurde. 
Bemerkenswert sind im Süden die drei reichgeschnitzten Giebel, 
im Westen das Portal mit vielen Löwenköpfen. Höchst lohnend 
ist ein Spaziergang über den Wall. An diesem das Gymnasium, 
das Seminar, das Kaffeehaus. 

Die Trinitatis- oder Garnisonkirche im Barockstil aus dem 
Jahre 1719 und dem Postamt gegenüber die katholische St.Petri- 
kirche, von 1889 bis 1891 in romanischem Stil von Rieh. Herzig 
erbaut. Der Wasserwinkel mit alten malerischen Häusern, 
„Klein-Venedig", liegt am Rosenwall, der Neuen Mühle gegen- 
über, der Rosenberg unweit des Herzogtores ist mit einem 
Bismarck-Denkmal geschmückt. Der Herzog August-Brunnen 
auf dem Markte, den Begründer der Wolfenbüttler Bibliothek 
darstellend, wie er auf der Heimkehr von der Jagd sein Pferd 
an einer Quelle trinken läßt, wurde auf Anregung des Stadtrats 
Dr. Gerhard und des Verschönerungsvereins vom Bildhauer 
Meyer in Steglitz 1904 geschaffen. 

Will man Salzdahlum besuchen, so schlägt man den Weg 
zwischen dem Herzogtor und Antoinettenruh rechts (Wegweiser!) 
ein, oder geht von der Waldwirtschaft auf einem prächtigen 
Waldwege immer in Östlicher Richtung. Beim Austritt aus dem 
Walde herrliche Aussicht auf den Harz, Elm und die Asse. 

In Salzdahlum erbaute Herzog Anton Ulrich ein prächtiges 
Schloß, in welchem der Kronprinz Friedrich von Preußen, der 
spätere König Friedrich der Große, 1733 mit der Prinzessin 
Elisabeth Christine von Braunschweig vermählt wurde. König 
Jeröme von Westfalen schenkte es der Stadt Braunschweig, 
weil dieselbe das Residenzschloß auf ihre Kosten neu aus- 
gestattet hatte. Diese ließ es 1812 auf Abbruch verkaufen. Im 
Park der Domäne sind Spuren vom Gartentheatcr, und an der 
Straße steht noch das Wachthaus. Die Salzquelle unweit der 
jetzigen Zuckerfabrik wird nicht mehr benutzt. Auf der Straße 
weiter nach Mascherode (eine Stunde) und wieder zurück nach 
Braunschweig. 

2. Ober Riddagshausen in die Buchhorst und zurück. 

Am Ende der Helmstedterstraße, vor dem Marienstift, ver- 
folgt man rechts den Riddagshäuser Weg, oder man geht über 
die Kaiser-Wilhelmstraße und durch den Stadtpark. Hinter 
diesem die 1904 in romanischem Stil von Bode erbaute evan- 
gelische Garnisonkirche. An den Park grenzt der ehemalige 
Exerzierplatz und der Nußberg. Diese jetzt mit Buschwerk 
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bepflanzte Höhei lieferte für das Schloß und die braun- 
schweigischen Kirchen ein vortreffliches Steinmaterial. Jetzt 
werden die vormaligen Steinbrüche zu Schießständen vom 
Militär benutzt. (Restauration.) Inmitten der Anlagen ist dem 




Inneres der Cistercienser Kloslerkirche zu Riddagshausen. 



Gründer derselben, Oberstleutnant Berner, ein Gedenk- 
stein errichtet. 

Das Denkmal des Generals Olfermann, des Führers der 
braunschweigischen Truppen in der Schlacht bei Waterloo, das 
ihm von dem hiesigen Offizierkorps 1832 errichtet ist, besteht 
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aus einer schlanken Ehrensäule, die sich auf hohem Sockel 
erhebt und mit kriegerischen Attributen geschmückt ist. 

Jenseit des Bahnüberganges rechts die Sportbahn. Tages- 
karten zu 0,25 Mk., Monatskarten zu 3 Mk., Jahreskarten zu 
15 Mk., Dauerkarten zu 20 Mk., die auch bei Rennen und Eis- 
bahn gelten, sind im Sportbahn-Restaurant zu haben. Die Be- 
sichtigung kostet 10 Pfg. 

Die Cisterdenser- Klosterkirche zu Riddagshausen (die Be- 
sichtigung vermittelt der Kirchenvogt, Haus Nr. 55; Eintritt 
50 Pfg., Schulen und grö- 
ßere Gesellschaften erhal- 
ten Ermäßigung) gehört 
zu unseren hervorragend- 
sten Bauwerken. Zuerst 
hieß das Kloster Marien- 
zelle, nahm aber später 
den Namen des Ortes an 
und wurde infolge der 
vielen Geschenke weifi- 
scher Fürsten eine der 
reichsten Abteien. Die 
Kirche, ein sprechender 
Beweis des Reichtums des 
Ordens, soll schon 1278 
geweiht worden sein. Im 
Schmalkaldischen Kriege 
wurde das Kloster, weil 
der Prior zu dem katho- 
lischen Herzog Heinrich 
dem Jüngeren hielt, durch 
die Braunschweiger Bür- 
ger und auch durch Ernst 
von Mansfeld geplündert 
und dabei die wertvolle 
Bibliothek zerstört. Später trat der Prior zum Protestantismus 
über; das Restitutionsedikt brachte Riddagshausen aber wieder 
in die Gewalt der Mönche, bis Herzog August die Säkularisation 
bewirkte. Die Kirche, eine dreischiffige Basilika, zeigt romani- 
schen und frühgotischen Stil. Bemerkenswert ist das West- 
portal mit gotischem Fenster darüber und die großartige Chor- 
anlage mit doppeltem Umgange. Als Klosterkirche des strengen 
Ordens der Cisterdenser fehlt ihr natürlich der Turm, an der 
Kreuzung des Lang- und Querschiffes trägt sie einen Dach- 
reiter. Hinter dem Hochaltar befindet sich das Grab des be- 
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Olfermanndenkma! auf dem Nußberg. 
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kannten Abtes Jerusalem (f 1789). Unter Leitung des Baurats 
Wiehe ist das Gotteshaus gründlich erneut worden. Ganz be- 
sonders sehenswert ist die Kanzel an einem Pfeiler des süd- 
lichen Seitenschiffes. Sie wurde 1622 der Kirche von dem 
Abte Henrikus Scheele überwiesen. Die Stütze bildet Moses 
mit dem Stab in der Linken und den Gesetzestafeln in der 
Rechten. Eine schöne Idee, den Vermittler der göttlichen Gnade 
im alten Bunde als Träger zu benutzen für die Stelle, von 
welcher die Lehre des Neuen Testaments gepredigt wird. Die 
Treppen brüstung wird wie die Kanzel selbst in vier Felder 
geteilt, in denen sich Darstellungen mit Sprüchen aus der 
biblischen Geschichte befinden: das Paradies, der Sündenfall, 
die Verkündigung Mariä, die heilige Familie, der zwölfjährige 
Jesus im Tempel, die Kreuzigung, Grablegung und Auferstehung. 
Der reichverzierte Schalldeckel zeigt den triumphierenden Hei- 
land, daneben schlafende und erwachende Kriegsknechte, 
singende, scheltende und betende Engel, die vornehmsten 
Apostel : Petrus mit dem Schlüssel, Andreas mit dem Kreuz usw. 

An der Nordseite des ehemaligen engeren Klosterbezirks 
die Reste des alten Klostereingangs mit der sogenannten Frauen- 
kapelle, so genannt, weil den Frauen der Zutritt zum Kloster 
selbst verboten war. Der schöne Raum ist zurzeit stark im 
Verfall, soll aber einer Wiederherstellung unterzogen werden. 

Von Riddagshausen an der Schunter entlang angenehmer 
Spaziergang nach dem Grünen Jäger und der Buchhorst mit 
dem forstbotanischen Garten, einer forstlichen Versuchsstation, 
die an Staatsforsten und Private jährlich große Mengen Pflanzen 
ausländischer Holzarten abgibt. Der Garten trägt mit den 
schönen Eichen und den gut entwickelten Pfanzen einen park- 
artigen Charakter. Über diesen hinaus nach dem Schöppen- 
stedter Turm, Morit^burg (das kleine Weghaus), den Central- 
friedhof zurück in die Stadt. 

3. Über Gliesmarode, Querum (Waggum), über Bienrode 
und den Wendenturm zurück. 

Über die Fallersleben und Gliesmaroderstraße nach Glies- 
marode und nach Querum oder über den Kleinen Exerzier- 
platz, Bültenweg und die neue, nach Plänen des Baurats Thiem 
in Leipzig gebaute städtische Quellwasserleitung. Jenseits 
Querum über die Schunter ins Querumer Holz (Waldhaus). 
Der gerade Weg durch den Wald führt nach Waggum. Am 
östlichen Rande entlang nach Bienrode, Von dort zum nahen 
Wendenturm, am jüdischen Friedhof vorüber zum Schüt^enhof 
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(großes Gartenetablissement). Gegenüber das Städtische Schlacht- 
haus, entworfen von den Stadtbauräten Tappe und Winter, aus- 
geführt in den Jahren 1877 bis 1879. Die großartige Anlage 
ist sehenswert. Sie besteht aus einer Großviehschlachthalle 
und einem Raum für die Schweineschlachterei. Getrennt ist 
die Pferdeschlachterei. Dazu kommen ausgedehnte Stallungen, 
Wasserturm, Talgschmelze, Kühlhaus usw. Die ganze Anlage 
hat elektrische Beleuchtung. 




Friedrich-Wilhelms-Eiche am Petritore. 



4. Über Olper, das v. Pawelsche Holz, Lamme, 
den Raffturm und Lehndorf zurück. 

Am neuen Petritore die Friedrich- Wilhelms- Eiche. Eine 
mit Eisengitter umgebene Eiche, an der Stelle gepflanzt, wo 
Herzog Friedrich Wilhelm auf seinem Zuge in der Nacht zum 
1. August 1809 (vor dem Treffen bei Ölper) rastete. Weiter 
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links in der Rennelbergstraße das Gefängnisgebäude (von Lilly) 
auf dem ehemaligen Domänenhofe des Kreu^klosters. Der 
Überlieferung nach wurde letzteres von Balduin v. Campe für 
Benediktinerinnen gestiftet und 1230 eingeweiht. Anfangs des 
fünfzehnten Jahrhunderts wurde es dem Orden der Cistercienser 
übergeben und nach der Reformation in ein lutherisches Damen- 
stift verwandelt. Bei den Belagerungen 1545 und 1606 wurden 
die Gebäude zerstört und der jetzige einfache Fachwerksbau 




Kreuzklosterkirche. 

errichtet. An der Kreuzung der Straßen nach Hannover und 
Celle das „Weiße Roß". Links führt die Roßstraße nach der 
Landesbaumschule, einem 15 Morgen haltenden Garten, dessen 
Zutritt gestattet ist und der den Zweck hat, die Obstkultur im 
Herzogtume zu heben, zu den Pflanzungen an Staats- und 
Kommunikationswegen die wertvollsten Sorten heranzuziehen 
und abzugeben, ferner das Wegebaupersonal in jährlichen Lehr- 
kursen der Obstbaumzucht auszubilden; von da weiter nach 
dem v. Pawelschen Holze. 
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Rechts weiter das Herzogliche Landeskrankenhaus, gegründet 
vom Herzog Karl 1735 bis 1780, zunächst nur Entbindungs- 
anstalt an der Wilhelmstraße. Ein Teil des Gebäudes wurde 
1780 zu einem Spital für Arme eingerichtet und bestand seit 
jener Zeit aus drei Abteilungen, der geburtshilflichen, der 
chirurgischen und der medizinischen. Erweiterungen wurden 
bewerkstelligt 

1. 1836 durch Errichtung eines Seitenflügels zur Aufnahme 
der geburtshilflichen Abteilung; 

2. 1846 durch Errichtung eines Nebengebäudes zur Auf- 
nahme von Pockenkranken; 

3. 1875/76 durch Aufführung zweier massiver Gebäude für 
die medizinische und geburtshilfliche Abteilung, sowie 
eines Leichenhauses. 

Das jetzige neue Herzogliche Krankenhaus wurde ent- 
worfen vom Baurat Wiehe und 1891 begonnen. 

Die medizinische und chirurgische Abteilung konnten am 
23. April 1895 in Benutzung genommen werden, das Gebäude 
für die geburtshilfliche Abteilung und die Entbindungsanstalt 
wurde 1897 fertig gestellt. 

Das reich ausgestattete Treppenhaus der medizinischen 
Abteilung hat nach Entwürfen des Professors Plockhorst zwei 
Wandgemälde erhalten: die Auferweckung der Tochter des 
Jairus und der barmherzige Samariter. In dieser Abteilung be- 
findet sich auch die Hauskapelle, in welcher an allen Sonn- 
und Festtagen regelmäßig Gottesdienst stattfindet. 

Die Benutzung des mediko-mechanischen Instituts ist nicht 
nur den im Krankenhause behandelten Kranken, sondern auch 
anderen Personen gestattet, und zwar weiblichen Personen 
täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage von 3 bis 4 Uhr 
nachmittags, und Männern von 4 bis 5 Uhr. Das mediko- 
mechanische Institut hat die Aufgabe, bei geeigneten inneren, 
äußeren und orthopädischen Leiden Gymnastik und Massage 
als Heilmittel in sachgemäßer und technisch möglichst voll- 
kommener Weise zur Ausführung zu bringen. In der großen 
Halle sind sechsunddreißig Apparate, von Dr. Zander in Stock- 
holm erfunden, aufgestellt. 

Weiter rechts von der Straße die Zuckerfabrik EichtaL, 
etwas weiter das eiserne Monument bei Olper, 1845 unweit der 
Stelle errichtet, wo am 1. August 1809 dem Herzoge Friedrich 
Wilhelm das Pferd unterm Leibe erschossen wurde. Durch 
Olper, das größte Dorf des Herzogtums Braunschweig, führt 
die Landstraße nach Watenbüttel, wo der Steinmetz Hans 
Jürgen 1520 das Spinnrad erfunden haben soll. Steinhof mit 
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den Rieselfeldern und Veltenhof. Das Dorf hieß früher Veleten, 
wahrscheinlich als Besitzung der Veltheimschen Familie, und 
wird von Kolonisten aus der Rheinpfalz bewohnt, die, ihres 
Glaubens wegen vertrieben, unter Karl I. 1750 hier freundliche 
Aufnahme fanden und bis jetzt ihre Sprache, Tracht und Sitten 




Das eiserne Monument bei Olper. 



treu bewahrt haben. Ihre Versuche, den Weinbau hier einzu- 
führen, sind allerdings mißglückt, der Spargel ist aber berühmt. 
Links hinter Olper führt ein Feldweg ins v. Pawelsche Holz 
(Waldwirtschaft). Der Weg von der Wirtschaft führt in nord- 
westlicher Richtung nach Bortfeld. Die Bewohner haben noch 
die alte sächsische Bauerntracht vielfach beibehalten. Sie tragen 
einen Filzhut, dessen Krempe an drei Seiten aufgeschlagen ist, 
einen langen, weißen Rock mit rotem Unterfutter, der mit zwei 
Reihen blanker Knöpfe besetzt ist, Kniehosen, blaue Strümpfe 
und Lederschuhe. Vom v. Pawelschen Holze führt ein hüb- 
scher Weg durch Wiesen nach Lamme und von dort nach 
dem Raffturme. Auf der Landstraße zurück über Lehndorf 
nach Braunschweig. 
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5. Über die Rotenburg, Thiede, nach Rüningen und zurück. 

Durch das Wilhelmitor an vielen gewerblichen Anlagen 
(Maschinenfabriken und Eisengießereien) vorbei auf die 
Broitzemerstraße. Die Rotenburg diente im Mittelalter, wie 
der Raffturm, Ölperturm, Wendenturm, Gliesmaroderturm und 
Schöppenstedterturm, als Verteidigungsturm an Stellen, wo die 
Landwehr von einer Heerstraße durchschnitten wurde. Rechts 
gelangt man nach Timmerlah und in den sogenannten Timmer- 
laher Busch, links nach Thiede (Bergwerk, in welchem Kali- 
salze gewonnen werden). In den Steinbrüchen des Thieder 
Lindenberges hat man Knochen vom Mammut, Nashorn, Renn- 
tier usw. gefunden. In dem benachbarten Steterburg stand 
früher eine Burg, deren Besatzung die bis hierher vordringen- 
den Magyaren 938 besiegte. Später wurde hier ein Nonnen- 
kloster errichtet, zur Reformationszeit war der geistliche Lieder- 
dichter Nicolaus Decius Propst, der zur protestantischen Lehre 
übertrat. Jetzt ist das Kloster zu einem Stifte für unverheiratete 
adelige Damen eingerichtet. Schöne Waldungen in der Gegend. 
Bei Ohrum zwischen dem Oderwalde und der Oker ließen sich 
780 viele heidnische Sachsen auf Befehl Karls des Großen 
taufen. Bei dem Dorfe Kissenbrück erbaute Herzog Julius 
(1578) ein Lustschloß, welches er zu Ehren seiner Gemahlin 
Hedwig von Brandenburg Hedwigsburg nannte. Von Hedwigs- 
burg, Börßum oder Wolfenbüttel kann man mit der Staats- 
bahn, von Geitelde und Thiede mit der Landesbahn zurück- 
fahren. Zu Fuß führt die Landstraße vom Thieder Lindenberg 
über Rüningen zurück. 

6. Ein Ausflug In den Elm und nach Königslutter. 

Kaum ein anderer Ausflug in der Nähe Braunschweigs ist 
so lohnend wie der in die herrlichen Waldungen vom Elm und 
nach der Stiftskirche in Königslutter. Ein hübscher Spazier- 
weg führt vom Grünen Jäger durch die Buchhorst nach Klein- 
Schöppenstedt, dort rechts durch das Dorf in den Ohewald, 
nach Durchschreitung desselben am Rande entlang links bis 
über den Cremlinger Weg, dann wieder in den Wald; wo dieser 
rechts aufhört, führt ein Fußweg links quer durch Buchenwald 
nach Klein -Veltheim, die Landstraße von dort nach Groß- 
Veltheim. Wegweiser zeigen den Weg über die „Burg" (Do- 
mäne). Schöner Park. Jenseits des Dorfes gelangt man bald 
wieder in den Wald. Der Weg ist bezeichnet mit R. (Reitling). 
Wabequelle. Weg über den Tetfelstein, wo Ritter Hagen Tetzel 
den Geldkasten abnahm, nach Langeleben. Hier befand sich 
ehemals ein Jagdschloß, auf welchem die Könige Friedrich 
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Wilhelm I. und Friedrich II. von Preußen oft weilten. Von da 
nach Lutterspring (Waldwirtschaft) an der Quelle der Lutter, 
die Abt Fabricius 1708 überbauen ließ. Dem Flüßchen folgend 
kommt man an der Irrenanstalt vorbei zur Stiftskirche. Der 
Weg im Elm ist überall bezeichnet. 

Die Stiftskirche gehört zu den schönsten Gotteshäusern 
romanischen Stils in Norddeutschland und steht als Pfeiler- 
basilika der Größe nach fast einzig da: ein würdiges Denk- 
mal des Stifters, des Kaisers Lothar von Süpplingenburg. Sie 
besitzt drei fast gleich hohe Türme, zwei an der Westseite 
und einen an der Kreuzung des Chors und Schiffes. Be- 
merkenswert ist das Löwentor, dessen Säulen auf Löwen, dem 
Sinnbild der durch Christus besiegten Naturgewalt, ruhen, und 
der reich geschmückte Chor, an dem eine Jagd dargestellt ist, 
welche die Bekämpfung der weltlichen Lüste andeutet. Die 
letzteren sind versinnbildlicht durch Hasen (Ausschweifung), 
Ziegenböcke (Hochmut), Eber (Habsucht) und Hirsche (Welt- 
klugheit). 

In der Kirche befindet sich das Grabmal Lothars von 
Süpplingenburg, seiner Gemahlin Richenza und seines Schwieger- 
sohnes Heinrichs des Stolzen, 1690 wurde es durch die ein- 
stürzende Balkendecke des Langschiffes zerstört, 1708 auf An- 
regung des Abtes Fabricius in Nordheimer Alabaster aber 
wieder hergestellt. 

Für die Erneuerung der Kirche hat Baurat Wiehe und für 
diejenige der aufgefundenen Reste alter Wandgemälde aus dem 
zwölften Jahrhunderl Professor Essenwein in Nürnberg die 
Entwürfe geliefert. Sehenswert ist auch der an die Kirche sich 
anschließende, architektonisch reiche Kreu^gang. Die ehe- 
maligen Klostergebäude werden seit 1866 von der Landesirren- 
anstalt mitbenutzt. Auf dem Stiftshofe steht die „Kaiserlinde", 
die Kaiser Lothar bei Gründung der Kirche gepflanzt haben soll. 

Von Königslutter, so genannt zu Ehren Lothars und zur 
Unterscheidung von Lutter am Barenberge, mit der Bahn nach 
Braunschweig zurück. 



b) Mit dem Rade. 1 ) 

1. Braunschweig- Peine hin und zurück zusammen 
50 km. Beschaffenheit der Straße: von Braunschweig ab bis 
Vechelde durchschnittlich gut, von Vechelde über Fürstenau 

') Für diese Ausflüge ist die im Verlage von Albert Limbach Q. m. b. H., 
in 10. verbesserter. Auflage erschienene Radfahrerkarte (Preis 1 Mk.) zu 
empfehlen. 
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bis Peine sehr gut. Der Weg ist durchweg eben. Die Tour 
führt über folgende Ortschaften: Braunschweig Weißes Roß 
(Hildesheimerstraße), Lehndorf, Raffturm, an Densdorf vorbei, 
Vechelde, sobald man durch Vechelde durch, sofort rechts 
über Wahle, Fürstenau, Woltorf, Peine. Etwa 2 km hinter 
Wahle beginnt der schöne Fürstenauer Wald, von Fürstenau 
rechts bis zur Einmündung der Sophienthal-Peinerstraße links 
nach Woltorf, hier vorzügliche Gastwirtschaft von Zimmer- 
mann, in Peine empfehlenswerte Restaurationen: Schützenhaus 
(neu), Tillmanns Hotel. Man fährt nun denselben Weg zurück 
oder auch über folgende Ortschaften: Peine, Dungelbeck, 
Sierße, Bettmar, Vechelde usw. Die Länge dieses Weges be- 
trägt ca. 2 km mehr. Auch dieser Weg ist in guter Be- 
schaffenheit. 

2. Braunschweig-Gifhorn hin und zurück 52 km. Be- 
schaffenheit der Straße: durchweg gut und eben. Die Tour 
führt über folgende Ortschaften: Braunschweig (Hamburger- 
straße), Wendenturm, Wenden, Meinholz, Meine, Rötgesbüttel, 
Ausbüttel, Gifhorn. Gastwirtschaften: Meinholz Lüders, Gif- 
horn K. Toettler, Hotel „Ratsweinkeller". 2 km hinter Wenden 
(im Walde) einzige kleine Steigung. 

3. Rundtour Braunschweig-Gifhorn-Meinersen - 
Ohof-Braunschweig. 70 km. Beschaffenheit der Straße: 
von Gifhorn ab sehr gut und vollständig eben. Braunschweig- 
Gifhorn siehe Tour 2; von Gifhorn fährt man über folgende 
Ortschaften: Gifhorn direkt durch, am Ende sofort links über 
Meinersen, Seerhausen, Bahnhof Ohof, Heidkrug, Schwülper, 
Watenbüttel, Olper, Braunschweig. Gastwirtschaften: Meinersen 
neben der Brücke (Mühle), Ohof etwas rechts direkt an der 
Cellerstraße, Heidekrug. Man fährt schon 2 km vor Gifhorn 
bis Schwülper ununterbrochen durch die Heide. Sehr empfehlens- 
werte Tour. 

4. Rundtour Braunschweig-Gifhorn-Meinersen- 
Ohof-Peine-Braunschweig. Ganze Länge 89 km. Be- 
schaffenheit der Straße: wie bereits in Tour 1 und 2 ange- 
geben, von Ohof ab sehr gut und vollständig eben. Die Tour 
führt über folgende Ortschaften: Bis Ohof siehe Tour 1 und 2, 
in Ohof kreuzt man die Cellerstraße über die Bahn, dann so- 
fort rechts weiter über Wehnserhorst, jWehnsen, Edemissen, 
Stederdorf, Peine, Woltorf, Fürstenau, Wahle, Vechelde usw., 
Braunschweig, oder auch von Peine über Dungelbeck, Sierße, 
Bettmar, Vechelde usw., von Ohof ab nach Peine fährt man 
einen großen Teil des Weges durch schöne Waldungen. Sehr 
empfehlenswerte Tour. 
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5. Braunschweig-Fallersleben-Wolfsburg hin und 
zurück 72 km. Beschaffenheit der Straße: durchweg sehr 
gut, bis Fallersleben hügelig, aber sämtlich bequem zu 
fahren. Die Tour führt über folgende Straßen: Braunschweig 
aus dem Fallerslebertore (Gliesmaroderstraße), Gliesmarode, 
Volkmarode, Dibbesdorf, Lehre, Flechtorf, Mörse, Fallersleben, 
Heßlingen, Wolfsburg. In Wolfsburg die „Burg" sehenswert, 
gute Gastwirtschaft „Zum Wolf", in Fallersleben sind ver- 
schiedene Gastwirtschaften gut. Schöne Tour. 

6. Rundtour Braunschweig-Schöppenstedtertu rm- 
Sickte- Lucklum - Reitling- Tetzeiste in - Königslutter- 
Born um-Braunschweig. Ganze Länge 58 km. Beschaffen- 
heit der Straße: gut. Es sind verschiedene Steigungen zu 
überwinden, die aber für nur einigermaßen gute Tourenfahrer 
alle fahrbar sind. Die Tour führt über folgende Ortschaften: 
Braunschweig (Helmstedterstraße), Schöppenstedterturm, hier 
sofort rechts, Hötzum, Sickte (Neu-Erkerode vorbei), Lucklum, 
Reitling, Tetzelstein, Lutterspring, Königslutter, Bornum, Abben- 
rode, Cremlingen, Klein-Schöppenstedt, Schöppenstedterturm- 
Braunschweig. Vom Reitling ab bis Lutterspring schöner Wald, 
„Elm", auf dem Reitling schöner Aufenthalt, von hier aus Fuß- 
weg zum Tetzelstein, Rad größtenteils schieben. Tetzelstein, 
schöner Aufenthalt, Tetzeldenkmal, gute Gastwirtschaft. Von 
hier mit mäßigem Gefälle nach Lutterspring, beliebter Aufent- 
haltsort. Diese Tour wird von den Radfahrer-Vereinen gerne 
gefahren. 

7. Braunschweig-Asse hin und zurück 46 km. Be- 
schaffenheit der Straße: im Durchschnitt gut, etwas hügelig. 
Es sind folgende Ortschaften zu berühren: Braunschweig 
(Wolfen büttlerstraße), Melverode, Klein-Stöckheim (Großes Weg- 
haus), Antoinettenruh, Wolfenbüttel, Linden, Wendessen (Wirt- 
schaft Fischerbrücke \ Groß-Denkte, Wittmar, von hier links 
zur Assewirtschaft. In Wolfenbüttel, direkt vor der Okerbrücke, 
links um die Stadt herum, dann geradeaus nach Linden (dieser 
Weg über Linden wird deshalb gewählt, um den schwer zu 
'fahrenden Wendesserberg zu vermeiden), auf der Asse die 
alten ausgegrabenen „Burgreste", in nördlicher Richtung von 
der Wirtschaft „Aussichtsturm", von hier wunderschöne Fern- 
sichten. 

8. Braunsch weig-L ichtenberg hin und zurück 52 km. 
Beschaffenheit der Straße: durchschnittlich gut, etwas hügelig. 
Die Tour führt über folgende Ortschaften: Braunschweig (Frank- 
furterstraße), Rüningen, Thieder Lindenberg, Thiede, Hoheweg, 
Immendorf, Watenstedt, Salder- Lichtenberg. Hier die schönen 
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Lichtenberge, auf deren Höhe die alten ausgegrabenen Reste 
der Burg, gute Gastwirtschaft, von wo aus man großartige 
Fernsichten hat. Auf halber Höhe, oberhalb des Ortes, in 
schöner Lage das Kurhaus mit schönen Parkanlagen. Im Orte 
selbst und auf dem Lichtenberge muß man das Rad schieben. 
Empfehlenswerte Tour. 

9. Rundtour Braunschweig-Fürstenau-Sophien- 
thal - Bortfe Id - v. Pawelsches Holz - Ölpe r - B r a u n - 
schweig. Ganze Länge 50 km. Beschaffenheit der Straße: 
bis Fürstenau siehe Tour 1, von hier aus ebenfalls gut und 
eben. Die Tour ist wie folgt zu fahren: Braunschweig nach 
Fürstenau siehe Tour 1, in Fürstenau Wirtschaft Brandes (hier 
ist der Fußweg durch den Wald nach Sophiental zu erfragen)» 
Fußweg durch den Wald nach Sophienthal, dann weiter nach 
Zweidorf, Wendeburg, Wendezelle, dann rechts nach Bortfeld, 
von hier aus einige hundert Meter Feldweg, dann sehr schöner 
Weg durch den herrlichen Wald (Rischauer und v. Pawelsches 
Holz), weiter über Ölper nach Braunschweig. Auch diese Tour 
ist sehr zu empfehlen. 

10. Braunschweig- H ildeshei m. 45 km. Beschaffen- 
heit der Straße: durchschnittlich gut, bis Steinbrück fast eben, 
von hier ab wellig bezw. hügelig. Die Straße führt durch 
folgende Ortschaften: Braunschweig (Petritor), vom Weißen 
Rosse links bis Goslarschestraße, dann rechts, Lehndorf, Klein- 
Gleidingen, Denstorf, Vechelde (geradeaus), Bettmar (links 
fahren), Groß-Lafferde, Steinbrück, Hoheneggelsen, Feldbergen, 
Garbolzum, Schellerten, Kemme, Einum, Hildesheim. Empfehlens- 
werte Gastwirtschaften: in Vechelde rechts „Zum goldenen 
Adler" (Geldmacher), in Bettmar „Zum grünen Jäger" (Staats), 
Groß-Lafferde „Zum deutschen Radfahrer-Bund" (Burgdorf), in 
Hoheneggelsen „Bundeswirtschaft v. Braeck", in Kemme „Wirt- 
schaft v. Vornkahl", in Hildesheim Fr. Hotopp, Bahnhofs- 
platz 6, und „Hildesheimer Hof". Hildesheim ist eine uralte 
Stadt, mit hohen altertümlichen Häusern, deren obere Stock- 
werke überragen und mit reichem Schnitzwerk versehen sind. ■ 
Größte Sehenswürdigkeiten: Dom mit seinem tausendjährigen 
Rosenstock, im Rathause der sehr schöne, neu wiederher- 
gestellte Rathaussaal usw.; es empfiehlt sich, dort von vorn- 
herein einen Führer zu kaufen (dieselben sind in den genannten 
Hotels zu haben). Auch sind in der nächsten Umgebung sehr 
schöne Ausflugsorte, welche mit Rad in wenigen Minuten leicht 
zu erreichen sind. Die meisten Radfahrer fahren per Bahn 
zurück. 
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11. Braunschweig-Hanno ver. 64 km. Beschaffenheit 
der Straße: verschiedentlich Pflaster, sonst im Durchschnitt gut. 
Der Weg ist fast vollständig eben, nur zwischen Anderten und 
Kirchrode eine kleine Steigung. Die Straße führt durch fol- 
gende Ortschaften : von Braunschweig bis Vechelde siehe Tour 
Nr. 10, von da ab Bettmar (vor dem Orte rechts), Sierße, 
Dungelbeck, Peine, Schwiechelt, Mehrum, Haimar, Evern, 
Rethmar, Sehnde, Ilten, Höver, Anderten, Kirchrode, Hannover. 
Auf der ganzen Tour ist sehr genau auf die Wegweiser 
zu achten! Empfehlenswerte Gastwirtschaften: in Sierße links 
„Zur Linde" (Rathmann), Dungelbeck „Zum alten Kruge" 
(Finkam), Peine „Tüllmanns Hotel", Schwiechelt „Wirtschaft von 
Wittenberg", Haimar rechts „Wirtschaft von Haarstrich", Sehnde 
„Wirtschaft zum Bahnhof" (K. Osterwald), Ilten rechts „Wirt- 
schaft von Buchholtz", Kirchrode links „Germania-Garten". 
Hannover, königliche Haupt- und Residenzstadt an der Leine, 
210000 Einwohner, mit Linden 245000 Einwohner. Sehens- 
würdigkeiten: Georgstraße mit Königlichem Schauspielhause, 
Königliches Schloß an der Leine (Inneres), Waterloosäule, ge- 
öffnetes Grab (Gartenkirchhof, Marienstraße), Kriegerdenkmal 
an der Eilenriede, Fahrt mit Rad durch den Stadtpark Eilen- 
riede (mit Zoologischem Garten), Georgspark in Herrenhausen 
(Schloß, Fontäne, Palmenhaus, Mausoleum), Technische Hoch- 
schule an der Herrenhauser Allee. 

12. Rundtour Braunschweig - Hannover - H ildes- 
heim-Braunschweig. Gesamtlänge 138 km. Beschaffenheit 
der Straße: Braunschweig-Hannover siehe Tour 11, Hildesheim- 
Braunschweig siehe Tour 10, Hannover-Hildesheim, hinter 
Hannover kleine Steigung, von da bis Gleidingen eben, von da 
ab bis Hildesheim hügelig (wellig), teilweise Pflaster, sonst im 
Durchschnitt gut. Die Tour führt über folgende Ortschaften: 
Braunschweig-Hannover siehe Tour 11; von Hannover (Ägidien- 
torplatz auf die Hildesheimerstraße) rechts Döhrener Turm, 
links Döhrener Warte, Wülfel, Lazen, Grasdorf, Rethen, Glei- 
dingen, Heisede, Groß-Förste, Hasede-Hildesheim, Hildesheim- 
Braunschweig siehe Tour 1. Empfehlenswerte Gastwirtschaften 
in den Ortschaften zwischen Hannover und Hildesheim: Wülfel 
links „Wülfeler Turm", Grasdorf „Wirtschaft von Bock", Rethen 
links „Wirtschaft von Kunkel", Gleidingen rechts „Deutsches 
Haus" (Kramer), Heisede „Wirtschaft von Stahlhut", Groß-Förste 
„Wirtschaft von Ernst". 

13. Braun schweig - Harz bürg - Braun läge - Nord - 
hausen - Kyffhäuser (Kyffhäuser- Denkmal) - Stolberg- 
Alexisbad -Thale- Blankenburg- Ilsen bürg- Harzburg. 
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Gesamtlänge bis Harzburg 185 km. (Bei dieser Tour fährt man 
in der Regel bis Harzburg hin und zurück mit der Eisenbahn.) 
Die Kilometer zählen resp. sind berechnet als Rundtour von 
Harzburg aus. Beschaffenheit der Straße: sehr gut. Es sind 
verschiedene Steigungen zu überwinden, zum Teil sind die- 
selben nicht zu fahren, sondern es muß das Rad geschoben 
werden, die meisten Steigungen können jedoch von einiger- 
maßen guten Tourenfahrern gefahren werden. Diese Tour ist 




Warme Bode bei Braunlage. 

für drei Tage berechnet, und kann man dieselbe mit dem er- 
forderlichen Aufenthalt an den verschiedenen Orten recht 
bequem ausführen. Die Tour führt über folgende Ortschaften: 
Harzburg-Radau-Wasserfall-Torfhaus (von Harzburg bis Radau- 
Wasserfall kann man fahren, von da ab bis zum Torfhaus muß 
geschoben werden, zwei Stunden), Oderbrück, Königskrug, 
Braunlage (vom Torfhaus bis Königskrug eben, von da ab fort- 
während Fall), Brunnenbach, Zorge, Ellrich, Niedersachswerfen» 
Nordhausen (vor Brunnenbach fahrbare Steigung, von da ab bis 
Nordhausen Fall), Görsbach, Berga, Kelbra (von hier aus Be- 
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Steigung des Kyffhäuser), von Kelbra nach Berga, Uftrungen, 
Rottleberode, Stolberg, Straßberg, Silberhütte, Alexisbad (von 
Nordhausen bis Kelbra fast eben, von Berga nach Uftrungen, 




Bodetor bei Thale. 

Rottleberode, bis ca. 2 km vor Stolberg gut fahrbare Steigung, 
von da ab kurze starke Steigung, von hier wieder schwaches 
Gefälle bis Alexisbad), Mägdesprung, Sternhaus, Haferfeld, Gern- 
rode, Neinstedt, Thale (vor Gernrode einige Steigungen, von 
Gernrode bis Thale Gefälle und eben), Timmenrode, Blanken- 
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bürg (allmähliche Steigung), hinter Blankenburg links über 
Michaelstein, Heimburg, Benzingerode, Wernigerode (hügelig 
bezw. wellig), Altenrode, Drübeck, llsenburg (ganz schwache 
Steigung), Stapelburg (Gefälle), durch den Schimmer Wald nach 
Harzburg (bis zur Hälfte mäßige Steigung, dann bis Harzburg 
Gefälle). Empfehlenswerte Wirtschaften sind in jedem Orte 
fast ohne Ausnahme gut und preiswert. Von den vielen 




Hexentanzplatz bei Thale. 



Sehenswürdigkeiten in fast sämtlichen angeführten Orten ist 
besonders hervorzuheben das Kaiserdenkmal auf dem Kyff- 
häuser, Stolberg, das schöne Selketal mit Alexisbad, Thale mit 
der Roßtrappe und Hexentanzplatz, Wernigerode Schloß, Ilsen- 
burg Prinzeß Ilse usw., Harzburg mit Burgberg usw. — Von 
den vielen Touren im Harz ist vorstehende Tour die schönste 
und lohnendste. Auch ist bei dieser Tour an verschiedenen 
starken Gefällen auf die Warnungstafeln für Radfahrer zu 
achten und Befolgung der Vorsichtsmaßregeln dringend zu raten. 

14. Brau nschwe ig - Goslar - Clausthal - Zelle rfe Id- 
Braunlage-Hasselfelde-Thale-Blankenburg-Wernige- 
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rode-Harzburg. Ganze Länge 203 km. Beschaffenheit der 
Straße: von Braunschweig bis Goslar gut, von da ab sehr gut. 
Der Weg bis Salzgitter wellig, von da bis Goslar gleichmäßige 
schwache Steigung, in dem übrigen Teile des Harzes sind ver- 
schiedene Steigungen zu überwinden, an verschiedenen Stellen 
(welche nachfolgend noch näher bezeichnet werden) muß das 
Rad geschoben, die meisten Steigungen können jedoch von 
einigermaßen guten Tourenfahrern gefahren werden. Die Tour 
ist wie folgt zu fahren: Braunschweig (Frankfurterstraße), Rü- 
ningen, Thiede, Immendorf, Barum, Lobmachtersen, Beinum, 
Fuchspasse, Kniestedt, Salzgitter, Gitter, Hohenrode, Eisenhütte, 
Cunigunde, Jerstedt, Goslar (Gosefall), links Gosewasserfall, 
Auerhahn, zum Kronprinzen, Zellerfeld, Clausthal, weiter über 
Dammhaus, Sonnenberger Forsthaus, am Oderteich vorbei, 
dann rechts, Königskrug, Braunlage (von Clausthal ab anfangs 
wellig, die zweite Hälfte bis zum Dammhaus Gefälle, von da 
ab den Bruchberg hinauf starke Steigung, „muß geschoben 
werden" — ca. 4 km — , von der Höhe bis Sonnenberger 
Forsthaus und Oderteich Gefälle, dazwischen schwache Stei- 
gungen, von Oderteich über Königskrug bis Braunlage mäßiges 
Gefälle), weiter durch Braunlage, dann links über Sorge, Tanne, 
Trautenstein, Hasselfelde, Stiege, Güntersberge, Siptenfelde, 
Alexisbad, Mägdesprung (von Braunlage kurze kleine Steigung, 
von da ab mäßiges Gefälle bis Tanne, von hier ab ca. 2,5 km 
Steigung, dann Gefälle bis Trautenstein, von da ab bis Hassel- 
felde Steigung und Gefälle abwechselnd, von Hasselfelde bis 
Stiege wellig, von Stiege ab bis Güntersberge Steigung und 
Gefälle, von Güntersberge ab bis Alexisbad anfangs stark wellig, 
dann eine kurze starke Steigung, darauf langes [Gefälle bis 
Alexisbad), weiter siehe Tour Nr. 13. Auch diese Tour ist sehr 
empfehlenswert, dieselbe kann man in drei Tagen, mit er- 
forderlichem Aufenthalt an den verschiedenen Orten, bequem 
ausführen. 

15. Für einen Tag ist folgende Tour sehr empfehlens- 
wert: H arz bürg- Braun läge- Elend -Rothe hü tte- El binge- 
rode- Wernigerode-Ilsenburg-Harzburg. Ganze Länge 
74 km. Beschaffenheit der Straße: sehr gut. Der Weg ist wie 
in Tour 13 und 14 angegeben. — Braunschweig-Harzburg mit 
der Eisenbahn, von Harzburg bis Braunlage siehe Tour 13 
von Braunlage weiter über Elend, Rothehütte, Elbingerode, 
Wernigerode (von Braunlage ab gleich vorne links ca. 1,5 km 
starke Steigung, muß geschoben werden, dann fast ununter- 
brochen mäßiges Gefälle bis Rothehütte, von da ab bis Elbinge- 
rode erst Steigung, dann Gefälle, weiter nochmals 3 km kleine 
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Steigung, dann bis Wernigerode starkes Gefälle), weiter von 
Wernigerode siehe Tour Nr. 13. 

16. Braunsen weig-Harzburg -Braunlage, von Braun- 
lage zurück, Sonnenberger Forsthaus-Dammhaus- 
Altenau-Oker-Braunschweig. Ganze Weglänge 105 km, 




Romker Wasserfall. 

von Harzburg bis Oker 59,4 km. Beschaffenheit der Straße: 
von Harzburg ab bis Oker sehr gut, von Oker bis Braunschweig 
durchschnittlich gut, der Weg von Harzburg bis Oker wie 
in Touren 13, 14 und 15 angegeben, von da ab wellig. Die 
Tour führt über folgende Ortschaften: Braunschweig-Harzburg 
mit der Eisenbahn, Harzburg, Braunlage, siehe Tour Nr. 13, 
von Braunlage zurück über Königskrug, Sonnenberger Forst- 
haus, Dammhaus, Altenau, Silberhütte, Romkerhall-Oker (von 
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Braunlage zurück bis Königskrug mäßige Steigung, von da bis 
zum Abzweig links eben, weiter Fall und einige kleine Stei- 
gungen bis zum Sonnenberger Forsthaus, von hier ab bis zur 
Höhe des Bruchberges mäßige Steigung, von da ab bis zum 
Dammhaus starkes Gefälle, es empfiehlt sich, dieses Gefälle 
herunterzuschieben, von da ab bis Oker 19 km fortlaufend 
mäßiges Gefälle). Will man per Rad von Oker nach Braun- 
schweig zurückfahren, so sind folgende Ortschaften zu be- 
rühren: Von Oker ab links bis 1,2 km vor Goslar, dann zweiter 
Abzweig rechts über Immenfelde, Weddingen, Wehre bis zur 
Einmündung auf die Querstraße rechts, Schladen, Burgdorf, 
Heiningen, Dorstadt, Ohrum, Halchter, Wolfenbüttel, Klein- 
Stöckheim, Melverode, Braunschweig. 

Von Oker bis Braunschweig sind folgende empfehlens- 
werte Gastwirtschaften: in Schladen „Stadt Hannover", in 
Dorstadt „Wirtschaft C. Wetter", in Wolfenbüttel „Bayerischer 
Hof". Diese Tour ist sehr empfehlenswert. 

17. Braun schweig - Schöppenstedt - Schön ingen. 
Hin und zurück 75 km. Beschaffenheit der Straßen: im Durch- 
schnitt gut. Es sind verschiedene Steigungen zu überwinden, 
die aber für nur einigermaßen gute Tourenfahrer alle fahrbar 
sind. Die Tour führt über folgende Ortschaften : Braunschweig 
(Helmstedterstraße), Schöppenstedterturm, hier sofort rechts, 
Hötzum, Sickte, Neu-Erkerode und Lucklum vorbei, Tour rechts 
geradeaus Evessen, Schöppenstedt, Groß-Dahlum, Wobeck- 
Schöningen. Gastwirtschaften: Sickte „Wirtschaft von Meyer", 
Evessen „Schwarzes Roß", Inhaber Lüddecke, Schöppenstedt 
„Zum Stadtkeller", Schöningen „Schwarzer Adler" und „Stadt- 
keller". 

18. Braunschweig- Königslutter- Helmstedt. Hin 
und zurück 72 km. Beschaffenheit der Straße: durchweg gut. 
Auch hier sind verschiedene Steigungen zu überwinden, die 
aber für nur einigermaßen gute Tourenfahrer alle fahrbar sind. 
Es sind folgende Ortschaften zu berühren: Braunschweig 
(Helmstedterstraße), Schöppenstedterturm, Tour geradeaus, 
Klein-Schöppenstedt, Cremlingen, Abbenrode, Bornum, Königs- 
lutter, Sunstedt, Süpplingen-Helmstedt. Empfehlenswerte Gast- 
wirtschaften: Königslutter „Stadtkeller", Helmstedt „Petzolds 
Brauerei, Kornstraße 7", „Germania" und „Erbprinz". Sehens- 
würdigkeiten in Helmstedt: das alte Universitätsgebäude mit 
seiner Bibliothek, die Domäne St. Ludgeri mit der katholischen 
Kirche und einer Klosterruine, Waterloo-Denkmal usw.; von 
Helmstedt aus ein Ausflug nach dem Helmstedter Brunnen 
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(Bad Helmstedt), von Helmstedt ca. 3 km entfernt, sehr be- 
liebter Aufenthaltsort. Sehr empfehlenswerte Tour. 

19. Brau n schweig - Königslutter - Helmsted t-Erx- 
leben-Irxleben-Magdeburg. 83,4 km. Beschaffenheit der 
Straße: bis Helmstedt siehe Tour 18, von da ab mittelmäßig 
und gut, hinter Helmstedt 5,4 km mäßige Steigung, dann mäßiger 
Fall bis Morsleben, von da ab bis Magdeburg wellig. Die Tour 
führt über folgende Ortschaften: Braunschweig bis Helmstedt 
siehe Tour 18, dann weiter über Morsleben, Alleringersleben, 
Eimersleben, Erxleben, Brumby, Tundersieben, Bornstedt, 
Eichenbarleben, Irxleben, Olvenstedt-Magdeburg. Gastwirt- 
schaften bis Helmstedt siehe Tour 18. Für Magdeburg emp- 
fiehlt es sich, von vornherein einen Führer zu kaufen. 

20. Braunschwe ig - Fallersleben - Vorsfelde - öbis- 
felde-Gardelegen. 82 km. Beschaffenheit der Straße: bis 
Wolfsburg siehe Tour 5, von da ab sehr gut, bei Velpke eine 
Steigung zu überwinden (ist gut zu fahren), von da ab eben. 
Die Tour ist wie folgt zu fahren: Braunschweig bis Wolfsburg 
siehe Tour 5, dann weiter über Vorsfelde, Danndorf, Velpke, 
Wahrstedt, Öbisfelde, Weddendorf, Niendorf, Bergfriede, Tarter- 
berg, Miesterhorst, Miester Co., Mieste, Wernitz, Silpke-Garde- 
legen. Empfehlenswerte Gastwirtschaften : bis Wolfsburg siehe 
Tour 5, in Vorsfelde „Zum goldenen Stern", öbisfelde „Rathaus- 
keller", Gardelegen „Deutsches Haus", „Stadt Berlin" und 
„Zum deutschen Kaiser". 

21. Braunschweig-Gifhorn-Ülzen. 81km. Beschaffen- 
heit der Straße: bis Gifhorn siehe Tour 2, von hier ab eben- 
falls gut und fast eben. Die Tour führt über folgende Ort- 
schaften: Braunschweig bis Gifhorn siehe Tour 2, von da ab 
weiter über Gamsen, Kästorf, Weghaus zur Krümme, Groß- 
Ösungen, Weghaus zum großen Kayn, Sprakensehl, Weghaus 
Breitenhus, Holdenstedt, Veersen-Ülzen. Gastwirtschaften: bis 
Gifhorn siehe Tour 2, in Ülzen „Stadt Hamburg" und H. W. 
Dettmer. 

22. Braunschweig - Vorsfelde - Brome - Salzwedel. 
89 km. Beschaffenheit der Straße: bis Vorsfelde siehe Tour 5, 
von hier ab weiter gut und sehr gut, und fast ganz eben. Man 
fährt über folgende Ortschaften: Braunschweig- Wolfsburg- 
Vorsfelde siehe Tour 5, dann weiter über Brechtorf, Rühen, 
Parsau, Ahnebeck, Croya, Brome, Mellin, Ahlum, Rohrberg, 
Püggen, Kuhfelde, Chausseehaus, Warthe, Salzwedel. — Diese 
Tour kann man auch über Gifhorn fahren, dieselbe ist aber 
2 km länger (also 91 km), man fährt wie folgt: Braunschweig- 
Gifhorn siehe Tour 2, von Gifhorn ab (durch Gifhorn sofort 
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rechts) weiter über Neues Haus, Westerbeck, Grassendorf, 
Ehra, Voitze, Brome, von hier ab weiter wie oben. Wer durchaus 
keine Steigungen fahren will, fahre letzteren Weg, denn der 
Weg von Gifhorn bis Brome ist ebenfalls gut und vollständig 
eben. Empfehlenswerte Gastwirtschaften: Bis Vorsfelde siehe 
Tour 5 und 20, für die Tour über Gifhorn siehe Tour 2, in 
Salzwedel Bundes-Hotel „Chr. Tietz" und „Schwarzer Adler". 
In Salzwedel die „alte Burg" sehenswert (Eigentum des Kaisers). 

23. Braunschweig-Cel le. 53 km. Beschaffenheit der 
Straße: teilweise mittelmäßig, zum Teil gut und letzte Hälfte 
sehr gut, vollständig eben. Die Tour ist wie folgt zu fahren: 
Braunschweig (Cellerstraße), Ölper, Watenbüttel (durch Waten- 
büttel rechts), Steinhof, Hülperode, Neubrück, Heidkrug, Ohof, 
Broeckel, Klein-Eicklingen, Thölken Krug, Ottenhaus, Schaper- 
krug-Celle. Empfehlenswerte Gastwirtschaften: Watenbüttel 
Gastwirtschaft Behrens, Gastwirtschaft Hülperode (rechts an 
der Chaussee), Heidkrug, Ohof Gastwirtschaft Ausgang des 
Ortes links, Broeckel Gastwirtschaft mitten im Orte links, 
Ottenhaus (Weghaus), Celle Bundes-Hotel „Kronprinz" und 
„Hotel Hannover". Celle: Stadt im preußischen Regierungs- 
bezirk Lüneburg, am Einfluß der Fuse und Lachte in die 
schiffbare Aller, 19000 Einwohner. Sehenswürdigkeiten: Ober- 
landesgerichtsgebäude (mit einer Bibliothek von 60000 Bänden 
und wertvollen Handschriften des „Sachsenspiegels"), Schloß, 
dessen Bau 1485 begonnen, in dem die Königin Karoline 
Mathilde von Dänemark nach ihrer Verbannung von 1772 bis 
1775 lebte. Seit dem vierzehnten Jahrhundert war Celle Resi- 
denz der Herzöge von Braunschweig-Lüneburg Cellescher Linie 
bis zum Erlöschen derselben (1705). 

24. Rundtour Braunschweig - Peine - Burgdorf- 
Celle-Braunschweig (oder auch umgekehrt). Ganze Länge 
124,3 km (von Braunschweig-Peine 25 km, von Peine-Burgdorf 
22,8 km, von Burgdorf-Celle 23,5 km, Celle-Braunschweig 53 km). 
Beschaffenheit der Straße: von Braunschweig-Peine siehe 
Tour 1, von da ab weiter ebenfalls gut und eben. Die Tour 
führt über folgende Ortschaften: Braunschweig-Peine siehe 
Tour 1, von da ab weiter über Vöhrum, Ambostel, Sievers- 
hausen, Arpke, Immensen-Burgdorf, Schillerslage (hier rechts), 
Ehlershausen (hier Überschreitung der Bahn), Kol. Adelheilsdorf, 
Westercelle-Celle, Celle-Braunschweig siehe Tour 23. Emp- 
fehlenswerte Gastwirtschaft in Burgdorf „Ratskeller", für Braun- 
schweig-Peine siehe Tour 1, und Celle-Braunschweig siehe 
Tour 23. 
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25. Braunschweig-Wolfen büttel-Hessen in Braun- 
schweig-Halberstadt. Ganze Länge 58,5 km. (Braunschweig- 
Hessen 35,1 km, Hessen-Halberstadt 23,4 km.) Beschaffenheit 
der Straße: Braunschweig- Wolfenbüttel gut, von Wolfenbüttel 
ab bis Halberstadt mittelmäßig. Die ganze Tour ist wellig, 
verschiedene stärkere Steigungen sind zu überwinden, die aber 
sämtlich von einigermaßen guten Tourenfahrern gefahren werden 
können. Die Tour führt über die Ortschaften: Braunschweig- 
Wolfenbüttel, Wendessen, Groß-Denkte, Wittmar, Remlingen, 
Semmenstedt, Rocklum, Zoll, Hessendamm, Hessen, Hessen- 
bau, Dardesheim, Athenstedt, Aspenstedt, Chaussee-Haus, 
Halberstadt. Empfehlenswerte Gastwirtschaften: in Hessen 
„Zur Weinschenke", in Halberstadt „Hotel zur Sonne" (Karl 
Kieseler, Bundesgasthof), „Zentral-Hotel", „Thüringerhof", 
„Monopol". Halberstadt, ehedem Hauptstadt des Fürstentums 
Halberstadt, seit 1813 zu Preußen gehörend. Die Bauart der 
Stadt ist wie die anderer Harzstädte altertümlich, der sogenannte 
Holz- oder Überbau, viele Häuser sind durch altes Holzschnitz- 
werk künstlerisch interessant (namentlich der Schulhof, der 
Ratskeller, die Ratswage usw.), hat 35000 Einwohner. Das 
sehenswerteste Gebäude ist der Dom, er hat die Form eines 
lateinischen Kreuzes. Der reiche Domschatz enthält eine sel- 
tene Fülle von Reliquien und Kunstgegenständen. Bemerkens- 
wert ist das altertümliche Rathaus, vor dem eine riesige Roland- 
säule steht. Südlich von Halberstadt liegen die Spiegelsberge, 
eine vom Domherrn von Spiegel gebildete anmutige Park- 
anlage, und die Klusberge, mit uralten menschlichen Wohnungen 
in den Sandsteinfelsen. 

26. Braunschweig-Lichtenberg-Wohldenberg. Hin 
und zurück 82 km. Beschaffenheit der Straße: von Braun- 
schweig bis Lichtenberg siehe Tour 8, von da ab weiter eben- 
falls gut, nur hügelig. Die Tour ist wie folgt zu fahren: bis 
Lichtenberg siehe Tour 8, Lichtenberg links liegen lassen, 
weiter über Osterlinde, Wester, Wartjenstedt, Grasdorf, hier 
Tour links Holle, Brüggen, Sillium-Wohldenberg. Auf dem 
Wohldenberg eine schöne Burgruine. An der nordöstlichen 
Seite befindet sich das Einfahrtstor auf den Burghof, welches 
noch unbeschädigt erhalten und mit einer Wohnung für den 
katholischen Pfarrer überbaut ist. Links am Eingange des 
Tores steht ein 40 bis 60 Fuß hoher, viereckiger Turm, welcher 
gegenwärtig als Kirchturm und als Gefängnis benutzt wird. An 
die Ecke dieses Turmes ist in späterer Zeit die noch vor- 
handene katholische Kirche gebaut. Rechts am Eingange des 
Tores befindet sich ein runder Turm, in welchem oben die 
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Wohnstube des Pfarrers eingerichtet worden ist; von diesem 
Zimmer aus hat man unstreitig die schönsten Aussichten. Auf 
dem eigentlichen Burgplatze befinden sich nur noch einige 
Mauerreste und der guterhaltene Wartturm, der heute als 
Aussichtsturm dient. Dieser Wartturm hat die nordöstliche 
Giebelecke der Schloßkirche gebildet und steht bis zur Hälfte 
mit auf der Einfriedigungsmauer des Burgplatzes. An der west- 
lichen Seite der letzteren befindet sich die sogenannte Batterie, 
eine fast noch vollständige Anlage zur Beschießung der Nüren- 
bergerstraße, welche dicht unter dem Wohldenberge vorbeiführt. 
Auf dem Wohldenberge befindet sich eine sehr gute Gast- 
wirtschaft mit schönem Konzertgarten. Eine Fahrt nach dort 
ist sehr empfehlenswert. 

27. Rundtour um Braunschweig herum (Kleiner 
Kreis), 50 km. Von Braunschweig (Cellerstraße) Ölper, 
zwischen Ölper und Watenbüttel rechts über Veltenhof (vor 
Veltenhof über die Okerbrücke), bei Einmündung auf die 
Hamburgerstraße links über Wendenturm, einige hundert 
Meter hinter Wendenturm rechts über Bienrode, Querumer 
Waldhaus, Querum, Gliesmarode rechts liegen lassend, Straße 
gerade aus, bei der Ziegelei Überschreitung der Berlinerstraße, 
links Windmühle und weiter links Riddagshäuser Teich vorbei, 
Riddagshausen, hier bei der Gastwirtschaft Manegold links 
über Grünen Jäger, Überschreitung der Bahn, Schöppen- 
stedterturm, von hier rechts einige hundert Meter weiter, 
dann links nach Rautheim, vor dem Orte rechts bis zur 
Wirtschaft „New York" (schöner Garten), hier links nach 
Mascherode, weiter über Salzdahlum, in Salzdahlum erste 
Straße rechts (hier etwas starke Steigung, dann Gefälle im 
Walde), bei Einmündung auf die Wolfen büttlerstraße rechts, 
ca. 100 m vor dem Großen Weghause links weiter über 
Leiferde, in Leiferde rechts nach Rüningen, Rüningen durch, 
dann links nach Broitzem, durch Broitzem, dann links nach 
Timmerlah, in Timmerlah rechts nach Klein-Gleidingen, 
dann rechts Raffturm, Lehndorf, Braunschweig. Die 
Straßen sind im Durchschnitt gut, es sind nur einige kleine 
Steigungen zu überwinden, sonst eben. Sehr empfehlenswert. 

28. Rundtour um Braunschweig herum (Großer 
Kreis). 100 km. Die Tour ist wie folgt zu fahren: von 
Braunschweig nach Wolfe nbüttel, hier von der Okerbrücke 
links, weiter die erste Straße wieder links nach Ahlum, von 
da links bis zur nächsten Kreuzung, dann rechts nach Apeln- 
stedt, an Apelnstedt links vorbei (also Dorf rechts liegen 
lassend), bei der nächsten Einmündung rechts nach Nieder- 
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und Ober- Sickte, hier Kreuzung überschreitend geradeaus 
nach Cremlingen, hier wieder Kreuzung überschreitend bis 
zur nächsten Gabelung, dann rechts geradeaus nach Schande- 
lah, in Schandelah links, bei der nächsten Einmündung wieder 
links nach Hordorf, in Hordorf rechts nach Essehof, von 
hier geradeaus bis zur nächsten Gabelung, hier links geradeaus 
die nächste Kreuzung überschreitend nach Wendhausen, von 
da außerhalb des Ortes links nach Hondelage, im Dorfe 
rechts, am Ausgang desselben links, von hier ab eine kleine 
Steigung zu überwinden, dann mit mäßigem Gefälle durch den 
Querumer Wald, bis zur nächsten Einmündung weiter rechts, 
links Waggum liegen lassend nach Bevenrode, ausgangs des 
Dorfes links geradeaus, alle übrigen Straßen links und rechts 
liegen lassend, einige hundert Meter vor dem nächsten Dorfe 
links Bechtsbüttel, geradeaus durch Bechtsbüttel bis zum 
Bahnhof Wenden, hier rechts bis zur nächsten Einmündung, 
dann links nach Wenden, in Wenden rechts nach Thune, 
ausgangs Thune links bis Fricken-Mühle, von hier rechts 
bis zur nächsten Gabelung, weiter rechts nach Eickhorst, 
von da ab links geradeaus, alle Straßen links und rechts vorbei 
nach Lagesbüttel, durch Lagesbüttel geradeaus bis zur 
nächsten Einmündung, dann links nach Groß-Schwül per', 
hier Überschreitung der Oker, die nächsten Kreuzungen sind 
zu überschreiten, geradeaus bis ca. 200 m vor Harvesse links 
nach Wendeburg-Wendezelle, in Wendeburg links und 
Wendezelle wieder links, dann der nächste Abzweig rechts nach 
Bortfeld, Bortfeld durch geradeaus bis zur nächsten Ein- 
mündung, dann rechts nach Vechelade, von hier links bis 
zur Einmündung vor Vechelde rechts nach Vechelde (hier 
Bundesgasthof beim Bahnhofswirt Herrn Ebeling), durch 
Vechelde bis zum Ausgang, dann links geradeaus nach 
Köchingen, durch Köchingen, alle Abzweigungen rechts und 
links liegen lassend, nach Vallstedt, durch Vallstedt links 
nach Alvesse, durch Alvesse geradeaus nach Üfingen, hier 
vorn im Dorfe links nach Nortenhof, nächste Gabelung 
rechts geradeaus, Kreuzung überschreitend nach Steterburg, 
dann links weiter nach Thiede, vorn in Thiede Überschreitung 
der Kreuzung, geradeaus nach Stock heim, unten rechts an 
Stöckheim vorbei nach Wolfenbüttel, von Wolfenbüttel nach 
Braunschweig. Beschaffenheit der Straße: im Durchschnitt 
gut, zum Teil sehr gut, einige Strecken etwas wellig, sonst 
aber eben. Die Tour durchschneidet verschiedene schöne 
Waldungen. Sehr empfehlenswert. 
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Reformierte Kirche 124. 
Reichspostgebäude 121 
Reitbahn 43. 

Reiterstatuen der Herzöge 23. 
Reitling 144. 
Residenzschloß 9_L 
Restaurants 12. 
Rettungshaus 52, 
Richenza 145. 
Richmond 132. 
Riddagshausen 132. 
Rieselfelder 143. 
Rose 12L 
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Rotenburg 144. 
Rudolf, August 35. 
Rüningen 144 . 

Sack (Straße) 
Sack (Weichbild) 23. 
Salzdahlum 135. 
Samsonschule 133 
Schill-Denkmal 53. 
Schiller, Karl 55. 
Schlachthaus 14D. 
Kl.-Schöppenstedt 144. 
Schullehrer-Seminar 43. 
Schützenhof 139, 
Sehenswürdigkeiten 2L 
Sieben Türme 12il 
Siegesplatz 43. 
Spohr 1ZL 
Sportbahn 132. 
Sprache 28. 
Stadtarchiv 82. 
Stadtpark 16. 
Stechinelli 12Ü. 
Steinhof 143. 
Stern, Goldener 12L 
Sternhaus 133. 
Steterburg 144. 
Stöckheim 133. 
Streitberg 52. 
Synagoge 124. 

Taubstummen-Anstalt 131 
Telegraph 2D. 
Tetzeiste in 144. 
Theater, Hof- 2L 



Theater, Sommer- 13^ 52. 
Thiede 144, 

Till Eulenspiegelhaus LLL 
Timmerlah 144. 

Ulricikirche HR 
Untergrund 23. 

Veltenhof 143. 

Veltheim 144. 
1 Verkehr 21 
, Verkehrsanstalten 12. 

Viewegs Haus 1118. 

— Garten 53. 

Villa, Herzogliche 132. 

Wabequelle 144. 
Wage, Alte OL 
Waisenhaus, Großes 126. 
Wasserkunst 40. 
Wasserturm 2L 
Watenbüttel 143. 
Weghaus, Großes 133. 
Weichbilder 23. 
Weinstuben 1_L 
Weißes Roß 14L 
I Wendenturm 132. 
Wilhelmsgarten 85. 
Wilhelmsgymnasium 52. 
Windmühlenberg 52. 
Wittekops Haus 126. 
Witterung 24. 
Wolfenbüttel 131 

Zeitungen 22. 
Zentralfriedhof 132. 
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